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Das Ende riner preußiſchen Gründung.
Eine fiskaliſche preußiſche Gründung iſt elend zuſammenge-

brochen, nachdem die verzweifeltſten Verſuche zu ihrer Rettung
fehl geſchlagen waren. Ende dieſes Monats ſollen die Nor
diſchenElektrizitäts- und Stahlwerke in Danzig freihändig ver

werden. Damit hat die Leidens- und Skandalgeſchichte
dieſes Unternehmens ein vorläufiges Ende erreicht.

Die preußiſche Regierung wurde im Jahre 1897 von der
Laune befallen, auf weſtpreußiſchem Boden eine Eiſeninduſtrie
erſtehen zu laſſen. Jnduſtrielle und Finanzleute ſchüttelten ob
ſolchen Beginnens bedenklich mit den Köpfen, doch der Befehl
war gegeben; er mußte, wie es „preußiſche Art“ „erfordert“,
unter allen Umſtänden ausgeführt werden. Das Großkapital,
das wahrlich nicht der Führung der preußiſchen Regierung be
darf, um Spekulationsmöglichkeiten aufzuftöbern, blieb anfäng-
lich gegenüber dieſen Wünſchen durchaus harthörig; es ent-
ſchloß ſich erſt unter dem mehr oder weniger ſanften Druck der
Regierung zur Beteiligung an der Gründung des genannten
Unternehmens, das „der Förderung der induſtriellen Entwick-
lung auf elektriſchem und maſchinellem Gebiete in den preußi-
ſchen Oſtprovinzen“ dienen ſollte. Das Anfangskapital von
einer Million Mark wurde zum Teil von ſchleſiſchen Induſtriellen
aufgebracht, die ihre Förderung der Jnduſtrie in den Oſtpro-
vinzen durch Orden und Titel belohnt ſahen. Schon im Jahre
1899 wurde das Kapital um eine Million erhöht und bald
darauf folgte die weitere Erhöhung um eine Million Mark.
Sachkundige Beurteiler ſahen in dieſer Gründung vom erſten
Tage an ein „totgeborenes Kind“. Die ſchleſiſchen Jnduſtriellen
zogen ſich von ihr denn auch ſo ſchnell wie möglich zurück. Sie
kam dann unter die Führung der Dresdener Kreditanſtalt, deren

u henungen aber im u 1901 n wobei
au die Nordiſchen Stahlwerke in Mitleidenſchaft gezogen
wurden.

Der Mißerfolg der Nordbdeutſchen Elektrizitäts-Stahlwerke
wurde faſt übereinſtimmend auf ihre geographiſche Lage zurück
efllhrt. Was alle Sachverſtändigen wußten, war der preuſiſchen Regierung verborgen geblieben oder vermochte ſie von

ihrem Gründungseifer nicht abzuhalten. Danzig liegt, ſo ſchrieb
z. B. das Handelsblatt der Berliner Tageblattes
von den Produktionsſtätten für Kohle ſowie für Roheiſen weit
entfernt, ſo daß die Frachten für die notwendigen Rohmateria
lien höher ſind als in den deutſchen Montangebieten. Ferner
verfügt Danzig, das mit dem Binnenlande durch die Weichſel
verbunden iſt, über kein Hinterland mit entwickelter Jnduſtrie,
das als Abſatzgebiet für Walzwerkprodukte beſonders ins Ge
wicht fallen könnte.

Die gründungseifrige preußiſche Regierung mußte ſchnell er
kennen, daß das von ihr gegründete Werk auf ihre Wünſche
nicht die geringſte Rückſicht nahm. Es kränkelte ſchon im Jahre1902 ſo Ledenlich, daß die erſte Sanierung notwendig wurde.

Die en wurden im Verhältnis von 4:1 entwertet und
800 000 Mark neue Aktien wurden ausgegeben. Das königlich
preußiſche Finanzinſtitut, die Provinzialbehörden und die Stadt

und die Mansfelder Kreiſe.

Danzig gewährten der wackelnden Geſellſchaft gemeinſam eine
Hypothek von 2,5 Millionen Mark. Dieſe Kur half nur geringe
Zeit, im Jahre 1905 mußte wiederum eine Geſundungsaktion
vorgenommen werden.

Neben dieſen offiziellen Sanierungen wurden hinter den
Kuliſſen Hilfsexpeditionen vollbracht, die mit Fug und Recht
das Licht der Oeffentlichkeit zu ſcheuen hatten, aber deshalb
um ſo viriſamer vie von der preußiſchen Regierung inſzenierte
Jnduſtrialiſierung des Oſtens kennzeichnen. Die Münchner
Poſt, unſer Münchner Parteiorgan, veröffentlichte Ende Ja-
nuar dieſes Jahres eine Zuſchrift aus Großinduſtriellenkreiſen,
in der an Herrn Bernhard Dernburg, dem damals friſch
gebackenen Kolonialdirektor, einige ſehr indiskrete Fragen ge-
richtet waren. Herr Dernburg, der wenige Tage ſpäter in
München eine ſich ſelbſt und die deutſchen Kolonien verherr-
lichende Rede hielt, vergaß leider, dieſe Anfragen zu beant-
worten. Die neugierigen Frager wollten wiſſen, ob es Herrn
Dernburg aus ſeiner früheren und jetzigen amtlichen Tätigkeit
bekannt ſei, daß ein Kollege von ihm im preußiſchen Miniſte-
rium, nicht ohne Mühe, die Verbände der Eiſenbahn-Waggon-
Vereinigung und die Radſatz- Vereinigung (für Eiſenbahnräder)
veranlaßt habe, 1 400 000 Mk. an ein dem Verkrachen nahes
Danziger Stahlwerk à konds perdu zu zahlen. Weiter wurde
gefragt, ob Herr Dernburg wiſſe, daß das Ergebnis dieſes
Aderlaſſes ein fünfzehnjähriger Lieferungs
vertrag des preußiſchen Staates oder der preußiſchen Eiſen
bahn Verwaltung war mit Lieferungs Bedingungen
bei denen die 1 400 000 Mk., wie der bekannte Hut des Bürger
mejſters und noch „ein Rock“ dazu, in der Rechnung aufgehen
konnten. Zur Erläuterung wurde bemerkt: Den Vertretern der
Verbände iſt geſagt worden, der Kaiſer perſönlich intereſſiere ſich
für das Danziger Werk, deſſen Entſtehung ſeiner eigenen An
regung zu verdanken ſei und deſſen Zuſammenbruch unter
allen Umſtänden verhindert werden müßte. Die angegebene
Summe iſt dann eines beſtimmten Tages dringend eingefordert
worden mit dem Vermerk, daß bei Verzögerung das zu ſanie-
rende Werk ſonſt ſeine Zahlungen einſtellen müſſe.

Danach wurden die Lieferanten von Eiſenbahnmaterial alſo
zu einem Vorſchuß von 1 400 000 Mk. veranlaßt, die ſie natür
lich in Form höherer Preiſe von der preußiſchen Regierung
urückvergütet erhalten ſollten. Die preußiſche Regierung warWare bereits als Hypothekengläubiger an den Nordiſchen

Stahlwerken mit 1,95 Millionen Mark beteiligt, auch die Stadt
Danzig war Leidtragende mit 250 000 Mark. Nichtsdeſtoweni-
ger fand die preußiſche Regierung ſich bereit, auf Umwegen
weitere 114 Millionen Mark zu zahlen.

Doch dieſer neue Zuſchuß vermochte die Kataſtrophe nicht
aufzuhalten. Jm Februar des Jahres 1907 mußten die Nor-
diſchen Elektrizitäts- und Stahlwerke in Danzig den Konkurs
anmelden. Jm Frühjahr übernahmen die großen Hypotheken-
gläubiger: die preußiſche Regierung durch die Seehandlung,
die Stadt Danzig, einige Jnduſtrielle und die Danziger Privat-
bank, die eigentlichen Werke für 34 Millionen Mark unter
Verzichtleiſtung auf weitere Anſprüche aus der Konkursmaſſe
und gründete eine Betriebsgenoſſenſchaft mit beſchränkter Haf-
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tung und 300 000 Mark Betriebskapital, um die Werke bis zum
günſtigen Verkauf in Betrieb zu halten.

Ein Käufer hat ſich nicht gefunden, das Werk wird frei-
händig verſteigert. Millionen ſind verpulvert worden, die das
preußiſche Volk zu zahlen hat. Würdig reiht ſich dieſe preu
ßiſche Gründung den Germaniſationsunternehmungen derſelben
Regierung in den öſtlichen Provinzen an. Jn dem wirklichen
Verfaſſungsſtaate hätte dieſe Regierung längſt zurücktreten müfſ-
ſen, doch Preußen iſt eben ein ganz beſonderer Staat!

Cagesgeſchichte.

Halle a. S., 18. Oktober 1907.
Echt preußiſch!

Wir berichteten ſeinerzeit über die merkwürdige, aber in
Preußen nicht vereinzelt daſtehende, Verordnung des Ge-
meindevorſtands von Groß-Lichterfelde bei Berlin, die den im
Orte wohnenden ausländiſchen Arbeitern polniſcher Zunge die
Ausweiſung aus Preußen in Ausſicht ſtellte, falls ſie nicht in
land wirtſchaftlichen Betrieben Stellung nähmen. Die von die-
ſer Ordre betroffenen öſtreichiſchen Staatsangehörigen haben
ſich an das öſtreichiſche Generalkonſulat in Berlin gewendet,
und dieſes hat ſich die größte Mühe gegeben, die Ausführung
jener vertragswidrigen Verfügung zu verhindern. Das iſt ihm
jedoch nicht gelungen, denn am 15. Oktober wurde allen polni-
ſchen Ausländern, nicht bloß Groß-Lichterfeldes ſondern auch
der angrenzenden Vororte der Befehl erteilt, binnen fünf Ta
gen das preußiſche Staatsgebiet zu verlaſſen. Da die Leute
bis zum letzten Augenblick an einen Erfolg der diplomatiſchen
Verhandlungen geglaubt hatten, iſt die Verzweiflung und Er-
bitterung, die unter ihnen herrſcht, unbeſchreiblich. Sie ſind
von der preußiſchen Behörde ins Land gezogen worden, die ſie
zum Bau des Teltotvkanals brauchte und werden jetzt brutal
hinausgeworfen, weil ſie ſich weigern, ihre Arbeitskraft dem
notleidenden Agrariertum ſo billig wie möglich zur Verfügung
zu ſtellen. Manche von ihnen haben in Berlin geheiratet und
einen eigenen Hausſtand eingerichtet, jetzt ſollen ſie mit ihrer
Habe ins Ungewiſſe hinauswandern, oder ihre Einrichtung an
den Trödler verſchleudern. Einer von ihnen war ſogar ſo un-
vorſichtig, ſich im Dienſte eines deutſchen Unternehmers die
Knochen zu zerbrechen, und liegt krank in ſeiner Wohnung. Auch
der bettlägerige Mann ſoll am Sonnabend hinaus, ſeine Ver
ſuche, einen Aufſchub zu erzielen, hatten bisher kein Ergebnis.

Man kann ſich denken, mit welcher Begeiſterung dieſe Leute
die Flinte auf den Rücken nehmen werden, wenn einmal Preu-
ßen Deutſchland die Hilfe ſeines glänzenden Sekundanten in
Anſpruch nehmen ſollte. Die Affäre wird jedenfalls auch noch
ein Nachſpiel im öſtreichiſchen Abgeordnetenhauſe haben.

Die ekelhaft patriotiſche Sozialdempkratie.

Die Angriffe, die Genoſſe Ad. Müller im bayriſchen Landtag
gegen die preußiſche Schandwirtſchaft richtete und das verhält-
nismäßige Lob, das er dem demokratiſcheren Geiſte Süddeutſch-

(Nachdruck verboren.)

Der Oetopus.
Eine Geſchichte aus Kalifornien,

Von Frank RNorris.

Stunden gingen dahin, dannſechs. 553 ſaß der ratloſe Annixter, mit
völligeo Feſmasloſigei, wie er ihn noch nie

t guf ſeinem Steine. Er wußte nicht,
ng. Aus dem Dunkel und dem Wirrwarr,

umgab, vermochte er den Weg nicht Phug,

Au in
gert v Hilma aufzugeben kam ihm nicht einen
wollte ja auch zu eigen geben. Danach hätte alles

T

iched ni ſſieren würde; ah es aber doch, ſo konntelangen ren wenn er älter, geſetzter,
reifer war. Das immerhin mögliche Ereignis durſte aber erſt
in ſeine mittleren Jahre ſallen, die ja noch in weiter Ferne
lagen.

Er hatte ſich noch nie mit Heiratsgedanken gelragen, ſondern r weit von ſich gewieſen. Dergleichen nahm keinen

Platz in ſeinem Leben ein. Er war kein Herrater.
Aber Hilma war ſtets gegenwärtige Wirklichleit und. ihm

ſo nahe wie ſeine uechte Hand. Die Ehe war ein unbeſtimmn
ler, weitabliegender Begriff, Hilma dagegen eine mit Händenzu greiſende Ta ſache Bevor Annixier dieſe beiden Gegen
ſätze vereinen, bevor er an die Ehe und Hilma als eiwas
Unzerrennliches denken konnte, mußten unendliche Fernen von

ihm überbrückt, mußte ſo Widerſtreitendes wie Feuer und
aſſed miteinander verſchmolzen werden; wie auf der Folter

wurde er in dieſem Kampfe hin und her gezerrt.
Langſam und unmerklich begann das bisher untätige und

widerſpenſtige Triebwerk ſeiner Einbildungskraft zu arbeiten.
In demſelben Grade nahm die Verſtandestätigkeit ab. Er
begann weniger zu denken und mehn zu ſühlen. Während
dieſes ungeordneten, verwirrten und dunkeln Zwiſchenzuſtan-
des wurde in ſeiner Seele eine tiefe Furche gezogen, und ein
kleines Samenkorn darin eingepflanzt, das zunächſt ſchwach,
v und verloren in den ſinſteren Tiefen ſeines Weſens
ruhtd.

Als nun Annixiers Geiſt immer langſamer arbeitete und
mählich erſtarrend ſeine Kraſtäußerung einſtellte, ſchwand ihen
das Bewußtſein der eignen Perfſönlichkeit. Er dachte nicht
mehr an ſich ſelbſt; nicht länger betrach.ete er die Ehe von
dem Standpunkte des eignen Behagens, der eignen Wünſche
und Vor eile. Er fühlte, daß der eben in ihm erwachte ſehn-
ſüchtige Wunſch, Hilma glücklich zu machen, aufrichtig war.
Da in lag wirklich eiwas, ſagte er ſich. Jemand glücklich zu
machen wie wär's, wenn er's verſuchte? Es war doch
wohl der Erwägung wert.

Fern im Oſten begann ein Streifen fahlen, grauen Lichtes
9 über der Linie des Horizontes zu zeigen. Schwarz hob
ich davon der Turm der Miſſion ab. Der Morgen dämmerte.

Das verwirvende Dunkel der Nacht wich. Verborgenes kam
an das Licht des Tages.

Die Augen halb geſchloſſen, das Kinn auf die Hände age-ſtützt, ließ Annixter ſeiner Einbildungskraft freies Spiel.
Sollte ey wohl Hilma, das ſchöne junge Mädchen, deſſen
Lauterkeit er jetzt kannte und deſſen ganzes Weſen jungfräu-
liche Unſchuld und den Seelenadel ſich erſchließender Weiblich-
keit kündete, ſein Leben teilen laſſen Bei dieſem Gedanken
überſiel ihn das niederdrückende Gefühl ſeiner eignen Un-
würdigkeit. Er hatte die ganze Sache falſch angefaßt und
gleich zu Anfang einen ſchweren Jrrtum begangen. Sie
ſtand unendlich hoch über ihm. Er verlang'e nicht danach,
der Herr zu ſein. Sie, ſeine Dienerin, die arm und ſchlicht,
ja ſelbſt von niederer Herkunft war, ſtieg herab zu ihm.

Vor ſeinem geiſtigen Auge enthüllte ſich plötzlich die Zu—
kunſt, wie ſie ſich für ihn geſtalten würde, wenn er jetzt ſei-
nem beſten, edelſten und ſelbſtloſeſten Antriebe folate Er ſah
Hilma, wie ſie ihm zu eigen war und ſein Los teilte, mochte

es nun Glück oder Unglück, Reichtum oder Armut ſein. Alle
Schranken zwiſchen ihnen waren gefallen, und er überließ ſich
iht mit demſelben edeln Freimut, mit dem ſie ſich ihm hin-

hatte. Die Kräfte ſeines Fühlens, nicht ſeines Wil
ens, aufs höchſte ſteigernd, erkämpfte er ſich den Weg über

den Abgrund, der gwiſchen Hilma und dem Gedanken an tHeirat mit i faſt Im ſelben Augenblicke gingen dieſe
beiden Vorſtellungen wie die Verſchmelzung wundervoller Far
ben, wie der Zuſammenklang herrlicher Akkorde ineinander
auf, und in ſeiner vauhen, harten Welt wurde ein neuer Ge
danke lebendig; überquellendes Zärtlichkeitsbedürfnis und ein
heißes Verlangen, gut zu ſein Gefühle, die er noch nie
gekannt hatte wallten in ihm auf und füllten ſein Herz
zum Zeripringen. Aus den dunklen Furchen ſeiner Seele,
aus den zerklüfteten Tiefen ſeines Weſens ſtrebte etwas einpor,
um fich am hellen Licht zu entfalten. Dieſer arme Menſch,
hart und rauh, engherzig und ungeſchliffen, mit ſeinem ab
ſtoßenden Weſen, ſeinem barſchen Trotz, ſeiner Selbſtſucht und
ſeinem Eigenſinn ward ſich plötzlich bewußt, daß die ganze
Süße des Daſeins, daß all die große und ewige, lebenſpen-
dende Kraft der Menſchenliebe mit einem Male in ihm er-
wacht war.

Das längſt gepflanzte kleine Samenkorn war in der Stille
etſtark, um endlich zu keimen.

Als bei dem zunehmenden Licht des Tages, der eben für
ihn gedämmert hatte, all das Fühlen und Ahnen in ihm zur
Gewißheit wurde, da ſtieß Annixter einen Freudenſchrei aus.
Jetzt endlich wußte er, was mit ihm vorgegangen war.

„O ich ich liebe ſie!“ rief er. Nie zuvor war ihm
das in den Sinn gekommen. Nie zuvor hatte ex, ſo ſehr
Hilma auch ſein Denken beherrſcht haben mochte, dieſes er
habene Wort über die Lippen gebracht. Es war das Tönen
der Memnonsſäule, das Klingen des plumpen, aus feuerſtein-
hartem Granit roh gehauenen menſchlichen Ebenbildes, das,Freudenruf uſoßend, der neu aufgehenden Sonne zu-

jauchzte. tJnzwiſchen war es faſt Tag geworden. Roſig glühte der
Oſten. Annixter ſah die Felder von Licht überſſute. Aber
eine Veränderung war eingetreten. Ueber Nacht war etwas
vorgegangen. Jn ſeiner Erteg heit glaubte Annirxter zuerſt an
eine Täuſchung, an ein Trugbild ſeiner Einbildungskraft. Als
aber das Licht zunahm, blickte er ſchärer über die ungeheuern,
ſich von Horizont zu Horizont aufrollenden Flächen hin. Er
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ten des preußiſchen Junkertums ſchwer gekränkt. Einer von
ihnen, Herr Beckh (Freie Vereinigung) ließ ſich denn auch
am Dienstag dahin vernehmen, daß Preußen das Recht habe,
ſich dasjenige Wahlrecht zu ſchaffen, das den preußiſchen Ver
hältniſſen am beſten entſpricht. Wenn die Sozialdemokratie in
Papriſchem Patriotismus mache, ſo ſei das ekelhaft und lächer

t.

Jſt das nun nicht wirklich merkwürdig? Sonſt hören wir
immer, daß wir Sozialdemokraten das eigene Vaterland vor
dem Auslande herabſetzen, daß wir vaterlandsloſe Geſellen und
Hochverräter ſeien. Zeigt ſich aber, daß die Sozialdemokraten
die relativen Vorteile ihres Vaterlandes anerkennen wie
denn z. B. auch die preußiſchen Sozialdemokraten unbedingt
zugeben, daß es in Preußen immer noch etwas beſſer iſt als in
der Türkei oder in Sibirien), ſo erheben ſich die Leute, die den
Patriotismus für ſich gepachtet haben, und werfen uns ekelhafte
und lächerliche Vaterlandsliebe vor. Das iſt aber freilich keine
neue Erſcheinung, denn die politiſchen Agenten Preußens haben
ſeit jeher auf Patriotismus gepfiffen, der welfiſche, der bayri-
ſche, der heſſiſche, der ſächſiſche Patriotismus, das polniſche, das
däniſche, franzöſiſche Nationalgefühl, die alle ſind in ihren
Augen „ekelhaft und lächerlich“'. Wer nicht Berlin als Nabel
der Welt und die Hohenzollerndynaſtie als die Vollendung des
Menſchengeſchlechts anerkennt, iſt ihres Haſſes und ihrer Ver
achtung ſicher. Gerechtigkeit gegen das Vaterland, wenn
es nicht das ſchwarzweiße iſt, heißt bei ihnen „ekelhafter Patrio-
tismus“.

Das Zentrum gegen direkte Reichsſteuern.
Die Germania beſpricht die Schwenkung, die die Natio-

nalliberalen in der Frage der direkten Reichsſteuer gemacht
haben, in einer Weiſe, aus der hervorgeht, daß das Zentrum
für direkte Steuern nicht zu haben ſein werde. Sie ſchreibt:

Die Freiſinnige Volkspartei hat ſich ſchon früher für eine
Reichsvermögensſteuer auf Vermögen über 100 000 Mark mit
einer Beſteuerung von 16 pro Mille ausgeſprochen, ebenſo
die Freiſinnige Vereinigung, während die Sozialdemo-
kratie für eine Reichseinkommenſteuer plädiert. Es wäre

allſo nicht ausgeſchloſſen, daß die neue nationalliberale Reichs-
Finanzreform auch die Zuſtimmung der Sozialdemokratie,
allſo der geſamten Linken des Reichstages finden könnte. Aber

damit hat ſie, abgeſehen von dem zu erwarteten Widerſpruch
der verbündeten Regierungen noch immer keine Mehrheit im
Reichstage.

Das heißt doch nicht anders, als daß das Zentrum keine
direkte Steuern will, ſondern indirekte, das Volk belaſtende
Steuern vorzieht. Dieſes Geſtändnis iſt dumm, denn es iſt
überflüſſig. Die Nationalliberalen begeiſtern ſich für direkte
Steuern nur, weil ſie wiſſen, daß die Regierungen nicht
wollen, und weil ſie hoffen daß aus der ganzen Sache nichts
wird. Es iſt genau dasſelbe Manöver, das gewiſſe freiſinnige
Volksparteiler mit dem preußiſchen Wahlrecht aufführen.

Die Germania iſt alſo in ihrer Selbſtenthüllung etwas vor
eilig geweſen, ſie hätte es gar nicht nötig gehabt, von dem alt-
bewährten Grundſatz abzugehen: „Man ſo duhnl“

Der zwölfte Peters-Prozeß.
Bie Konzertagentur des Herrn Julius Sachs hat das Be-

dürfnis gehabt, den deutſcheſten aller Kolonialhelden, Herrn
Dr. Karl Peters, den Eheliebſten der Jagodja, auch dem Bres-
lauer Publikum am 17. d. Mts. vorzuführen. Als Mittels-
perſonen hatte man ſich der Gebrüder Baraſch, eines großen
Breslauer Warenhauſes, bedient. Ein köſtliches Bild, zu ſehen,
wie Herr Peters, der Allteutſche, ſich unter die Fittiche eines
von ſeinen engſten Freunden ſo wütend gehaßten Ramſchbaſars
begab.

Allzuviel Aufſehen hätte Herr Karl Peters trotz ſeiner Bom
benreklame aber wohl kaum gemacht, wenn unſer Bruderorgan,
die Volkswacht, ſich nicht den Spaß geleiſtet hätte, zur
Begrüßung unſeres Freundes eine beſondere Peters-Nummer
herauszugeben und dieſe in Maſſen verbreiten zu laſſen. Na
mentlich vor dem Verſammlungslokal riß man ſich förmlich um
die dort verteilten Nummern unſeres Bruderblattes. Sein
Jnhalt gewährte vor allem Herrn Peters ſelbſt ſo ungeheure
Freude, daß er ſeinen Vortrag mit der Ankündigung begann,
nun werde auch Breslau einen Peters-Prozeß haben, den
zwölften in der Reihe. Denn er werde nunmehr auch die
Volkswacht wegen Beleidigung verklagen, er wolle doch ein
mal ſehen, wer es länger aushalte, er oder die ſozialdemokra-
tiſche Preſſe.

Sehr amüſant war es, zu beobachten, wie das zahlreich er-
ſchienene Publikum die im Verſammlungsſaale verbreiteten
Volkswacht- Nummern aufnahm. Man ſteckte die Köpfe zuſam-
men und zeigte ſich gegenſeitig die beſten Stellen, ſogar Offi-
ziere man denke, leibhaftige preußiſche Offiziere in Uniform

ſetzten ſich der Gefahr aus und nahmen das verruchte Blatt
in die Hand und ſtudierten es mit einem Eifer, wie ſie ihn ſonſt
noch nie beim Zeitungsleſen bekundet hatten.

Als Peters das Podium betrat, empfing ihn zwar lebhafter
Beifall ſeiner Freunde, aber dieſer Beifall vermochte doch nicht
die Proteſtrufe, das Ziſchen und die gellenden Pfiffe ſeiner
Gegner tot zu machen. Vor dem Portal hatte ſich eine große
Menſchenmenge angeſammelt, die Herrn Peters bei ſeiner Ab-
fahrt mit wenig ſchmeichelhaften Zurufen begrüßte.

Daß die Breslauer Polizei bei einer ſolchen Ge-
legenheit nicht verfehlen konnte, auch ihre Lorbeeren zu pflücken,
iſt eben bei der Breslauer Polizei nicht verwunderlich. Die
Zeitungsverteiler verſuchte man von der Straße zu vertreiben
und drohte ihnen mit Verhaftung, einen unſerer Genoſſen, der
die Volkswacht in die Logen trug, wurde von einem Schutzmann
ſelbſt feierlichſt aufgefordert, das Lokal zu verlaſſen, da der
Wirt die Verteilung nicht dulde, und ſchließlich ſiſtierte man
auch einen Neugierigen auf der Straße, weil er wiſſensdurſtig

hatte ſich nicht getäuſcht. Die Veränderung war einge reten.
Nicht länged waren die Felder leer und ohne Leben, nicht
länger zeigten ſie ihr ſtumpfes Braun. Annirxter ſtieß einen
lauten Jubekruf aus.

Der Weizen war da. der Weizen! Das vor langer Zeit in
die tiefen, dunkeln Ackerfurchen eingebettete Samenkorn war
mählich ſchwellend zuun Keimen gekommen und hatte ſich plötz-
lich in einer Nacht nach aufwärſs und zum Lichte gedrängt.
Der Weizen war gaufgegangen. Vor Annixters Augen, über-
all, in unbegrenzten, unermeßlichen Weite war er empor-
r Ueber dem winterlichen Brau der Felder lag ein
ichter grüner Schimmev. Die Verheißüng der Saat begann

ſich zu erfüllen. Die Erde, die treue Mutter, die nie er-
mattete, nie verſagte, hatte wieder ihre Pflicht getan. Wieder
einmal war die Stärke der Völker erneut. Wieder einmal er-
füllte neue Lebenskraft die Welt. Wieder einmal dehnte der
ruhevolle, gütige Titan erwachend ſeine Glieder, und die ganze
Herrlichkeit des jungen Morgens ſtrahlte herab auf einen
Mann, deſſen von Glück übervolles Herz die Liebe zu einem
Weibeé ſtürmiſch pochen ließ, und auf eine frohlockende Erde,
die da leuchtete in der ſtrahlenden, über alle Sinne hinaus-
gehenden Pracht eines unverbrüchlichen Gelöbniſſes.

(Fortſetzung folgt.

kands zuteil werden ließ, haben die konſervativliberalen Agen
m
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die Umſtehenden
den Peters um
wirklich zugerufen habe.

Viel Luſt zur Fortſetzung ſeiner Kabarett-Tournee durch
Deutſchland wird Herr Peters und ſein Manager nen Sachs
nach den Breslauer Erfahrungen wohl nicht mehr n. Ge:
ſtand Herr Peters in ſeinem Breslauer Vortrage doch ſelbſt:
er wünſche manchmal, er hätte überhaupt nicht leſen gelernt
nämlich dann, wenn er ſogialdemokratiſche Zeitungen zu Geſicht
bekomme. Wir glaubens ihm gern.

Der preußiſche Landtag wird, wie die Voſſ. Ztg. erfährt,
wahrſcheinlich Anfang Dezember einberufen werden, obwohl
der Etat erſt im Januar zur Vorlage gelangen wird. Denn
es wird beabſichtigt, die Oſtmarkenvorlage noch vor den
Etatsberatungen zu verabſchieden, da die Tätigkeit der An
ſiedlungskommiſſion durch die Erſchöpfung des Anſiedlungs-
fonds brach gelegt iſt. Daher werde die Oſtmarkenvorlage
jedenfalls den erſten Gegenſtand der Beratung bilden.

„Die Woche fängt gut!“ ſagte der Schinderhannes, als man
ihn am Montag zum Galgen führte. Die Seſſion fängt gut an,
kann auch der Freiſinn ſagen, an den die Zumutung geſtellt
wird, ſeine Tätigkeit als Regierungspartei mit der Annahme
eines infamen Ausnahmegeſetzes zu beginnen.

Katzenjammerſtimmung bei den preußiſchen Lehrern. Die
preußiſche Lehrerſchaft zieht in ihrem Organ, der Pädagog.
Zt g., aus den kürzlichen Verhandlungen einer Abordnung des
Vorſtandes mit dem Kultusminiſter und dem Finanzminiſter
folgenden Schluß:

Der Bremserlaß, der ferienkürzende Erlaß des Herrn von
Studt bleibt; in Sa.: es bleibt alles beim alten. Neu und er
freulich iſt nur der Grund, aus dem der Herr Miniſter gegen
die Zulaſſung der Volksſchullehrer zum Univerſitätsſtudium iſt:
es könnten damit zwei Kategorien von Lehrern geſchaffen und
dadurch eine Spaltung des Volksſchullehrerſtandes herbeige-
führt werden dieſer aber müſſe eine einheitlicher bleiben. Er-
freulich iſt dieſer Grund deshalb, weil man bisher beobachten
konnte, daß kleine Gruppen, die ſich von dem einheitlich organi-
ſierten Volksſchullehrerſtande losgelöſt haben und andere Ziele
verfolgen, im Miniſterium mit freundlichen Augen betrachtet
und mit milder Hand geſtreichelt wurden. Da berührt es unge-
mein wohltuend, daß künftig auf die Einheitlichkeit des Stan
des ein beſonderer Wert gelegt werden ſoll.“

Daß die „kleinen Gruppen“, d. h. die Koterie der Mucker
und Ducker ihren Einfluß verlieren würden, iſt natürlich eine
ſcherghafte Annahme. Jm Miniſterium des preußiſchen „Gei-
ſtes“ wird nach wie vor der fromme Schützling der frommen
Paſtoren „mit milder Hand geſtreichelt werden“. Wenn die
Lehrer aber wirklich gehofft haben, mit der Beſeitigung Studts
würde das Syſtem fallen, ſo zeigten ſie eine merkwürdige Ver
kennung der Verhältniſſe. Es iſt eben nicht Studts Syſtem,
ſondern das alte boruſſiſche Syſtem, unter dem die Lehrer zu
leiden haben. Jetzt kommt die Einſicht, allerdings etwas ſpät,
und die Blockſchwärmerei, die um die Jahreswende auch einen
großen Teil der preußiſchen Volksſchullehrer beherrſchte, wird
verfliegen. Keine „Paarung“ wird in dem Staat auch nur den
geringſten Fortſchritt bringen; nur unnachgiebiger Kampf kann
hier fruchten. Dieſen Kampf aber führt man nicht unter libe-
raler Fahne, im Rahmen liberaler Parteien.

Max Lorenz iſt am Sonntag in Dresden geſtorben. Er iſt
nur 36 Jahre alt geworden, hat aber während ſeiner kurzen
politiſchen Laufbahn die erſtaunlichſten Wandlungen durchge
macht. Der jugendliche Philologe ſchloß ſich der Sozialdemo-
kratie an und war in der erſten Hälfte der neunziger Jahre an
mehreren Parteiblättern, ſo der Sächſ. Arbeiterztg. und
der Leipz. Volkszeitung tätig. 1896 erklärte er ſeinen
Austritt aus der Partei und ſchloß ſich der jungen national
ſozialen Bewegung an. Schon jetzt verriet er einen fanatiſchen
Haß gegen die Sozialdemokratie, der ihn immer weiter rechts
trieb und ſchließlich beim wüſteſten Scharfmachertum landen
ließ. Er gründete ſchließlich eine Anti ſozialdemokratiſche Kor
reſpondenz, in der er die Partei, der er ehedem angehört, in der
giftigſten Weiſe bekämpfte und herunterriß!

Aber dieſe Sozialiſtentöterei wurde trotz alledem noch mit zu
viel politiſchem Verſtändnis ausgeübt, als daß ſie bei den
Scharfmachern viel Anklang gefunden hätte. Als vollends der
Reichslügenverband gegründet wurde, bei deſſen Kampfesweiſe
die Stupidität mit der Skrupelloſigkeit wetteiferte, war Max
Lorenz mit ſeinem traurigen Gewerbe völlig aufs Trockene ge
ſetzt. Jn moraliſchem und materiellem Elend iſt er jetzt ge-
ſtorben.

Max Lorenz war nicht unbegabt. Neben nicht ganz unbeträcht-
lichen literariſchen Fähigkeiten beſaß er eine glänzende Redner-
gabe. Einem Liebert gegenüber war er ein geiſtiger Heros. Daß
ihn ein Liebert verdrängen konnte, iſt ein Beweis der beiſpiel-
loſen politiſchen und moraliſchen Entartung unſerer Bour-
geoiſie.

Wieder eine Reichsverbandslüge entlarvt. Ueber „einen
äußerſt kraſſen Fall von ſozialdemokratiſcher Vergewaltigung
wußte vor kurzem die Reichsverbands-Lügenpreſſe zu berich
ten. Es handelt ſich um die Straftat zweier Schauerleute in
Altona, die ihden Vater, der während der Ausſperrung der
Schauerleute im Hafen gearbeitet hat, ſchwer mißhandelt
haben, ebenſo die ihn begleitende Mutter. Für ihre rohe Tat
ſind die Söhne ſchwer verurteilt worden, und zwar zu je vier
Monaten Gefängnis.

Die Verlogenheit des bürgerlichen Preßgeſindels zeigt ſich
darin, daß es den zu verurteilenden Vorfall mit der Sozial-
demokratie in Verbindung bringt, die damit gar nichts zu
tun hat, denn die Verudteilten ſind gar keine Soz'aldemokra-
ten! Die Behauptung in der Reſchslügenverbands Preſſe, daß
die beiden Söhne „ſoziademokratiſch organiſiert“ waren, iſt
einfach erlogen!

Ja das Hamburger Echo konnte feſtſtellen, daß die
beiden Rohlinge nicht einmal dem Verband der
Hafen arbeiter angehöten! Damit fällt der
Schwindel der Reichsverbandslügenpreſſe in allen Teilen zu
ſammen. Nichtsdeſtoweniger wird es keinem der Blätter ein
fallen, auch dieſe Feſtſtellungen ſeinen Leſern mitzuteilen
Denn dann wäre ja der Zweck der erſten Notiz, die Leſer
gegen die Sozialdemokratie aufzureizen, verfehlt.

Deutſche Kulturmittel in Oſtafrika. Einer der Joux-
naliſten, die Dernburgs Oſtafrika-Bummel mitgemacht haben,
Herr Zimmermann, verbreitet ſich in der Weſer- Ztg.
über die Mittel zur Löſung des Dernburgſchen Problems, die
Eingeborenen zu loben, „d. h. zur Erhöhung ihrer
Arbeits leiſtung und ihrer Produktionslaſt“ beizutra-
gen. Daz Rezept ſei einfach: Man müßte auf die Steigerung
ihres Geldbedarſs hinarbeiten.

Und zwar durch drei Mittel: durch rückſichtsloſe
Eintreibung der Hüttenſteuer, durch Ver-
kauf von' Vorderladern, Pulver und Blei,
und ſchließlich durch den Verkauf von Spiri-
tuoſen!

Die allgemeine Durchführung der Hültenſteuer die ja
in erſter Linie eine Erhöhung der Arbei s eiſtung, ſpeziell

ob ein Vorübergehenber dem abfahren
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auch durch Arbeit für die Arſedler, herdekfſth
al mit dem Riſiko von Aufſtänden vebimn-
den. Aber das ſchade nichts, denn die einmal niedergeworfe-
nen Stämene pflegten ſich nicht wieder zu erheben. Für Süd-
weſtafrika traf das keineswegs zu!) Der Verkauf von Vorder
ladern werde ja das Selbſtgefühl der Eingeborenen heben,
was nicht unbedenklich ſei, aber die ſehr begehrte Ware werde
teuer bezahlt werden, alſo gleichfalls den Geldbedarf er Ein
geborenen ſteigern. Ded Verkauf alkoholiſcher Getränke ſei
nicht gerade moraliſch, aber die Eingeborenen berauſchten ſich
ja auch ohnehin in ſelbſtgebrauten Getränken. Natürlich müſſe
durch eine angemeſſene Spirituoſenſteuer dafür geſorgt werden,
daß die Getränke nicht zu billig abgegeben würden, da ja
ſonſt die Eingeborenen für den Fuſel nicht genug Arbeit lei
ſteten.

Alſo Steuern, Gewehre und Schnaps ſollen die
Eingebotenen zur Mehrarbeit zwingen! Die Alkoholpeſt zer-
rüttet zwar die Eingeborenen, und Steuerdruck und Feuer
waffen werden die Gefahren blutiger Aufſtände vermehren
aber was ſchadet das Je mehr Kolonmiallkrege, deſto beſſ
ſere Geſchäfte machen unſere Militärlieferanten und
ſonſtigen Kolonialintereſſenten!

Ausland.
Holland. Ein Wahlſieg. Jn der Stichwahl um Taks

Wahlkreis Franeker ſiegte Genoſſe Helsdingen mit 8340 Stim-
men über den Kandidaten der kirchlichen Parteien, der 3016
Stimmen auf ſich vereinigte. Hiermit iſt alſo auch der zweite
Kammerſitz Taks, gleichwie ſeine Sitze im Amſterdamer Ge
meinderat und in den Provinzialſtaaten Nord-Hollands, der
ſozialdemokratiſchen Partei erhalten geblieben.

Aſien. Eingeborenen-Metzeleien in Hollän-
diſch-Jndien. Bei einer Expedition der Holländer nach
der Jnſel Flores wurden 198 Eingeborene getötet. Die Hollän-
der hatten gar keine Verluſte. Es war alſo ein regelrechtes
Abſchlachten der Eingeborenen.

Zur Revolution in Rußland.
Ein „echt-ruſſiſcher“ Wahlſchwindel. Unter den in Warſchau

anſäſſigen Ruſſen wurde ein großer Wahlſchwindel entdeckt.
Nachdem nach der neuen Wahlordnung es den Ruſſen in War-
ſchau geſtattet iſt, einen eigenen Dumaabgeordneten zu wählen,
teilten ſich dieſelben in drei Parteten: „echte Ruſſen ſchwarze
Bande)“, „Oktoberpartei“ und “Kadetten“. Es iſt nun feſtge-
ſtellt worden, daß es den „echten Ruſſen“ gelungen iſt, mit Hilfe
von ruſſiſchen Poſtbeamten alle Agitationsbriefe (Aufrufe und
Wahlzettel), welche von den anderen Parteien abgeſandt wur-
den, zu entwenden und ihrem Beſtimmungsort fernzuhalten.
Jnfolgedeſſen verteilten die Oktoberpartei und Kadetten am
Mittwoch, am Vortage der ruſſiſchen Wahlen in Warſchau,
zum zweitenmal ihre Aufrufe und Wahlzettel, diesmal durch
Vertrauensmänner. Es ſind Proteſtverſammlungen gegen die
„echten Ruſſen“ geplant. Der Skandal wird auch wahrſcheinlich
ein gerichtliches Nachſpiel haben.

Gerichtsſaal.

Schökkengericht.
Halle, 16. Oktober.

Ein Lattcher. Der 72 mal, hauptſächlich wegen Roheits
vergehen, vorbeſtrafte „Arbeiter“ Schleſier rempelte eines Abends
einen älteren Herrn, der vor einem Schaukaſten ſtand, in rüpel-
hafter Weiſe an. In Anbetracht ſeiner zahlreichen Vorſtrafen
wegen ähnlicher Flegeleien, ſowie mit Rückſicht darauf, daß hier
in Halle ſolche Beläſtigungen harmloſer Paſſanten öfter vor
kommen, hielt das Gericht eine empfindliche Strafe in Höhe
von ſechs Wochen Haft für angezeigt.
Der erzürnte Schwiegerſohn. Ein Privatmann von

hier hielt ſich eines Nachmittags in der Speiſewirtſchaft ſeines
Schwiegervaters auf, die wegen früherer unliebſamer Vor
kommniſſe von der Sittenpolizei kontrolliert wird. Am frag
lichen Nachmittag ſprachen wiederum zwei Kriminalvpoliziſten
mit vor und ſtellten feſt, daß vier Herren in der Wirtſchaft
Bier tranken, obwohl dieſe die Schankkonzeſſion nicht beſitzt.
Die Feſtſtellungen ärgerten den Schwiegerſohn ſo ſehr, daß er
gegen die Beamten ausfallend wurde und den einen beſchuldigte,
er habe einem „unzüchtigen Tanz“ zugeſehen, ohne Anzeige zu
erſtatten. Er ſchloß ſeine Vorwürfe mit den Worten „Sie
ſind mir auch ein Wachtmeiſter! Jch habe Sie ſchon lange
auf dem Zuge; aber jetzt faſſe ich Sie mal!“ Zu dem anderen
bemerkte er: „Sie ſind auch ſo ein trauriges Mitglied!“ Seine
beleidigenden Aeußerungen, insbeſondere die betreffs angeblicher
Duldung eines unzüchtigen Tanzes, trugen ihm eine Geld
ſtrafe von 30 Mk. oder ſechs Tage Gefängnis ein.

Büchermarkt.
Von der „Gleichheit“, d griſt für die Jntereſſen der Ar-

beiterinnen (Stuttgart, Verlag von P. Singer), iſt uns ſoeben
Nr. 21 des 17. e zugegangen. Aus dem Jnhalt dieſer
Nummer heben wir hervor: Aufruf an die Genoſſinnen Deutſch
lands zur außerordentlichen Frauenkonferenz. Julius Wotte
ler. Die Sozialdemokratie und die Sozialreform. Von Guſt.
Hoch. Bürgerliche Frauentagungen. 1. Von Luiſe Zietz.
Vom Elend der Fleckelleſerinnen. Von W. Jäckel. Zur
grase der Organiſation der rin Bureauangeſtellten.

on Elſe Beulig. Die weiblichen Mitglieder im Deutſchen
Holzarbeiterverband. Von F. D. Zur Frage der Fürſorge-erziehung. Von m. g. Wöchnerinnenfürſorge in der Schweiz.
Von Franz Oberholzer. Aus der Bewegung.

Die „Gleichheit“ erſcheint alle 14 Tage einmal. Preis der
Nummer 10 Pfg., durch die Poſt bezogen beträgt der Abonne
mentspreis v ohne Beſtellgeld 55 Pfg.; unter
Kreuzband 85 Pfg. Jahresabonnement 2,60 Mk.
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Annaburg. Weil der Gänſebraten ſo billig war Wer
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befindet ſich im Parterre,

Ein Poſten Jagdwesten, ſern und srüy 3.75 2.50 o

Ein Poſten Damen Untertaillen 125 110 T S v.
Ein Poſten Damen-Westen, ſchwarz un r 1.85

759 G 420 260 o g80 275 225
Damen- Damen-Schnür- Damen-

Zuegstlekel und Knopf-Stlefel FIIzschuhe
Borxc. u. Chevereaux mit Lederſohle

Paar mit u. ohne Lack Paar
G Z 060 980 g765 e e

Damen- Damen- u. Herren- kinder-

Mädchen Capes mit Capchon vvn 2 n.

Kinder-Kleidchen
in Wollſtoff und Barchent

bis zu den ſchönſten Ausführungen

Paar Paar baren Preislagen sowie Arten sind vertreten.

erren-Garderobe.
Winter Paletots für jede Figur paſſend 42.00 bis III Zurschen

Ferne Herren- Anzüg e aalerpe Wrorbeitung 45.00 bis 1400 und
J oPPen ein und zweireihig mit warmem Futter 15.00 bis 4450 Knaben

Pelerinen qrau Loden 1500 bis
2 aus Reſten verarbeitetIſt Einzelne HRosen 7.50 6.00 5.25 4.50 3.75 2.15 I

Serie I Serie II Serie III4Knaben- Anzüge 40jedes nur denkbare Facçon, in ſchöner Ausführung e

e Der KErfrischungsraum befindet zieh in der L. Btage-
m URusgghbestelle sämtlicher Konsum-Harken, quch Beumten-Konsum oder Marken der Rauhbatt-Sper-Vereinigung. V

Fenster-Vorhänge abgepaßt Paar von an.
Zettbezüge See t en en S an.
Zarchent-geittücher es und bung an.

Trikotagen, Schürzen.

Herren- c en ferren- i Damen ne Wälne al J Ein Poſten r n bgg 800 z Pf.
chndllen-, Zug Fil. Oh apes grau Hibelne, neu b Ein Poſten (eFFen-Mormal- Hosen z 186 1.85 9Zugstlefel n BI ben 100 bis ren v.Lei! S gtiekel Paar Mädchen Jacketts ar roſfe d von 2 an. l Ein Poſten Strickjacken 400 275 150 DS v.

Ein Poſten Damen-Sohürzen aus m 4 8 Pf.
Ein Poſten Damen-Sohürzen mit v 1.20 30 Pf.

r 7 Ein Poſten Damnen-Reform-Sohürzen 90 e.
Kteppschube filt -Pantoffeln FIlzschuhe Eine selten schöne Auswahl findet jeder Käufer in unserer Ein Poſten Damen-Tändel-Schürzen, e 25 Pf.

Paar Peſzwaren- Abteilung, n voſen Kiner-Hänger-Sohlrzen a o 2S
o 120 s g85 Pf. 95 72 56 v. welche in der I. Etage untergebracht ist. Sämtllehe gang- Ein poſten Kiel -Häng.-Schürz, weis. O f.



ſah

Freitag Sonnabend
Sonntag

Ia. Molkereibutter vatet 69 f.
Frisches Ohst: h reren Pfd. F pf.
Kewra a. Margarine fo 7s s 99 Pf.füche III 3 Pfd. 10 Pf. Ia, gebr. Kaffee Pp. 68 Pf.

frizche Aepfel vfd. v. Ia, gebr. Gerste vt. I v.
ftche Iafeltimen i. 9vf. Ia. Palmbutter vie 95 v

kusche [afeläpfel vie 9 vt. Ia. Zuckerhonig v. 23 v.
füüche Namen v. 25 vt. Ia. gar. rein. Honig Gras 99 v.

klche üsze vid. 26 vt. Ia. Mischobst p. 99 vf.
früche Tomaten vid. I5 v. Ia. Traubenrosinen vie 5 v.

kche trouen s etaz 10 vt.
krüche Krachwmandeln vid. 96 vt.

heue wiedein s vfd. 10 v.

e Pfd. 26 pf

Lualltat

BI»Hapdtacchen rm 45

Zum Schul- Beginn
Bekannt äenkhar bilgste Prelss,

Jowmicter n e 58haben un

Lichens mittel in
Hochkelne

M
die letzten der

Saison

ff. 26 ff.

Grosso V Wiriobstrasse 54.

r

von Mk. 45 f
1.50 bis Pf.

fce men
Blumenzwleheln

n m 7 Pf. Enraut a Schieferkaston 2 18 15 f. e Sariums u. Tagebleher s 25 z Griffol 10Aufgabenhefte 1086 ff. 50 Pr. rbmit Federkasten 1s 6 P n then hen 7
Bleistifte 482 v. jedes Kind Votigbdeher In ne Stück 33
P Reisszeuge v. mr w v rohe es p.Löschblätter a v. Mk. 400 bis
Federn c pr uktisches Butterbrotpapier aarion I2 vt. Sohneeglekehen e 10 v

Federhalter 85 J pf. J Frühstücksmappenzzus10 v.Tafelschwämme gos 9pf. Ceschenk., Frühstückstasch. 14 s 52 v. kwavinthengläve 10

Joweit
alſtäten Vorrat vorhanden.

Jg. Brechbohnen S. 27
Jg. Erbsen feine 2 Pfd. D. 2 Pf.

Jg. Kohlrabi vid.D. 30 v.
Jg. Erben mit Karottenz wid.-D. 54 f.

Jg. Wachsbohnen Se 36 v.
Schnittspargel Pfd. Doſe 52 Pf.

Stangenspargel 72 v.
Heidelbeeren 2 fo Doſe 0h v.
Preisselbeeren 2 vid. D. 68 v.

Ia. geräuch. Lachs vid. 75 v.

haushalt Schokolade P. 76 v

Bloch- Schokolade

Kabao, gar. rein Pfd. 65 Pf.

Waftelhruch

Prallnes

kokosffocken Pfd. 9 Pf.
Aädugpulver 5 vag 20 v.

Pote Grütre a. vas O vf.
Dr. DetberzPuädingpuu z 20 v.

Konfitüren:

pid. 80 v.

Pfd. 13 p.

Takel-Schokoloden
Gala Peter, Kohleor ete.

Bekanntmachung l
Grosser Verkauf der vom Konkursverwalter erstandenen Waren aus

Konkursmassen,
Gelegenheltsküufen u, aus Engros-Ceschätten, Fabriken

herrührenden

UVhren, Gold- und Silherwaren.
P kommen zum Verkautf:

Silber u. s. W., Herren Uhren,
Taschennhren in Gold und

30 Stunden gehend, von 3 R.
an. Echt silberne Herren- und Damen Uhren von 9 Mk. an.
Goldene Damen Uhren von 15 Mk. an. Goldene Herren VUhren
mit Sprungdeckel, Ankerwerk, 15 Rubis von 40 Mk. an. Goldene
Herren-Repetier-Uhren, 585/99 gestempelt, mit Viertel-Schbla erk,
von 130 MK. an. 200 Stück Wand-Dhbren, Wecker, Freischwinger.
Grosse Auswahl in langen Damen-Uhrketten, Halsketten, Herren-
Uhrketten Kavalier Ketten Broschen, Ringen, Ohrringen,
KLettenarmb ändern u. V. Brillant-Ringe, -Broschen u. 8. W.
unter Preis. Fugenlose Trauringe. Ein Posten goldene Ringe,
333
Schalen, Tafelaufsätze.
Echt goldene Daumenuhren mit langer KRette v. 18.50 M. an.

estempelt, von 1.25 Mk. an. Zu Festgeschenken geeignete

Günstige Kaufgelegenhelt geeigneter Ceschenxe.

Für jede Uhr zwel Jahre schriftliche Garantle.

D Vhren Reparatar Werkrtatt im Hause.

neben der Engel

A. WVeiss, r ncä's,
ApotheKko.

Wählitz!
Sonntag, den 20. Oktsber:

Ball
des Arbeiter Geſang Vereins

Coronag.

Es ladet z J einVorſtand.

Deutsche Eiche
Böllbergerweg S.

Sonnabend u. Sonntag

lnterdaltung Abend

durch

Caàsar Jung.

Casth. Iuckenau.
Sonntag den 20. Ortober

B S L. L
Ardefter-Iurvereins Eichenkrann

Es wartet mit Speiſe n. Trank
beſtens auf Reinh. Herzog.

Weissenfels,
Alerfeinrte Süssrahm- Hardare

„Westfulen Krone
früher genannt

„Hever'sche Unerreicht“
empfiehtt Wwe. Marie Zahn,

Merſeburgerftr. 45.

fang Wnte Wert

Kux beiststr. 21, 1 Treppe.

biligste Berngsquelle

für

brautpagre,
Große Auswahl gediegener
Wohnungseinrichtungen.

Für nur 150 M. liefere:
1 Sofa, Tiſch, Stühle,
Spiegel, Kleiderſchrank,Kommode, große ettſtelle

m. WMatratze, Küchenſchrank,

-Tiſch und -Stuhl.
Hocheleg. Einrichtungen
zu ſtaunend billigen Preiſen.

Grosser Vmsatz
Kleiner Nutzen. S

Bekannt für 9es billig und reell. 52

Segmund Poenbern,

(elxtstragge 21.
a Fernruf 1713.

Bosslleigeh!

Diese Woche ganz extru ff. Ware.

Hochtff. Cervelutwurct.
Alles übrige wie hekanntnur delſrat bei

A. Thurm,Reilstrasse 10.

u Wenn
(Gelegenheitskäufe) für Herren,
Damen und Kinder, Poſten neueru. getragener Herren u. Damen
kleider, Uhren, Ketten ſpottbillig.
Max brapentin,

Rr. 6.
Ein und Verkaufs-Geſchäft.

Ufenrodre und Kanondfen

große Auswahl, verkauft billig
Kternlicht, De

Maby Wäsche
hbaltbar u. praktisch

Pade -Tüch. u. lLäpechen.

Wickel Binder uns Tücher.

Cumml- a Unterlge.
Weisse und bunte Jäckchen,

lätzchen und Windeln.
Sehr preiswert.

b. Wüln Schrader

Leiprigerstr. 17,
eine Treppe Kein Laden.

David's Nährzwieback,
Kindern und Erwachſenen, z
beſondere Rekonvaleszenten ärgt-

lich empfohlen, weil leicht verdaulich, ſ. wohlſchmeckend u. un
begrenzt baltbar. Das Stück 1 Pf.

Johannes David, 4

Möbelfabrik u. Magazin

Th. Spaniler, van mir.
Verkaufsräume:

Lilienſtr. 2/3, a. d. Herrenſtr.
Ausſtell. Hallorenſtr. 1, a. Haſcm.,
empf. ſein gr. Lager ſelbſtgefertigt.
Möbel Hpiegel u. Folſterwaren,usterzimmer z. gefl. Ansicht ohne

Kaufzwang. Reeſſe Bedienung.
ransxort gratis.

Billigſte feſte Preiſe.

27 KleiderſekreMö e z täre 26 Mk.,
Vertikows

35 Mk., r m. geſchl. u
10 Mk., Sofas, catratzen, Tiſche, Stühmöbel billig zu ehe
August Hesse, Geiſtſtr. 31.

Papier u. Papponabfälle
kaufen jeden Poßaufen e e eur. 20

weue u. getr. primaWinter-
geppen und -Ueberzieher,

r Beamten-,WMilitär-, Kutſcher-, Zivil, Schaff
ner Mäntel und Pelze,

r ff. Gehröcke900 J jed. Artf emeßerr
leider u. Arbeiterſachen,

Militär u. Beamtenhoſen, Filz u.
Militärftiefl., Holzſchuhe, Schuhwerk, neu u. gebr., jed. Art, ferner

erren u. Damenuhren, ührkett.,
Ringe, Operngläſ., Se Re
volver, Hand u. Hol zkoffer Reiſe
koffer u. -Körbe, Möbel, Betten,
Sofas, Spiegel ſtets bei

SchleichAlter Markt 34.
Neu eröffnet!

kin- u. Verkaufs-Geschäft,

rbleh vöchste Preise
zahlt für Dumen- Garderobe, Gold n Silber
Altertimer, mtliche MuſitJn
ſtrumente äſche, Leihhaus-ſcheine, Schuhwert uſw. nur
Rlch. Tänzer, bechenhet9

S Morgen Sonnabend
W Schlachtefeſt.

Karl Hekt,
Burgſtraße 51 a.

ſchtino! le
Nochzeits- u

Fatengeschenke
in grösster Auswahl

empfiehlt

wiriwie litz
Gr. Ulrichstr. 41.

50/0 Rabatt.

Für die vielen Beweiſe der
Liebe und Teilnahme beim Be
gräbnis meiner lieben Frau, danke
ich Herrn Kürar Schäfer für
ſeine viele Mühe. Dank Herrpachen, Paſtor Eichhorn für ſeine tot
reichen Worte im Hofe und aw
Grabe, ſowie dem Herrn Kantor
Lüders und der gen für
den ſchönen Trauergeſang.

Theißen, d. 16. Oktb. 10907.

der trauernde Gatte

Theodor Jahn nebſt Kindern

D A R K.
Für die herzliche Teilnahme- und die

reichen Kranzspenden beim Begräbnis un-
serer lieben, unvergesslichen Tochter sagen
wir hierdurch allen unseren herzlichsten,
innigsten Dank. Besonderen Dank ihren
Freundinnen u. Bekannten, welche sie wäh-
rend ihrer langen, schweren Krankheit
durch Besuch beehrten und sie zu trösten
suchten.

bie füeftrauemäe Familie Ernst Nillus.

Verlag nd r die Jnſerale veraptworlllch: Auguſt Oroß. Dre der Hoaleſchen Genoſſenſchafts Berger (E. G. m. b. H.) Halle a. S,

A Vid. 20 Pf.

Pegel-Schokolade Riegel 18 f.

Kchokoladen-Plätzchen h. 22 w.
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1. Heilage zum Volhksblatt.
Fr. 245. Halle a. S., Sonnabend den 19. Oktober 1907. 18. Jahrg.

Halle und Saalkreis.
Halle a. S.,, den 18. Oktober 1907.

Zur Gewerbegerichtswahl.
4 S 9Geſtern fand die Wahl der Arbeitgeber-Beiſitzer ſtatt. Die

Wahlbeteiligung war nur ſchwach. Für die ſozialdemokratiſche
Liſte wurden nach den uns zugegangenen Mitteilungen 105
Stimmen abgegeben, für die bürgerliche Liſte 515 Stimmen.
Darnachh ſind von der erſteren Liſte drei, von der letzteren zwölf
Beiſitzer gewählt. Die amtliche Feſtſtellung des Wahlergebniſſes
findet morgen ſtatt.

Milder Stagtsanwalt, milde Richter.
Das Auftreten der hieſigen Polizei, wenn ſie Streikenden

und andern Sterblichen gegenüberſteht, iſt bekannt. Wie ganz
anders nimnt ſich aber die Polizei aus, wenn es ſich urn
das Vorgehen en Studenten -Prügeleien handelt. Dann
kommt uns immer der Ausſpruch eines früheren Halleſchen Poli
ziſten in den Sinn: „Ja, wären es Arbeiter geweſen, dann
hätten wir die Klinge gezogen.“ Eine große Ruhe bewahrte
auch der Polizeiſergeant Golz in der Nacht zum 27. Juli ge
legentlich eines Zuſammentrefſens mit Studen en auf der

agdeburgerſtraße, ſchräg gegenüber vom Walhalla-Theater.
Ded 21jährige Student der Philoſoph'e, Julius Schmel z
von Görlitz, kam mit drei Kommilitonen gegen 12 Uhr in einer
Droſche vom Bahnhof her die Magdeburgerſtraße entlang ge
ſahren. Die Jnſaſſen ſkandalier en und beſchloſſen, einem Be
wohner eines Hauſes auf der Magdebuygerſtraße per Droſchke
ein Ständchen zu bringen. Sie hießen dem Kutſcher ſtill hal-
ten und gröhlten aus vollen Kehlen aus der Droſchke heraus.
Der „Geſang“ beunruhigte nicht bloß die Anwohner; er lockte
auch Neugierige und auch zwei Po iziſten an, die die Sänger
zunächſt baten, vernünftig zu ſein und die Schlaſenden nicht

zu ſtörrn. Da die Ermahnung aber erfolglos blieb und die
Studenten immer weited gröhlten, notierte der Polizeibeamte
Golz die Sänger. Dies ſchien dem Studenten Schmelz nicht
zu paſſen. Er wollte in der Dunkelhet wahrgenommen haben,
wie ihn der Poliziſt „hätniſch angelächelt“ habe und ſprang
mit Worten: „Der Kerl intereſſiert mich!“ zur Droſchke
heraus. Dann ſetzte er tnit erhobenem Stocke dem Poliziſten,
der ruhig weiter ging, nach, faßte ihn an die Bruſt und
fragte: ie können Sie mich fixieren Der Beamte ent-
gegnete ruhig und gelaſſen: „Gehen Sie ab, und laſſen Sie
mich in Ruhe.“ Als der Student aber auf etwa 50 Meter
Entfernung von der Droſchke dem Poliziſten immer noch nach
Iief, entg e der Poliziſt ſchließlich im ärgerlichen Tone:
„Faſſen Sie mich nicht an, ſonſt ziehe ich die Klinge und

Sie Jhnen gegen den Schädel.“ Dann ergriffen Paſ-
anten für den Poliziſten Partei und ſagten: „Nun guclt, was

ſich der junge Menſch hetausnimmt.“ Der Gaſtwirt Schneider,
der zu ſeinem Lokal herausſchaute und das Betragen des
Studenten ſah, bat letzteren, vernünftig zu werden. Da kam
et aber ſchön an. Der Student kam nun auf ihn und auch
auf andere Paſſanten mit erhobenem Stocke los. Der Poli-
zeibeante bemerkle: „So führen ſich Halleſche St u-
denten auf! Da ſehen die Bürger wieder
einmal, was unſereins hier in Halle für
eine Ruhe bewahren muß.“ Als der Student dann
da noch weiter mit ſeinem Stocke herumfuchtelte, erhielt er von
dem Gaſtwitt eine nicht ganz ſanfte Ohrfeige. Der Gaſtwirt
ging in ſein Lokal, und der Student lief zu ſeinem Kommili-
tonen und bejammerle, was man ihm für eine Schmach ange
tan habe. Am andern Tage beklagte er ſich beim Ober-
polizeiinſpektor über den Poliziſten, de nicht nur geduldet
habe, daß der Gaſtwirt ihm, dem Studenten, eine Ohrfeige
verabreichte, ſondern ihn ſelbſt mit der Hand ins Geſicht ge
ſchlagen und ihn bedroht habe. Herr Weyhdemann ließ ein
Protokoll aufnehmen, um den Polizeibeamten zur Rechenſchaft
ziehen zu kännen. Da ſich aber bei der Vorunſerſuchung her
ausſtellte, daß der Student geflunkert hatte, machte man ihm
den Prozeß wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung. Schmelz
ſtand deshalb geſtern vor der Strafkammer. Die niedrigſt zu
läſſige Straſe bei dem ihm zur Laſt gelegten Vergehen iſt ein
Monat Gefängnis. Der Angeklagte hielt ſeine zuerſt aufge
ſtellten Behauptungen aufrecht und erklärte, nicht geſagt zu
haben „der Kerl“, ſondern „der Herr“ intereſſiert mich. Die
geladenen Zeugen, der Polizeibeamte, Gaſtwirt Schneider und
anders bekundeten aber den Vorgang wie geſchildedt. Ein
Student, der mit in der Droſchke geſeſſen hatte, brach für
den Angeklagten inſofern eine Lanze, als er ausſagte, die
Redewendung: „Der Herr inteteſſiert mich,“ ſei in Studenten-
kreiſen ſehr gebräuchlich. Nach dem Geſchehnis habe der An-
geklagte ſich über den Poliziſten ſehr lebhaft beklagt und über
zeugend erzählt, daß er geſchlagen worden ſei. Er wollte
gleich nach ded Wache und ſich über den Poliziſten be-
ſchweden.

Der Staatsanwalt kam zu der Anſicht, wiſſentlich
falfche Anſchuldigung liege nicht vor, denn es ſtehe nicht feſt,
daß der Angeklagte wiſſentlich falſche Angaben bei der
Polizei gemacht habe. Jn der Aufregung könne er ſich ein-
gebildet haben, ev habe von dem Poliziſten einen Schlag er
halten. Der Angeklagte ſei deshalb freizu-fprechen. Das Gericht katn ebenfalls zu der Anſicht, daß

ſalſche Anſchuldigung nicht votliege und der Angeklagte die
Anzeige im Jvrtum erſtattet haben könne. Es nahm aber
an, es ſei wahr, was der Polizeibeamte und die andern
Zeugen ausgeſagt haben. Es liege deshalb Beleidigung vor,
auch wenn der Angeklagte nur geſagt hätte: „Der Hetv inter
eſſiert mich.“ Schon in dieſen Worten und in dem Nachlaufen
liege eine Mißachtung und Verhöhnung des Poliziſten, die
mit 30 Mk. Geldſtrafe zu ahnden ſei.

Von Rechts wegen.

Streuen bei Winterglätte.
Vte Hausbeſitzer Schärf und Weber ſollten den t 6 der hieſi

gen Straßenpolizeiverordnung dadurch übertreten haben, daß
ſie bei Winterglätte den Bürgerſteig vor ihren Grundſtücken
nicht mit Sand oder anderen abſtumpfenden Material beſtreu-
ten. Das hieſige Landgericht ſprach ſie jedoch frei, indem es
auf Grund der bekannten Jndikatur die Beſtimmungen der
Straßenpolizeiverordnung, die den Grundbeſitzern eine Stra-
ßenreinigungspflicht zuweiſen, für ungültig erklärte, darunter
auch die Beſtimmung des g 6 über das Streuen bei Winter-
glätte. Bekanntlich ſteht das Kammergericht auf dem Stand-
punkt, daß eine Polizeiverordnung den Grundbeſitzern keine
Straßenreinigungspflicht ſelbſtändig auferlegen ſondern eine
ſolche nur regeln könne, wo ſie ſchon kraft Obſervanz, Orts-
ſtatut oder Geſetz beſtehe. Und in einigen Vorprozeſſen iſt ja
das Vorliegen dieſer Vorausſetzungen für Halle verneint
worden.

Die Staatsanwaltſchaft legte indeſſen doch Reviſion ein und
ſuchte wenigſtens die Gültigkeit der Beſtimmung des F 6 zu
retten, daß „die zur Straßenreinigung Verpflichteten“ ver-
pflichtet ſeien, bei Winterglätte den Bürgerſteig vor ihren
Grundſtücken mit Sand oder anderm abſtumpfenden Material
zu ſtreuen. Dieſe Beſtimmung müßte, ſo meinte die Staats
anwaltſchaft, für ſich betrachtet werden. Wenn auch die Vor-
ſchriften der Straßenpolizeiverordnung über die Straßenreini-
gungspflicht der Hausbeſitzer ungültig wären, ſo ſei es doch
nicht der S 6. Es handele ſich da nicht mehr um einfache
Reinhaltung der Straße ſondern um den Schutz von Leben und
Geſundheit der Paſſanten, des Publikums. Zu einer ſolchen
Polizeivorſchrift mit entſprechender Strafbeſtimmung ſei die
Polizei auf Grund des 8 6 des Polizeiverwaltungsgeſetzes be
fugt. Bei plötzlicher Winterglätte könnte auch gar nicht die
Stadt ſo ſchnell eingreifen, wie die Grundbeſitzer es vermöchten.

Das Kammergericht verwarf aber geſtern die
Reviſion der Staatsanwaltſchaft mit folgender Begrün-
dung: Die Halleſche Straßenpolizeiverordnung regele das
Streuen bei Winterglätte gerade als einen Teil der Straßen-
reinigung. Wenn nun die Straßenreinigung der Grundbeſitzer
wegfalle, weil keine Obſervanz und kein Ortsſtatut vorliege,
dann könne auch die Pflicht zum Streuen bei Winterglätte
nicht angenommen werden. Deshalb könnte unerörtert blei-
ben, ob bei einer anderen Faſſung ſolcher Streubeſtimmung die
Polizei befugt wäre, ohne Vorliegen einer Obſervanz nun
gerade den Grundbeſitzern das Streuen bei Winter-
glätte aufzuerlegen.

Die Stadtverordneten-Sitzung am nächſten Montag
beſchäftigt ſich in der öffentlichen Sitzung mit der Wahl der
Beiſitzer zu den Stadtverordneten-Wahlen, mit Landerwerb
von den Grundſtücken Reilſtraße 6--12 und Böckſtraße 10,
mit dem Landerwerb zur Beyſchlagſtraße, mit Bewilligung
der Mittel für die Einrichtung der Feuerwache im Süden,
mit Verſorgung des Gutsgehöfts Gimritz mit elektriſcher Kraft
und elektriſchem Licht und mit Bewilligung einer dreijährigen
Beihilfe an das Beamten Erholungsheim Eulingswieſe.
Je der geſchloſſenen Sitzung wird Beſchluß gefaßt über die

enſionierung eines Lehrer und eines Beamten, ſowie über
die Anſtellung eines Beamten und eines Poliziſten.

Der Geſangverein Gutenberg veranſtaltet am nächſten
Sonntag im Volksparke ein großes Konzert, in dem außer
den gut geſchulten und erprobten Sangeskräften des Vereins
der Konzertſänger Herr Hermann Nüßle Dresden (Bariton)
und ein Streichquartett, gebildet von den Herren Henſchel,
Jung, Hopfer und Schwendler, mitwirken werden. Das Pro
ramm iſt mit Geſchmack und Kunſtſinn zuſammengeſtellt.Der Chor- und Sologeſang weiſt eine Reihe erſtklaſſiger

Nummern auf. Das Streichquartett trägt Kompoſitionen
von Mozart und Haydn vor. Aber auch ein Vollorcheſter
trägt zur Bereicherung des Programms mit bei und begleitet
einige Männerchöre, von denen wir die altniederländiſchenVolkslieder beſonders hervorheben. Das Konzert beginnt
um 7 Uhr, Kaſſenöffnung um 6 Uhr. Näheres iſt aus dem
Jnſerat in der heutigen Nummer zu erſehen.

Wegen Tötung der 16jährigen Anna Moritz wurde vorge-
ſtern von der Strafkammer in Nordhauſen der Kupferſchmiede-
lehrling Berlich zu zwei Jahren ſechs Monaten Gefängnis verur
teilt. Wie ſeinerzeit berichtet, hatte Berlich ſeine Braut Ende
Juli bei Wallhauſen in der Nähe von Sangerhauſen auf ihren
Wunſch zu erſchießen verſucht und dann einen Schuß auf ſich
ſelbſt abgegeben. Das Mädchen iſt in der hieſigen Klinik, wo-
hin ſie gebracht worden war, geſtorben. Dem jungen Menſchen
wurden mildernde Umſtände zugebilligt.

Aus der Frrenanſtalt Nietleben entſprungen ſind
geſtern abend gegen ſechs Uhr drei Perſonen, die wegen
krimineller Vergehen dort auf ihren geiſtigen Zuſtand beobachtet
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wurden. Trotz z Aufnahme der Verfolgung hat man
keine Spur von ihnen. Wahrſcheinlich treiben ſie ſich in der
Heide umher. Die Polizei ſtellte während der Nacht Poſten
aus, doch haben auch dieſe nichts ermitteln können.

Vom Rade ſtürzte heute in früher Morgenſtunde der

n m a de er inn Nebels in ein Hundefuhrwerk fuhr,
Schmidt zog ſich ſchmerzhafte Verletzungen zu.

Das Automobil Nr. 4372 karambolierte heute früh
der Forſterſtraße mit einem beladenen Milchwagen derar, daß
die Milchkannen herabfielen und ihren Inhalt auf die Straße
ergoſſen. Ein anderes Automobil ſtieß heute vormitiag
egen 9 Uhr an der Kreuzung der Alten Promenade mit der
Urichſtraße mit einem Reiter zuſammen. Größerer Schaden

entſtand nicht.

Entgleiſt ſind vergangene Nacht vor der Einfahrt in
den Haupibahnhof zwei Güterwagen eines von Kaſſel kom
menden r Mehrere Gleiſe waren infolgedeſſen meh
rere Stunden geſperrt.

Verhaftet wurde in Dresden der Kaſſenbote Berghoff,
der am Sonnabend nach Unterſchlagung von 5000 Mark mit
einem jungen Mädchen das Weite geſucht hat. Es wurden
bei ihm noxh 4000 Mk. vorgefunden.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Sonnabend Die
luſtige Witwe bei vollſtändig aufgehobenem Abonnement
(Umtauſchkarten haben Gültigkeit). Die Aufführung findet bei
ermäßigten (Schauſpielpreiſen) ſtatt. (Parkett 2.60 und 2.10,
Parterre 1.55, 3. Rang 0.80 Mk. 2c.) Sonntag nachmittag
wird als 3. Volksvorſtellung Othello von Shakeſpeare ge-
geben. Sämtliche Billetts zu 60 und 40 Pf. ſind bereits ver
griffen und ſind nur noch ſolche zu 25 Pf. zu haben. Abends

Uhr findet die Premiere der für Halle neuen Oper La
Bohéme ſtatt. Das Werk iſt ſeit ſeinem erſten Erſcheinen
vor zirka zehn Jahren faſt über alle großen Opernbühnen
Deutſchlands gegangen und hat ſich überall, dank der hinreißen-
den Melodik der Muſik und der glücklichen Miſchung von Humor
und Sentimentalität im Text, auf dem Repertoir behauptet.
Die Liebespaare Rudolf und Mimi ſowie Marcell und Muſette
werden von den Herren Gruſelli und Bergmann ſowie den Da-
men Wolf und v. Boer dargeſtellt. Den Muſiker Schaunard
ſingt Herr Frank, den Philoſophen Collin Herr Birkholz.
Montag zum zweiten Male in der neuen Einſtudierung: Das
Käthchen von Heilbronn. Dienstag: Tannhäuſer. Mittwoch geht als zweite Vorſtellung im Zyklus
literariſch wertvoller Novitäten Der Dieb, ein Stück in
drei Akten von Henry Bernſtein, einer der geiſtvollſten Autoren
Franreichs, in Szene. Die deutſche Bearbeitung ſtammt von
Rudolf Lothar. Für Donnerstag iſt eine einmalige Wieder-
holung, die letzte in dieſer Spielzeit, der Lortzingſchen Spiel-
oper Zar und Zimmermann angeſett. Freitag un-
beſtimmt (Oper).

Gefunden und verloren. Jn der erſten Hälfte Okto-
ber wurden als gefunden bei der Polizei hinterlegt bezw. an
gemeldet: 1 Hobel, Portemonnaies mit Jnhalt, 1 Klemmer,
Legitimationspapiere auf den Namen Feerrrt 1 brauner Stiefel-
kuecht, 1 ſilberne Halskette mit do. Herz, 1 blaues Matroſen-
jackett für Mädchen, verſchiedenes r zu einem Fahrrad,
1 Vamenregenſchirm, 1 ſchwarzſeidener Damenregenſchirm mit
Elfenbeingriff, 1 ſchwarze u 1 ſchwarzer Damenregen-

mit rundem Holzgriff, 1 Nickelklemmer, 1 weißgeſpren-
kelter Ueberzieher, 1 Perlen-Damentäſchchen, 1 Damen-Hand-
täſchchen, weiß mit ſchwarzen Perlen, 1 gelber Armreif, defekt.

Jn derſelben i ſind als verloren bei der Polizei angemel-
det: 1 gelbes Portemonnaie mit Blumen und zirka 27 Mark
und ſonſtigem Jnhalt, 1 längliche Granatbroſche, 1 braunes
Lederportemonnaie mit zirka 50 Mk. Jnhalt, 1 dunkelgraue
Ledertaſche mit zirka 20 bis 30 Mark Jnhalt, 1 Juchtenleder-
Portemonnaie mit zirka 50 Mark Jnhalt, 1 braunes Leder-
portemonnaie mit 26 Mk. Inhalt und gen 1 goldenes
Kettenarmband mit flachen Gliedern und 3 Anhängſeln, 1 ſil-
berne Zylinderuhr mit Chatelaine und einem Zweitalerſtück, 1
ſchwarzes Lederportemonnaie mit Coupon über 17.50 Mk. und
zirka 4 Mk. bar, 1 Portemonnaie mit zirka 4.50 Mk., 1.50 Mk.
Briefmarken und ſonſtiges, 1 ſilbernes Armband mit 2 An-
hängſeln. 1 Lederportemonnaie mit zirka 6.95 Mk. Jnhalt, 1
goldene Broſche mit 3 Rheinkieſeln, 1 goldene Nadel mit Stei-
nen, 1 Chemiſettknopf, Opal in Gold gefaßt, 1 Hundeketten-
Halsband mit Marke 694.

Den Verluſtträgern wird Auskunft erteilt während der Dienſt-
nnne i Polizei-Verwaltungsbureau I, Schmeerſtraße 1, II,
Zimmer 11.

Zu den Stadtverordneten (Gablen.
Achtung, Wählerkarten! Die in dieſen Tagen zur

Austragung gelangten oder noch gelangenden Wähler-
karten ſind ſorgfältig aufzubewahren, da ſie bei der
Wahl als Legitimation dienen.

Zahl der Wähler. Nach der Berichtigung der Wählerliſte ſind
in der Altſtadt wahlberechtigt:

im Bezirk T e 15878 (1905: 1413))
II a z z i t 1970 A 1958)

4 IIb à 2682 e 2304)r III a 4 9 2520 e 2296)IIIb 1 2886 2826)IVa 4 4 1 1638 1646)ne eV a ä K 2331 x 2234)
V 1080 1668)

Schüler
Joppen und Blusen

Knzüge
allerbilligst.

u Julius Hammersc
c 2 7

500 Knaben o
arm gefüttert, echt bayr. Fabrikate, alle facons, als Gelegenheltskauf unter Prels,

e r

ppenn

ä lag z im 36

Schüller
Wetter -Pelbriumn

von Wetterfesten
Stoffen.



e

re

n Halle Rord ſind 4047 Wahlberechtigte gegen 3871 vor zwei
Jahren. Davon entfallen auf die dritte Abteilung 8818, auf die
zweite 221 und auf die erſte 8.

Parteinachrichten.
Der Kongreß der ſozialdemokratiſchen Gemeindevertreter

Hollands. Am 12. und 13. Oktober fand zu Amſterdam die
Jahresverſammlung der Vereinigung ſozialdemokratiſcher Ge
meinderatsmitglieder ſtatt. Der Genoſſe Vliegen erwähnte
in ſeinem Jahresbericht die Erfolge der letzten Kommunal-
wahlen. Vor einem Jahre hatte die Partei nur 43 Gemeinde-
vertreter, jetzt ſind es über 100, und zwar in der Provinz Fries-
land 28, in Groningen 18, in Drenthe 2, in Averijiſel 17, in
Gelderland 8, in Utrecht 1, in Nordholland 16, in Südholland 8,
in Zeeland 1 und in Nordbrabant ſind es 2. Es ſind im ganzen
53 Gemeinden, wo Sozialdemokraten im Rate ſitzen, und in
einer Gemeinde, in Goor, haben ſie die Mehrheit der Mandate.

De Gemeente, das Organ der Vereinigung ſozialdemo-
kratiſcher Gemeinderatsmitglieder, zählt jetzt 324 Abonnenten.
Die Vereinigung hat ein Jnformationsbureau für die Ge-
meindevertreter errichtet, das nun, um den größeren und höhe-
ren Anſprüchen zu genügen, weiter ausgebaut werden ſoll. Zum
Sekretär dieſes Bureaus wählte der Kongreß den Genoſſen
Wibaut. Zur Unterſtützung der Tätigkeit des Bureaus ſoll
der Sozialdemokratiſche Studierklub herangezogen werden.
Zum Vorſitzenden der Vereinigung wurde an Stelle des ver-
ſtorbenen Genoſſen Tak, der Genoſſe Vliegen gewaählt.

Nach Erledigung dieſer Angelegenheiten wurden Vorträge ge-
halten und Diskuſſionen gepflogen über die Aufgaben der
ſozialdemokratiſchen Gemeindevertreter, über Rechte und Pflich-
ten der Gemeindevertreter und über das Weſen der Gemeinde-
budgets. Dieſer Teil des Kongreſſes diente hauptſächlich der
gegenſeitigen weiteren Aufklärung und Förderung für den
Kampf der Vertreter der Arbeiterſchaft in den Gemeinderäten.

Bildungsbeſtrebungen. Die Kreiskonferenz des Wahlkrei-
ſes Duisburg-Mülheim-Oberhauſen nahm fol-
gende vom Genoſſen Ernſt Tommes-Mülheim a. d. Ruhr ge-
ſtellte und eingehend begründete Reſolution einſtimmig an:

Jn Erwägung, daß für die Ausbildung der Parteigenoſſen
auf wiſſenſchaftlichem und künſtleriſchem Gebiete noch mehr

wie bisher getan werden muß, beſchließt die Kreiskonferenz:
1. Die drei größeren Orte des Wahlkreiſes (Duisburg,

Miülheim und Oberhauſen) ſollen verpflichtet werden,
t Bildungsausſchüſſe einzuſetzen;

2. den kleineren Orten des Wahlkreiſes, die finanziell
ſchwach ſtehen, ſoll für die Bildungsarbeit ein Zuſchuß
aus der Kreiskaſſe gewährt werden.

Gewerkſchaftliches.
Eine falſche Meldung. Die auch von uns angekündigte Kon-

der Bergarbeiter am Sonntag findet nicht ſtatt. Die
lrbeiter werden vielmehr eine abwartende Stellung einnehmen.

Ausland.
Die Streikbewegung in Oberitalien. Die Regierungsblätter,

ſowie die Preſſe der Klerikalen und Moderierten eröffnen eine
Hetze gegen die Arbeiterſchaft, insbeſondere gegen die ſoziali-
ſtiſche Partei und die Arbeitskammern. Sie fordern Maßnah-
men gegen die Eiſenbahner und tadeln die Regierung, weil ſie
aicht energiſch genug zugegriffen habe. Der Verband der
Turiner Jnduſtriellen hat in einer Sitzung, an der 140 Mit-
ſlieder teilnahmen, den Beſchluß gefaßt, alle ihre Arbeiter 48
Stunden auszuſperren. Jn einer von ihnen angenommenen
Reſolution werden die Behörden getadelt, weil ſie die Freiheit
er Arbeit nicht genügend geſchützt habe. Ferner wird erklärt,
zaß die Arbeitskammern keine Autorität beſäßen, daß an ihrer
Stelle die impulſiveren Elemente die Herrſchaft über die Arbei-
er erlangten. Jn ihrem blindwütigen Haſſe gegen die Arbei-
er überſehen die Herren ganz oder beſſer, wollen es nicht ein
ehen, daß die ganze gegenwärtige Streikbewegung hervorge-
zufen worden iſt durch das brutale Eingreifen der Carabinieris.
Es hätte nicht viel gefehlt, ſo hätte man noch eine Belobigung
er Mailänder Poliziſten votiert.

Jn der Mailänder Gasanſtalt ſind neue Differenzen aus-
gebrochen und zwar handelt es ſich um die Frage der Bezahlung
her Streiktage. Die Arbeiter haben ihren Sekretär Speroni
oeauftragt, von der Direktion die Entlohnung der Streiktage
zu fordern. Die Direktion hat dies abgelehnt; Herr Lacombe
behauptet, er habe während der Unterhandlungen auf dem
Stadthauſe erklärt, daß die Streiktage nicht bezahlt würden
und damit habe man ſich einverſtanden erklärt; namentlich ſei
dies von Murialdi, dem ſozialiſtiſchen Bürgermeiſter von Sam-
pierdarenag geſchehen. Die Arbeiter behaupten ihrerſeits, daß
über dieſe Frage nicht verhandelt ſei. Es iſt zu hoffen, daß es
wegen dieſer Angelegenheit nicht zu einem neuen Streik kommt,
ſie ſoll entweder dem Gewerbegericht oder dem eingeſetzten
Schiedsgericht unterbreitet werden.

Oeſtreich. Der Sieg der paſſiven Reſiſtenz. Die
zſtreichiſchen Eiſenbahner haben einen großen Erfolg zu ver

zeichnen. Der mit großer Energie und mit ebenſobiel Rühe und
eſonnenheit durchgeführte Kampf zwang die Direktionen der

betreffenden Eiſenbahngeſellſchaften, ſich zu Unterhandlungen
mit den Eiſenbahnern herbei zu laſſen. Dieſe begannen am
Dienstag nachmittag im Eiſenbahnminiſterium und dehnten
ſich bis 10 Uhr nachts aus. Jm Anſchluß hieran fand eine
Sitzung des Aktionsausſchuſſes der Eiſenbahner ſtatt und dieſer
erklärte, die bewilligten Zugeſtändniſſe als befriedigend anzu-
nehmen. Daraufhin gelangte eine Kundgebung an das Per-
ſonal der Staatseiſenbahngeſellſchaften zur Ausgabe, in der
dieſes aufgefordert wird, die Arbeit in der gewohnten Weiſe
ſofort wieder aufzunehmen. Die Zugeſtändniſſe, werche die
Verwaltungen der Staats bahngeſellſchaften zu machen gezwun-
gen waren, ſind erhebliche: Die Gehälter der Beamten bis zu
2800 Kronen werden um 300 Kronen erhöht. Bis 3200 Kronen
erreicht ſind, erfolgt die Vorrückung um 200 Kronen alle zwei
Jahre. Die Gehälter der Beamten von 3200 bis 8000 Kronen
werden um 400 Kronen erhöht. Jedem Unterbeamten wird das
Einkommen um 200 Kronen, jedem Bedienſteten um 120 Kro-
nen jährlich erhöht. Die Arbeiter erhalten im Tagelohn 20 bis
40 Heller Zulage. Die Regelung der Arbeitszeiten in den Ma-
gazinen iſt weiteren Verhandlungen vorbehalten, die Mittags-
pauſe wird aber ſofort von einer auf 11 Stunden verlängert.
Die übrigen Beſtimmungen regeln die Penſionsverhältniſſe,
Arbeitsordnung uſw. Die Verwaltung hat dem Eiſenbahn-
miniſterium gegenüber die Verſicherung abgegeben und daß
Eiſenbahnminiſterium ſteht für dieſe Verſicherung ein, daß die
ſoeben beendete Bewegung, ſowie die Beteiligung daran keinen
Anlaß zu Maßregelungen und Verfolgungen bilden wird. Jn
dieſem Erfolge können die Eiſenbahner wohl zufrieden ſein.

Belgien. Der Sieg der Hafenarbeiter in Ant-
werpen. Nach dem Ablauf der 14 Tage, welchen die Lohn
erhöhung folgen ſollte, war die Aufregung der Hafenarbeiter
groß, weil verlautete, daß ſich die „Union“ erſt am 22. Oktober
verſammeln würde, um über die Forderungen zu beraten. Die
Reederſektion der „Union“ verſammelte ſich nach der Drohung
eines neuerlichen Ausſtandes ſeitens der Docker bereits am vo-
rigen Freitag und kam dabei zu dem Beſchluß der Lohnerhö-
hung. Der Lohn für Holz und Getreidearbeiter wird ab Mitt-
iwoch auf 5,50 Frank erhöht. Außerdem wird eine zu ernennende
Kommiſſion prüfen, ob für gewiſſe geſundheitsſchädliche Ge
treidearbeiten ſpezielle Bedingungen zu gewähren ſind. Eine
zweite Kommiſſion wird betreffs der übrigen Hafenarbeiter
einen neuen Lohntarif vorſchlagen, das Reglement des Arbeits
tages, Ueberſtunden und Sonntagsarbeit, und die Einſchreib-
und Zahlungsbedingungen feſtſetzen ſowie die Dauer der all-
gemeinen Bedingungen. Dieſe Kommiſſion ſoll aus Dockern
und Arbeitgebern beſtehen und das neue Reglement ſoll ſpäte-
ſtens am 1. Dezember in Kraft treten; es wird den Arbeitern
durch Plakate bekanntgegeben.

Belgien. Der Metallarbeiterſtreik in Verviers iſt
zu gunſten der Arbeiter entſchieden worden. Die Lohnerhöhun-
gen wurden durchgeſetzt. Die Arbeit iſt Donnerstag aufgenom-
men worden.

Polizeiliches und Gerichtliches.
S Ausgleichende Gerechtigkeit. Der verantwortliche Redak-

teur der Frankf. Volksſtimme, Genoſſe Wilhelm Zan-
der, trat am Dientag eine zweimonatliche Gefängnisſtrafe an,
die er wegen Beleidigung der Königsberger Richter in der be
kanntenJnſterburger Schießaffäre erhielt. Für den freige-
ſprochenen Gutsinſpektor Nenfang, der einen Landarbeiter er-
ſchoß, mußten ſozialdemokratiſche Redakteure büßen: Genoſſe
Borchardt vom Oſtpreuß. Landesboten mit 300 Mark
Geldſtrafe, Genoſſe Seeger von der Leipz. Volksztg. mit
drei Monaten und endlich Genoſſe Zander mit zwei Monaten
Gefängnis. So hatte die frevelhafte Erſchießung eines Land
arbeiters genügend „Sühne“. Der Täter wird freigeſprochen
und die dem Rechtsempfinden des Volkes Ausdruck gebenden
Redakteure werden verurteilt.

Der deutſche Holzarbeiterverhand im Jahre 1906.

Das Jahrbuch, das der Verband zum erſtenmal herausgab,
erzählt von einem Jahre voll lebhafter und im weſentlichen auch
erfolgreicher Kämpfe: eine Lehre für alle, die unſeren deutſchen
Gewerkſchaften den Charakter als Kampforganiſationen ab-
ſprechen und ſie als bloße Kaſſenveranſtaltungen beſpötteln
oder ihre Kämpfe für ergebnislos halten. Von rund 146 400
Mitgliedern im Jahresdurchſchnitt, waren etwa 60 000 41 9
an Lohn bewegungen beteiligt (dazu weitere 16000 aus

anderen Organiſationen oder Unorganiſierte). Für 40 900 der
Beteiligten in 599 Fällen wurden die Differenzen ohne Kampf
erledigt; an 374 Angriffsſtreiks waren 19 200 (davon 800 weib-
liche), an 187 Abwehrſtreiks 3800 (170), an 76 Ausſperrungen
11 900 (115) Arbeiter beteiligt: insgeſamt 34 900, wovon 30 800
dem Verband angehörten. Die Ausgaben bvetrugen 1 658 800
Mark, davon 1 258 000 aus der Verbands-, 376 400 aus den
Lokalkaſſen. Die Einnahmen von anderen Gewerkſchaften,
Sammelliſten und dgl. ſpielen daneben eine verſchwindend
kleine Rolle: ein Zeichen der inneren Kräftigung der Organiſa-
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tion. Am veſten bekeuchtet es die Redensarkerr von dem Er
ſchlaffen der Kampfesfähigkeit, daß die Ausgaben für Kampf
zwecke 1906 um über 482 000 Mk. 41 9 höher waren als im
Vorjahre und mehr als 35 der geſamten Ausgaben dieſer Art
in den elf Jahren von 1893--1903 betrugen.

Von den ſtattgefundenen Kämpfen endeten für die Arbeiter

erfolgrei teilw. erfolgreich erfolglosKämpfe Vetel Perſ. Kämpfe Beteil. Perſ. Kämpfe Bet. Perſ.

0/0 0/0 0/0Angriffsſtreiks 70 (i. V. 68) 69 (52) 15 (19) 18 (22) 15 (13) 13 (20)
58) 58 (56) 9 (10) 10(11) 28(32) 32 (33)

Ausſperrungen 22 47) 16 (61) 10 (21) 12 (18) 68(32) 32 (21)

zuſammen 63 49 13 15 24 36Jnsgeſamt exzielten 36 570 (i. V. 25 485) Arbeiter eine Ver-
kürzung der Arbeitszeit um durchſchnittlich 2,7 (2,4) Stunden
pro Woche und 46 942 (32 708) eine Lohnerhöhung von durch-
ſchnittlich 1,67 (1,62 Mark pro Woche oder 87 (84) Mark pro
Jahr. Der entgangene Arbeitsverluſt betrug 2 440 000 Mark,
wovon durch die Streikunterſtützung 1616 000 Mark gedeckt
wurden. Es blieb mithin eine Einbuße von 824000 Mark, der
ein Mehrverdienſt von jährlich 4 065 000 Mark und eine Ar-
beitszeitverkürung von 5 120 000 Stunden im Jahre gegenüber-
ſteht. Alſo eine reichlich ſich lohnende Opferwilligkeit!

Jn 274 Fällen wurde ein Tarif abgeſchloſſen. „Wenn uns
auch die Vorgänge im Anfang des Jahres 1907 warnen, den
Wert ſolcher „Friedensdokumente“ zu überſchützen, ſo bringen
ſie doch. die gegenſeitigen Kraftverhältniſſe zum Ausdruck. Die
Jnnehaltung dieſer Verträge ſeitens der Unternehmer wird
weſentlich davon abhängen, ob unſere Mitglieder durch Stär-
kung ihrer Organiſation ſich in die Lage verſetzen, ihre Kraft
nötigenfalls jederzeit zu betätigen,“ ſagt zutreffend der Bericht.
Die relativ größte Zahl der Verträge (9), darunter einige der
ausführlichſten, entfiel auf München. Selbſt bis Buxtehude iſt
die Macht der Organiſation gedrungen und hat dort die 10ſtün-
dige Arbeitszeit und die Abſchaffung des Koſt- und Logisweſens
durchgeſetzt.

Der Verband zählte Ende 1906 767 (i. V. 714) Zahlſtellen in
15 Gauen mit 151 700 (130 100) Mitgliedern. Die Zahl der,
Neuaufgenommenen betrug 63 100, die wirkliche Zunahme in-
deſſen nur 21600; es gibt mithin noch immer eine ſehr erheb-
liche Zahl von Zugvögeln. Jm ganzen ergibt ſich folgende Ent-

Abwehrſtreiks 63

wicklung:
Jahr Zahlſtellen Mitglieder davon weibl.
1893 356 23 8001896 476 37 800 4531900 568 70 600 7551903 629 83 700 5111905 714 130 100 17971906 767 151 700 3550Berlin zählte rund 27 800, mit den Vororten rund 32 000

Mitglieder, das ſind 21 Prozent der Geſamtzahl. Zum erſten-
mal ſind 42 jugendliche Mitglieder (unter 17 Jahren)
nachgewieſen. Jm Oktober 1906 traten der Verband der Ver-
golder mit 1536 und der Berliner Maſchinenarbeiterverband mit
1740 Mitglieder dem Verbande bei. Der Kaſſenbericht weiſt eine
Einnahme von rund 2983 400 Mark, auf den Kopf des
durchſchnittlichen Mitgliedes 20,37 Mark auf. Aus Bei
trägen kommen davon 283000 Mark. An Kapitalzinſen
gingen 32 500 Mark ein, 50 650 Mark betrug das Vermögen der
übertretenden Verbände. Von den Aus gaben der Verbands
kaſſe (2 889 000 Mark) entfielen auf: a

Mk. Mk.Streik- Unterſtützung 1 267 300 Jerſteſchut 20 000
Gemaßregelten- 41 000 Preſſe 89 000
Umzugs- 35 700 Agitation 147 400Arbeitsloſen 325 700 Gehaälter und Ent-Reiſe 110 100 ſchädigungen 29 648
VNotfall 6 600 1/0 der Einnahme.)Sterbegeld 34 000

Der Bericht, der noch eine Reihe weiterer wertvoller Mit-
teilungen enthält, bietet, namentlich durch die Berichte der
Gauleiter und der Arbeitsloſenſtatiſtik intereſſante Ein-
blicke in das Leben eines großen Verbandes und die wirtſchaft
lichen Verhältniſſe einer breiten Arbeiterſchaft. Zuſammen mit
den zahlreichen Berichten über die Lage einzelner Gruppen, die
der Verband ſchon früher herausgegeben hat, iſt es ein kleines
Arſenal gewerkſchaftlicher Aufklärungsmittel, von dem hoffent-
lich die Mitglieder des Verbandes, der zu den beſtorganiſierten
unter den deutſchen Gewerkſchaften gehört, eifrigen Gehprauch
machen werden.

Aus dem KReiche.
Berlin. Gin betrügeriſcher Kriminalpoli-z iſt. Nach Unterſchlagung von 1000 Mark iſt der Kriminal

beamte Neuwald fücht g geworden. N. war von dem Bau
meiſter Schulze für das Haus Schreinerſt aße 58 als Verwal
er eingeſetzt worden. Der Beamte, der beim Polizeipräſidium
beſchäftigt war, hatte zu Anfang dieſes Monats die Mieten
eingezogen und iſt dann mit dem Gelde verſchwunden. Er
hat ſeine Familie mittellos zurückgelaſſen.

Hamburg. Vom Automobil Bülows getötet.
Als Mittwoch vormittag Fürſt Bülow in einer Auto
mobildroſchke zum Hamburger Bürgermeiſter Dr. Stockmann
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kreugende alle Frau. Der Reichskangler lie ort halten und3 vie är S n gen i ii die onalien des ufſeirs feſtgoe m der r mit der St enbahn weiter.

oblenz. Gemeinſam in den Tod. Ein in Bop-vpard wohnhaftes nderoſes Ehepaar, das kürzlich ſich durch

Einatmen von Gas zu töten verſu uhier im Rhein ertränkt rſuchte, hat ſich am Sonntag

Poſen. Das Schießgewehr. Jn dem Dorfe Pal-
mierowo (Kreis Schubin) erſchoß der zwölfjährige Wirtsſohn
Zilinski beim Spielen mit dem Jagdgewehr ſeine 22fährige
rareſn r ſchoß er ſeiner Mutter ein Auge aus.
Frankfurt a. M. Ehetragödie. Jn Friedberg inHeſſen wurde auf dem Flur ihres Hauſes die 35jährige
Frau des Federhänd ers Guſtav Philippi mit zwei Schuß
wunden in der Bruſt tot aufgefunden; neben ihr lag ſchwer-
verleßt ihr Mann, in der rechten Hand noch den Revolver
altend. Phi ippi hat wahrſche nlich erſt ſeine Frau durch

Revolverſchüſſe getötet und ſich dann ſelbſt zu tölen verſucht
Die drei Kinder der Familie, zwei Mädchen und ein Knabe
im Alter von neun bis dreizehn Jahren, befanden ſich zuv

eit, als das Drama ſich abſpiel'e, in der Schule. Das Mo
tiv der Tat ſcheinen unglückliche Vermögensverhältniſſe ge
weſen zu ſein. e Mann iſt ſpäter ebenfalls geſtorben.

Aus dem Zuge geſtürgt. Mittwoch nachmittag
wurde auf der Strecke Kaſſel- Frankfurt a. M., unweit ded
Halteſtelle Sin-lis eine Dame mit ſchweren Verletzungen neben
dem Gleis aufgefunden. Wie die näheren Umſtände ergaben,
iſt die betr. Dame aus dem Schnellzug geſtürzt. Abends ſtarb
die Dame, ohne das Bewußtſein wieder erlangt zu haben.
Auswe S8papiere wurden bei ihr nicht vorgefunden.

Brieſkaſten der Redaktion.
Diakoniſſenhaus. Wenn ein Arzt einen erwachſenen

Patienten „Du“ nennt und ihn mit Namen belegt, die ſonſt
nur ſcherzhaft unter Freunden gebraucht werden, ſo liegt darin
nur die Ermunterung, daß der Patient ſich gleichfalls des
vertraulichen „Du“ dem Axzte gegenüber bedient.

E. M. Nein, die näheren Adreſſen können wir auch nicht
angeben; ſie würden Jhnen auch nichts nützen.

Menſelwitz. Darüber muß doch das Statut der Kranken-
kaſſe Auskunft geben. Wir können das nicht wiſſen; glauben
aber nicht, daß die Kaſſe berechtigt iſt, die Zahlung zu ver
weigern.

Kopenmwötſen. Veröffentlichung der eingeſandten Liſte ab-
elehnt.9 Wittenberg. Sie müſſen die Lampe bezahlen.

Telephoniſcher Spezialdienſt des Volksblattes.

Rom, 18. Oktober. Der Eiſenbahnrat beſchloß die Entlaſſung
der Streikführer; die übrigen Streikenden ſollen im Avance-
ment zurückgeſetzt werden. Die Eiſenbahner, die ſich nicht am
Streike beteiligt haben, ſollen Gratifikationen erhalten.

London, 18. Oktober. Aus Caſablanca wird gemeldet, daß
General Drude geſtern Unterhandlungen mit Vertretern von
Stämmen aus der Umgegend von Caſablanca geführt hat, die
ihre Unterwerfung anboten.

Die Direktoren der Eiſen bahngeſellſchaften hatten geſtern
eine Verſammlung abgehalten, um für den Fall eines Ausſtan
des Stellung zu nehmen. Die Stimmung für Verſtaatlichung
der Eiſenbahnen iſt im Wachſen begriffen. Auf Grund einer
Umfrage unter Parlamentsmitgliedern wurde feſtgeſtellt, daß
eine Mehrheit aus liberalen, ſozialiſtiſchen und iriſchen Ahge
ordneten des Unterhauſes für eine Verſtaatlichung zuſtande
kommen würde. Jm Oberhauſe dagegen iſt die Gegnerſchaft
gegen dieſe Beſtrebungen groß, da dort allein 52 Vertreter der
verſchiedenen Eiſen bahngeſellſchaften ſitzen.

Reuyork, 18. Oktober. Von der Exploſion in Fontanet wurde
auch eine Glasfabrik betroffen. Die Maſchinen wurden be
ſchädigt, und die flüſſige Glasmaffe fgß aus den Behältern.
45 Perſonen wurden hierdurch getötet, über 100 verletzt.

Letzte Nachrichten.
Berlin, 18. Oktober. Jn Sachen des Strafverfahrens gegen

den Schriftſteller Adolf Brand wegen Beleidigung des Reichs
kanzlers, iſt Brand jetzt die Anklage zugegangen. Da die An
gelegenheit mit Eile betrieben wird, iſt dem Angeklagten nur
eine Einſpruchsfriſt von drei Tagen bewilligt worden, nach
deren Ablauf der Termin zur Hauptverhandlung angeſetzt wer
den wird. Die Anklage ſtützt ſich lediglich auf den angeblichen
Vorwurf der Homoſexualität des Fürſten Bülow und des Ge
heimrats Scheefer. Da der Vorwurf der Homoſexualität als
Ehrenkränkung angeſehen wird, iſt Anklage auf Grund des
s 186 erhoben worden.

Petersburg, 18. Oktober. Großes Aufſehen erregte hier das
Gerücht, daß die Moskauer Kriminalpolizei, welche im Auf
ſpüren von Räuberbanden mit der politiſchen Polizei im Wett-
ſtreit ſteht, ſich ſelbſt an zahlreichen Raubüberfällen in ſo her
vorragendem Maße beteilgt hat, daß dies nicht mehr verheim-
licht werden könne. Man ſpricht davon, daß die Entlaſſung des
Chefs der Moskauer Kriminalpolizei, Moieſeno, vielleicht auch
des Moskauer Stadthauptmanns Reinbot zu erwarten iſt.

Petersburg, 18. Oktober. Vor dem hieſiegen Militärbezirks-
gericht wurde geſtern der Prozeß wegen des vereitelten Atten-
tats gegen den Kriegsminiſter Rödiger verhandelt. Angeklagt
ſind ſieben Perſonen, darunter meiſt Militärſchreiber, ſowie
die oldenburgiſche Staatsangehörige Wilhelmine Helms. Sie
gehören ſämtlich der revolutionären Partei an. Alle ſieben
Angeklagte wurden zu Zwangsarbeit in Sibirien von 15 bis
ſechs Jahren verurteilt.

London, 18. Oktober. Der Marconidienſt hat geſtern zwiſchen
Amerika und England für Preßtelegramme begonnen. Der
Preis beträgt 20 Pfennig für jedes Wort.

Büchermarft.
Von der Neuen Geſellſchaft (Herausgeber Dr. Heinrich Braun

und Lili Braun, Verlag, Berlin NW. 6, Charitéſtr. 3) iſt ſo
eben das Heft 16 des 5. Bandes erſchienen, das folgenden Jn
halt hat: Wolfgang Heine: Der Hochverratspro-
z e ß. Friedrich Stampfer: Blockrechnung. Karl Liebknecht:
Wiener Nachklänge. W. H. Vliegen (Amſterdam) Die nieder-
ländiſche Sozialdemokratie und die Kolonialpolitik. Dr. med.
Karl Bremer: Der 14. internationale Kongreß für Hygiene und
King'Braphie in Berlin. Karl Morburger: Das ſchuldloſe

ind.
Sittliches Fauſtrecht! Jndividuelle Betrachtungen W 7

Weichbrodt. Verlag Alfred Pulvermacher u. Ko., Berlin W. 30.
Rechtsſtaat und Klaſſenjuſtiz. Vortrag, gehalten von Dr.

Karl Liebknecht in Stuttgart. Kommiſſionsverlag Paul Singer,
Stuttgart. Preis 20 Pfg.

Wahlkreis Naumburg Weißenfels Zeitz.
Parteigenoſſen!

Der außerordentliche Kreistag zu Theißen am letzten
Sonntag hat die Errichtung eines eigenen Partei-
organs für unſeren Wahlkreis beſchloſſen und iſt mit dieſem
Beſchluß wohl den Wünſchen und Verlangen faſt aller Ge
e im Kreiſe nachgekummen. Um aber nun dieſen Beſchluß
zu einer Vollendung zu bringen, ſind noch ſehr große Schwierig-
eiten zu beſeitigen. Wir ſind zwar der vollen Ueberzeugung,

daß ſich heute bei uns ein eigenes Parteiblatt finanziell halten
kann, aber wir müſſen dazu eine eigene Druckerei errichten und

dieſe erfotdert biel“ Grundkpital. M appellleren veshalv a
die Opferwilligkeit aller Parteigenoſſen und der zu uns ge
hörenden organiſierten Arbeiter, dafür zu ſorgen, daß ein Teil
dieſes Grundkapitals recht bald zuſammen kommt. Ausgangs
dieſer Woche verſenden wir neue Sammelliſten zu dieſem Zweck
an alle Vorſitzende der ſozialdemokratiſchen Vereine, die dann
ſofort an alle bekannten Genoſſen Liſten ausfolgen ſollen.
Außerdem nehmen auch alle bekannten Genoſſen freiwillige Gaben
für den Parteifonds entgegen. Auf Verlangen wird darüber
öffentlich quittiert.

Die neuen Sammelliſten müſſen von allen Vereinen alle
Vierteljahre mit der Abrechnung an uns eingeſandt werden.

Sämtliche jetzt noch ausſtehenden Partei Sammelliften
müſſen bis ſpäteſtens Sonnabend den 19. d. Mts., an
ihre Ausgabeſtellen zurückgegeben werden, es ſind dafür
neue Liſten in Empfang zu nehmen. Das muß aber beſtimmt
geſchehen. Die Vorſtände haben für Durchführung des Be
ſchluſſes Sorge zu tragen.

Und nun Parteigenoſſen, alle auf den Poſten Sorgt für
genügende Aufbringung von Geldmitteln, es gilt der Errichtung
des Hauptagitators, des eigenen Parteiblattes. Das muß uns
ein Anſporn zur regſten Tätigkeit ſein.

Viel wenig machen ein Viel,
Vereinte Kräfte führen zum Ziel.

Zeitz im Oktober 1907.
Mit Parteigruß

Der Zentralvorſtand.
Cokalliſte des Wahlkreiſ es Merſ eburg-Ouerfurt.

Jm Wahfkreiſe ſtehen uns folgende Lokale zur Verfügung:
Schkeuditz

Deutſches Haus.
Moritz Müller.
Bergſchlößchen.

Grüner Baum. Bürgergarten.
Stadtgarten. Weiße Taube.

Papitz: Schankgut Paul Kirchner.
Reſtaurant Henſchel.

Wehlitz: Gaſthof.
Altranſtädt: Kaſino.
Groß-Lehna: Kaſino.
Laucha: Gaſthof zur Roſe.
Lützen Kaſino, Moltkeſtraße.
Merſeburg: Funkenburg.Tollwitz bei Bürrenberg Kaſino.

Raßnitz: Zur deutſchen Krone.
Oberthau: Reſtaurant Möbius.
Zweimen: Reſtaurant Robert Kietz.

Die Parteigenoſſen werden erſucht, bei allen Gelegenheiten
dieſe Lokale zu berückſichtigen.

Mit ſozialdemokratiſchem Gruß
Die Lokalkommiſſion.

Verantwortlicher Redakteur: Walter Leopoldt in Halle.

Genoſen! Werbt nene Abonnenten

Der heutigen Auflage liegt ein Proſpekt der TDuch
fabrik Lehmann Assmy, Sprembergb auf den wir unſere Leſer hiermit aufmerkſam
machen.

Zum Lindenhof.
Gute Quelle.
Stadt Leipzig.o

Moderne

in Aastührung
das Beste

im Gebrauch

Halle a. S. Harkt 4.

M

a Billägste.flerm. Bauchit2,
Gegründet 1859.

ZBeeller Ausverkauf.
Wegen Aufgabe meines Geschäftslokals und um mit den grossen Vorräten

meiner bekarnt. NUr guten und soliden Qualitäten in

Schuhwarem aller Art
zu räumen, verkaufe dieselben von heute ab

e un unter dem Einkaufsprelse,

Moritz Reinicke,
Kompkette Laden- Einrichtung zu verkaufen.

Schuhmachermeister,
Talamtstr. 9,

gegenüber der Marktkärche.

Restaurant und Cafe
Zur Klien Post

parterre und 1. Etage.

Standesamtliche Nachrichten.

Halle Süd, Steinweg?, 17. Okt.
Aufgeboten: Arbeit. Schulze

und Berta Schoof (Liebenauer-
ſtraße 157 und Landwehrſtr. 4).
Maler Winter und Anna Nebe-
ling CLandsbergerſtraße 62 und

reiimfelderſtraße 36). Kaufm.
chneider und Anna Helbig

Galle und Magdeburg). Arbt.
Franke und Lina Müller (Halle
und Zwintſchöna). Kupferſchmied
Säuberlich und Hedwig Blo
Halle und Rottelsdorf). Arbt.

emme und Anna Spröte
(Schraplau). Arbeiter Bardt u.
Anna Knabe (Heringen). Poſt
bote Münzenberg und Emma
Edler Naumburg a. S.)

Eheſchließungen: Beamte
Krakau u. Gertrud Vogelgeſang

(Charlottenburg und Forſter-
ſtraße 49). Schloſſer Fink und
Anna J (Bernhardyſtr. 10
und Trödel 14).

Geboren: Arbeiter Röſtel T.
(Thüringerſtraße 25). Bildhauer

CLiebenauerſtraße 17).
aufmann Franke S. (Lauch-

ſtädterſtraße 5). Arbeiter Acker
mann T. (Ladenbergſtraße 1).

Geſtorben: Schloſſers Geb
ardt S., 2 J. (Weingärten 21).
aufmanns Kräling T., 2 Woch.

(Candsbergerſtraße 51). Tiſchler-
ck meiſter Haring, 56 J. (Steg 10).

Arbeiter Bormann aus Radis.,
59 Jahre (Klinil). Bergarbeiter
Buſchhorn aus Hoym, 15 Jahr
(Klinik). Schmiedemeiſters Kieß-
ling Ehefr. Henriette geb. Kluge,58 a Jahr Böllbergerweg 60).

Malers Rohde T., 4 Monat
Jacobſtraße 31). Tap. u. De

Alte Promenade 34.
Jnh.: Fritz Haſert.

Angenehmes Verkehrslokal.
Küche und Keller tipp topp.

Jeden Sonnabend abend
Speckkuchen.

Weissenfels.

Zum Klten Fritz
Sonnabend u. Sonntag

Bockbraten mit Thüringer

korateurs Behrend S., 3 Woch,
(Magdeburgerſtraße 29).

Halle Nord, Burgſtr. 38, 17. Okt.
Aufgeboten: Kaufm. Rothe

und lara Müller Ludwig
Wuchererſtr. 69 und Viktor
Scheffelſtr. 15). Sergeant im
2. Garde-UlanenRegim. Wollert
und Anna Werthmann Berlin
und Trothaerſtr. 70). Arbeiter
Froeſter und Anna Meinhardt,
eb. Heder Richard Wagner-ſtraße 56).
Geboren: Handelsm. Pforte Klösen Sowie Salzknochen.

Tochter (Richard Wagnerſtr. 27). W. Amme.
Steinſetz. Krähnert T. (Blumen-
thalſtr. 28). Keſſelſchmied Pretſch
S. (Gr. Brunnenſtr. 51a).

Geſtorben: Eiſenbahnſchaffn.
Werner, 37 J. (Herbertſtr. 3).

Sonntag, den 20. Oktober 1907

Preis-Skaten.
Anfang abends 7 Uhr.

iefträgers önbrodt SohnStande z. nbrodt Sobn Frggt, fettamant rin bemnog

morgen, Sonnabend jeden

Geska,

hurger Not
Alter Markt,

Eingang Kutschgasse.
Von

Gutgehende Frettehen u. Fang-
netze zu verk. Jakobſtr. 44, H. I, I.

nnig m len üeneine

Veroränungen
betreffend das

Volkxschulweren des Reg.
Bexirkes Herrehurg.

Aus amtl. Quellen zuſammen
geſtellt von

Poppe, Ober Regierungsrat

Abend 7 Uhr:
KroatischeTambouret- Kapelle

Sonntag
von nachm. 4 Uhr ab.

Hierzu ladet frdl. ein
Oskar Oberlaender. 8

Länſihe Ahulerthe
Preis 3 Mk. 450 Seiten ſtark

Zu beziehen durch die

Volks Buchhanädlung.
Harz 42/43.

Anslchts-postharten
empfiehlt die Volksduehhangung.

empfiehlt
;cheth Kell, Tanne9 Strasse 12,

Ecke Wolfſtraße.

h
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linsen,

neue Pfd. Pf.
Erbsen, lb

en de Pfd. Pf.
IBSel, arägrune Pfd. pf

80hDe, weiße

ſt Tun Pfd. AVPf
ehrefs a 16

Braen Pfd. Pf.
bGehr. Gerzte

kchten ad
1 Pfd.Paket

Kalvergries p. 22 gt

Hansfrauen-Audeln 30

Pfd Pffernen 30
Pfd. Pf.

Hargarine an 00 v.
Zuckerdonig e 28

Da M fuahnnn 120.

Pfd.
Pa. Braunschweig.

Mettwurst i. 125 Pf.

Na gcinkennen 130

üeniun lam

Iitrenen, extra m 7

erfrwrren Pfd. 50

Peter enuie 60 Pf.
franz. Cornichon Pfd.
Portwein ar. rein 95

Pf.Flaſche

g9 Flaſche Pf.
bn Flaſche Pf.

an 135,,
Henheenn 39,
Velbötgel. Pflaumen

I pitflaumen 22 Pf.

ünnn 170,
Fauerkodl vp. W

u wenn 110
3 Dil. Sola

Mrima gen. Jerpentin-

Kchmierzeife 1 vo

vimn ie kanet 75
u alen hen 9).
großer ſchwerer Riegel

Pf.
la. Harzkernzeife

la. r Hachskern-

65
v wenn 36.

Pfd.

Leipzigerstr. 50.

35

77

f. Ware.

f. Schweineſieiſch,

mm Pfd. 25 pf. I.

Curt Schlegel

ſei
bawderrhen

elegant v fing
unter Garantie

tadelloſen Sitzes.
Neueste Muster von besten
Qualitäten ſtehen auf
zur m Anſicht ſtzur Verfügung.

C. Wagner,
Unterberg 8, am Zeidenplan.

Sofas und Matratzen
werden in u. außer dem Hauſe
g. und billig aufgepolſtert bei

Oehler, Aue b. Zeitz Nr. 15e,
gegenüber der Kirche.

Albrechtköttnitz Zeltz,
empfiehlt ſein großes Lager in
Herren- un

Knaben Carderobe
zu ſoliden Preiſen.

der2. Bild Wie

Arßerden: 27 Sil

Apollo Theater.
Direktion Gustav Poller.

Heute, zum dritten Nale: Die
Eine Marlonettenhochzett.

Gr. le r in 2 Bildern vonMarion
orſtellung im Marionetten TheaterStürmischer Erfoig!

Außerdem: Gaſtſpiel der Weltherühmten

Ceorge Bonhalr-Tru
7 ihren einzig in der Wr arſgeie Spielen.

W eln bekannter hallenser Herr V
Soubretten- PFeruer: Das übrige Glanz Programm.

de enhzückende Kovrität:

Grwoeoo pogsgioleet,

etten er

üppe

varé ?77?
Parod

v Billige Angebot
neuer Möbel.

Vertikows, nußb. fourn. 50 M.Kleiderſchränke, nußb.

Se
Taſchen ſofas mit Woll

plüſcheinfaſſung 58 M.
beſtickte Plüſchgarni-

turen 110geſchn. Büffetts mit
Butzenſcheiben 125

Kompl. engl. Schlaf-
zimmer- Einrichtung
(Sat. od. Nußbaum) 250Ganze Wohnungs-

Einrichtungen v. 200
dis 5000 Mk. in grosser

Auswahl am Lager.

Friedrich Peileke,
Telephon 2460. Geiſtſtr. 25.

ähmaschlnen
von 80 K. an. Reparatur.
in u. außer d. Haus billig.
Wilh. Müpster, Marbiplatr 24.

Födeſfadris und Magazin

31 Fleiſcherſtraße 31.
Empfehle mein großes Lager
Zerrg r earbeiteter M vlſterLarte e e anpaſſend

zu billigſten
J. Zergmann, äiſchiermkr.

Roßſleiſch
owie ff. Wurſtwaren von Aug.

äglich friſch, empfiehlt
Max Felsch, Schmiedstrabe 37

f. l und Ammendort. Wörmliverſtr. o. 35

modernez ertig e Anräge, Fuetr
38 v 23.

früher 45. M., jetzt 30.

Nax Teuscher, u

Pf. Arbeiter-Schune u. -Stiefeln,

10 Pf.

u

nach militär. Art, ſehr dauerh.
P gearbeitet, empfiehlt billig

J. Sternlicht, matt n.
Fernruf 1946.

Rossfleisch!
Dieſe prima fette

Gehacktes, Vraten-
eiſch und Rouladen 35 Pf.
lle Sorten ff. Wurſtwaren

und gekochten Schinken.
Jeden Abend worme Würſt-
chen und Knoblauchswurſt.
J. Kretzschmar,

Kleine Ulrichſtraße

leiſchOfferte.
albfleiſch, à Pfund 70--75 Pfg.Rindfleiſch ohneKn och.75 80Pfg.

Bauch 70 Pfg.
Alles in großer Auswahl.

rer meiſterPrasger, Klausſtr. 2t Markt.
Mein Schuhwarenlager nebſt z

v z get detſich jetzt W Markt 1Eingang Café Markt t loß.

Daſelbſt großes Lager von
getragenen Schuhwaren.

Hermann Wolf. 5chuhmacherrnſtr.

Anf. 74 Uhr.

I 3. Volks Vorstellung zu Kleinen

Walhalla Theater.
Jeden Abend s Uhr

Afred Schneiders Löwengruppe,
20 dressierte Prachtexemplare,

grösste Rauhbtiergruppe der Jetztzelt, z. 1. Male in Deutsehl.

Agnes Spadoni, Freiheitsdressuren,

3 englisene Facheheungstoe und Hunde.
e das übrige hochinteressante
S Sperlulſtäten- Programm.

Koch Theater haſe

Direktion: Hofrat M. Richards.

Sonnabend d. 19. Oktober:
2. Sonder-Vorstellung

bel aufgehobenem Ahonnement.
Vmtauschkarten gültig.

t 9Mchanllelvrehe
Dle lugtlee Witwe.

Operette in 3 Akten (nach einer
teilweiſe fremden Grundidee)

von Viktor Léon u. Leon Stein.
Muſik von Franz Lehär.

Ende nach 10 Uhr.

Sonntag den 20. Oktober:
Nachm. 3 Uhr:

Einheltsprelsen v. 60, 40 u. 25 Pf.

Othello
Der Mohr von Venedig.

Trauerſpiel in 5 Akten
von W. Shakeſpeare.

Abends 7 Uhr:
5. Ab.- Vorſtellung. 3. Viertel.

Umtauſchkarten ungültig.

Novität! Novität!Zum 1. Male:
La Zohème.

Szenen aus Henry Murgers
„Viie de Bohème“ in 4 Bildern
von G. Giacoſa und L. Jllica.

Muſik von Giacomo Puccini.

Brillen w.
KIlemmer
mit feinſt. Kryſtallgläſern

W genau angepaßt, W
Eveziulitit Gold plattiert,

im Tragen wie echt,
Mk. 5.-, 7.50 u. 10.ſowie alle optlschen Artikel
empfiehlt in reichſter Auswal i

Optiſches Jnſtitut

Karl Fchnelder,

Gegr. 1881.
I Alle Reparaturen sofort.

Morgen
Senlaohtefest,

Herm. Uhde,
Deſſauerſtaße 19.

Meine
Schneider Oerkstatt
ur Anfertigung chicker modernerderren Bekleidung empfehle ich

hierdurch angelegentlichſt.
Reelle Bedienung. Tadellos. Sitz.

Extra preſge

Durch pfing Abſchluß nur
eſter Fabrikate.

(Meiſt moderne Facçons).
Sowelt Vorrut reicht,

Damen
Stlefeln

von

7.50
bis

9.50
Herren

Stieteln

von

7.50
bis

Spezial-Schuhwarenhaus

Max Naundorf,
46 Albrechtstrasse 46,

(Eckhaus Geiſtſtraße).

Roßfleiſch!

Dieſe Woche prima fette
Ware. Klles andere,
wie bebannt, nur bei

Tel. 3183. Pfännerhöhe 43. 43

leiſch crte manns
Pfd. Schmeer, 1 Pfd. Schweine-

Feiſch, fö. rerenfd- Potwurſt zuſGedan c Vind- und Schweine
fteiſch à Pfd. 80 Pf.

E. Wehrmann, Rörmlitzerſtr. 105.

Weißenfels.
Heute frische Wurst.
Knack- u. Knoblauchwurst 75Sch weineſteietk, Pfd. 70

Jeden Abend warme ar
Schlachthofftr. 4.

leute Sonnabend u. Sonntag

Soltene Gelegenheitskäufe intocimd. Kinder Aonfel ten.

Mehrere Tauseonce

Paletots, Jacketts, Klelder
in COheviot, Tuch, Manchester, Sammet, Plüsch

sind Aussergewöhnlieh billig
zum Verkauf gestellt.

i e e e,
Km Leipziger Jurm.

dieser elegante

III
Hanchester

S
ganz gefättert,
für das Alter
bis 8 Jahren,

in allen
Grössen

M. Remens in

V Ritterſtraße 16. W
Dieſe Woche

ff. Pökelknochen.
Hierzu ladet freundl. ein D. O.

Weissenfels.
Morgen, Sonnabend

ff. Bockbraten u. Thüringer Klöse,

Falzknochen mit Neerettich

Gleichzeitig empfehle ich zu jeder
Tageszeit Pouillon.

Gustav Keilhold,
Weissenfels.

„Weisses Röss 1“
Sonnabend und Sonntag:

Bock- u, Cänsehruten.
Es ladet ein E. Volgt.

Auf Teilzahlung
erhalten Sie Herren und Damen-
Uhren und Ketten, Regulateure,
Schmuckſachen, v und
Sprechapparate, Näh u. Wring-maſchinen, Teppiche, teppdeden,

Gardinen c.
Kein Laden.N. Thie éhrrtgt. 1,

Ecke Wucherernr

emll Galther
empfiehlt ſein

Konfektion- umd
Maas Gtesehäft.
Hohenmöilsen,

GutGottglaube oder Atheisnns.

Von J. Stern.
v Preis 20 Pfg. T

Zu beziehen durch

Volksbuehhanädlung.
Aeftzfſefel Kchoürechuhe,

nach militäriſcher Art, ſehr
dauerhaft gearbeitet, empfiehlt
J. Sternlieht, Alter Markt 11.

Rotgen Sonnabend

W (Nachteſegt
Otto Heimsuth, ges i.

sehnappereBe, Königſtr. 73

lUchtige Keuzelchmiede

Meter und Stemmer
Bechschmlede

Schlosser u Schmlede
auf Blecharbeitftellt noch ein

Gustav Kamprath,
tet

Aeuß. Delitzſcherſtr. 26.
Verlag und für die Jnſerate verantwortlich Auguſt Groß. Drug der Halleſchen Gent

Zur Weintraube.

Zur Anſtlarung
des Gingeſandts der Friſeur-Ge
hülfen (Zweigderein Halle a. S.)
in der Nr. 234 dieſes Blattes.
Die Gehilfen der Friſeur-yn Heinrich, Reilſtraße 60,
eßler, Trothaer Straße 64, und

Trothaer Straße 36, er
lären ſich mit den Ausführungen

des Friſeurgehilfen Zweigver
eins zu Halle a. S. nicht identiſch,
da ſelbige Mitglieder des Lokal-
verbandes ſind. Was nun der
Ausſchluß der Gehilfen oben-

enannter Firmen aus dem Ver
band der Frigraehilren Deutſch
lands anbelangt, ſo möchten wir
dem Zweigverein zu Halle a. S
verraten, daß ſelbiger bei dem
Einſandt nicht ganz bei der Wahr
heit geblieben iſt, da ſich ein
Kollege freiwillig aus dem Zweig

verein e hat, ferner ein
anderer Kollege überhaupt noch
nicht dem Zweigverein als Mit
gig angehörte, und ſomit die

t auf zwei Kollegen
nur Geltung finden konnte. Wirerſuchen daßer den Zweigverein

ſich in Zukunft mehr mit derSgrtet bekannt machen zur

wo
Was nun die Ausführung an-pangt die Arbeiterſchaft ſoüt

ſich nicht durch die Mitglieds-
bücher und Kontrollkarten ſel
biger Gehilfen, die bei den oben
benannten Firmen tätig ſind
täuſchen laſſen, ſo möchten wirhiermit die Berdächtigung aufs
chärfſte zurückweiſen, und be
merken, daß wir vom moraliſcher
Standpun t aus uns nicht ge
neigt fühlen, eine derartige Takti
einzuſchlagen, da uns anderMittel un Wege zur Seite ſtehen
um unſere wirtſchaftlichen Jntereſſen in den Vordergrund der
modernen Arbeiterbewegung zr
ſtellen.

Es gilt ferner als ſelbſtver
ſtändlich, daß die Forderungendes weigvereins u Halle a. S
für die Lokalorganiſierten, die ir
den oben genannten Geſchäfter

arbeiten, vollſtändig hinfälli
werden, da ſelbige Organiſatiorſelbſt die Kraft beſitzt, ſich eben
falls einen zeitgemäßen Tart
aufzuſtellen. F m
von Halle und d mrwird erſucht, hie höflichf
Kenntnis zu nehmen.
Gez. von den Gehülfen der oben
genannten Friſeur- Geſchäfte.

Todes Amzeige.
Geſtern abend 9 Uhr ſtarl

unſer liebes Söhnchen

Ottoim Alter von 5 Monaten.
zeigen tiefbetrübt an

Weißenfels, den 17. Okt. o7,
Carl Zimmermann m. Frau

Schützenſtraße 8.
Be erei (E. G. m. b. Halle a. S.
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2. Beilage zum Volhksblatt.
Br. 245. Halle a. S., Sonnabend den 19. Oktober 1907. 18. Zahrg.

Zu den herbst-Kontrollversammlungen
n zu erſcheinen: 1. die Mannſchaften der Reſerve allerWefentauengn einſchließlich der Dispoſitionsurlauber, 2. die

rigen Mannſchaften der Land und Seewehr I. Aufgebots,
welche in der Zeit vom 1. April bis 30. September 1895 ein
etreten ſind, ſowie auch Jrriger Kavalleriſten und reitenden
rtilleriſten, welche drei Ja re oder länger aktiv gedient haben

und in der Zeit vom 1. April bis 30. September 1897 einge
treten ſind, 3. die zur Dispoſition der Erſastzbehörden entlaſſenen Wannſchaften, 4. Jnvaliden und Rentenempfänger,
ſoweit ſie der Reſerve angehören und als noch garniſondienſt-
fähig anerkannt ſind.

hlen ohne Entſchuldigung hat Beſtrafung mit Arreſt zur
o t ebenſo das Erſcheinen zu einer falſchen Kontroſle.

Riütärpaß einſchließlich der Kriegsbeorderung bezw. Paßnotiz
ſind mit zur Stelle zu bringen, Orden und Ehrenzeichen ſind
m 1 en.

aben ſich zu ſtellen aus den zugehörenden Orſchaften
im Kreiſe Bitterfeld

in Bitterfeld, Hotel Rheiniſcher Hof, am 1. November von
vorm. 8 Uhr an die Mannſchaften aus der Stadt; am
2. November von 8 Uhr an die Mannſchaften aus den Land-
orten.

Jn Roitzſch, Gaſthof Stadt Potsdam, am 4. November, ncchmittags 2 Uhr, Mannſchaften. h
Jn ver Eiſenbahnreſtauration v. Röſen, am 5. Novbr.

von vorm. 10/2 Uhr an ſämtliche Mannſchaften.
Jn Zörbig, am 5. November, nachm. 2 Uhr,

ſämtliche Mannſchaften
Jn Priorau, Gaſthof Preuß, am 6. November, vorm. 9 Uhr,

ſämtliche Mannſchaften.
Jn Wolfen, Erholung, am 6. November, nachmittags 2 Uhr,

ſämtliche Mannſchaften.
n Gräfenhainichen, Schützenhaus, am 7. Novin e men en ß vvemhber, ger
n en, Bürgergarten, am 13.ſämtliche Mannſchaften. vvember, vorm s Uhr
Befreiungsgeſuche ſind bis 25. Oktober unter Beifügung beglaubigter Zeugniſſe an das Hauptmeldeamt Bitterfeld x

zureichen.

Aus den Nachbarkreiſen.
Achtung, Korbmacher!

Jn der Geſchoßkorbbranche in Zeitz ſind infolgeZurückziehung des abgeſchloſſenen Seetege abermals Diffe

renzen entſtanden. Alle Korbmächer werden um ſtrengſte
Solidarität erſucht! Arbeitsangebote nach Zeitz ſind abzu-
lehnen. Die Zahlſtellenverwaltung

Arbeiterblätter werden um Abdeuck erſucht.

eitz, 17. Oktober. (E. B.) Unglücksfall. Am Mitt-
hat K in der Pianofortefabrik von Hölling Spangen-

berg ein Tiſchler an der Hobelmaſchine den Mittelfinger der
rechten Hand verletzt.

Weißenfels, 18. Oktober. (E. B.) Die Bewegung
bei der Firma Kieſow K Spanier iſt zugunſten der
Arbeiter beendigt, die Kündigung wurde zurückgenommen und
die geforderte Lohnerhöhung bewilligt.

Die De O. Feievrabend ſcheint ſich auf einen ex-
tremen Standpunkt ſtellen zu wollen. Einzelnen Arbeitern iſt
eine kleine Lohnerhöhung bewilligt worden. Da jedoch in
andern Byſrieben für die verſchiedenen Arbeiten bedeulend
höhere Löhne bezahlt werden, beharren die Arbeiter auf der
geſtellten Forderung. Here Feierabend mag ſich über die
Löhne und Einrichtungen des Belir ebes bei ſeinen Kollegen
erkundigen und die nöligen Konſequenzen ziehen, ehe es zum
offenen Kampfe kommt.

Kretzſchan, 16. Oktober. (E. B.) Jm neuen Heim. Vor
ſechs Jahren errichtete hier der Konſumverein Streckau eine

per Obwohl damals eine nicht beſonders günſtige Lageür dieſelbe rn wurde, entwickelte ſie ſich jeboch ehr gut.
hre verſteckte am äußerſten Ende des Dorfes, ſchützte

ie nicht vor den Angriffen der Gegner. Denen war ſie ein
r Dorn im Auge. Selbſtverſtändlich war es der

riegerverein, der zuerſt ſeine Hetze begann. Wehe den Mit
des Kriegervereins, die auch dem Konſum angehörten

unſere Dorf- und andere Größen verſtanden keinen Spaß. Als
im Vernichtungskampfe dienten die Frauen der

ochpatriotiſchen Männer. Sie wollten den Verein, den ihre
Männer nicht hatten unterkriegen können totklatſchen. Wie
oft erzählte man, der Verein könne keine Dividende mehr
zahlen, er ſei bankrott. Die ſchmutzigſten Geſchichten wurden
erfunden, aber nichts hemmte die Weiterentwickelung der Filiale.
Der Umſatz ſtieg von Jahr zu Jahr, die Geſchäftsräume er-
wieſen ſich als viel zu klein. Die Verwaltung a ſich alſo
genötigt, Abhilfe zu ſchaffen. Jm Dorfe ſelbſt fand ſich kein
geeignetes Gebäude, deshalb wurde ein im Bau befindliches,
am Eingang des Dorfes liegendes Haus gepachtet. Damit iſt
auch einem langjährigen Wunſche der Mitglieder im benach
barten Groitzſchen Rechnung getragen.

Schon das Aeußere des Gebäudes bietet einen prächtigen
Anblick und daß die innere Einrichtung zweckentſprechend und
allen Anforderungen Genüge leiſtend iſt, verſteht ſich von ſelbſt.Auch die meiſte rrnngen ſchaft des Dorfes das elektriſche

Licht hat ſich der Verein zunutze gemacht. Es iſt alſo kein
Wunder, wenn die Kriegervereinler vor Wut Purzelbäume
ſchießen, wenn ſie immer und immer wieder dem Verein Mit
glieder abſpenſtig machen wollen. Doch ihre Mühe bleibt, iſt
und bleibt vergeblich. Die Konſumvereinstöter rühmen ſich,
daß für ſie nur das Wohl der Gemeinde in Frage käme.
Sie ſcheinen es aber nicht wiſſen zu wollen, daß gerade die
Filiale des Konſumvereins eine der beſten Steuerkräfte der Ge-
meinde iſt Jhnen iſt es ſchon lieber, wenn die Arbeiter ihre
Groſchen zu den Zwiſchenhändlern in die Stadt ſchaffen wür-
den Und wer den Zuſammenhang zwiſchen Kriegerverein und
Geſchäftsleuten kennt, der kann ſich die „Sorge um das Ge-
meinwohl“ leicht erklären.

Zu wünſchen iſt nur, daß das jetzige Heim der Konſum
vereins- Filiale bald Eigentum der Genoſſenſchaft wird. Weiter
aber ſollte das Emporblühen des Vereins und ſeiner Ein-
richtungen jedes Mitglied veranlaſſen, eifrig und rege für die
Gewinnung neuer Mitglieder zu agitieren. Je mehr ſich der
Verein entwickelt, deſto größer ſind die Vorteile für die Mit-
glieder und deſto wütender werden unſere Gegner ſein!

Kenutſchen, 17. Oktober. (E. B.) Mißſtände auf
Grube Keutſchen. Aus Bergarbeiterkreiſen wird uns
geſchrieben

Schon ſeit vier Wochen iſt ſchlechter Braud, ſo daß die
Leute öfters ausfahren müſſen. Auf Vorſtelligwerden beim
Direktor erklärte derfelbe, ſchlechter Brand könnte nicht
vergütet werden. Die Unfallgefahr wird durch den
ſchlechten Brand beſonders für die Schieber auf geneigter
Bahn bedeutend erhöht. Die Wettertüren ſind faſt alle kaput,
vielleicht wird ſich die Berginſpektion dieſelben einmal
anſehen! Ebenſo ſind faſt ſämtliche Strecken in einem gerade-
zu liederlichen Zuſtande. Schlamm, Schmutz, altes vermoder-
tes Holz iſt überall anzutreffen. Auch die Abortkübel ſpotten
jeder Beſchreibung. Benutzt können dieſelben von den Ar-
beitern überhaupt nicht werden, weil ſie ſchon ſeit längerer
Zeit nicht gereinigt und desinfiziert worden ſind. Die Kame-
raden müſſen daher ihre Notdurft in alten Strecken oder
ſonſtwo verrichten. Daß dieſes der Geſundheit zuträglich iſt
und eine beſſere Bewetterung der Grube dadurch herbeigeführt
wird, wird wohl keiner behaupten. Auch will ſich der Bruch
ſchläger Richter, wie es ſcheint, bemerkbar machen. Neulich

nahm er aus dem Betriebe 20 Wagen heraus, dadurch muß
ten die Schieber dann auf Wagen warten. Später ſtellte er
dieſelben wieder ein, um zu konſtatieren, daß bei regelrechtem
Betriebe mehr Wagen geholt werden könnten dieſe „Feſt
ſtellung“ machte er wohl nur, um das Gedinge herabſetzen zu
können. Die Kameraden ſind der Anſicht, daß Richter ſeinen
Tatendrang auf ganz anderem Gebiete betätigen könnte.

Taucha, 17. Oktober. (E. B.) Einen ſehr günſtigen
Abſchluß hat die hieſige Zahlſtelle der Meißener Zuſchuß
kaſſe im 3. Quartal zu verzeichnen gehabt. An Kaſſenbeſtand
vom 2. Quartal waren 132.15 Mk. vorhanden, die Einnahmen
im 3. Quartal beliefen ſich auf 292.60 Mark. Verausgabt
wurden insgeſamt 87.11 Mk. und an die Hauptkaſſe eingeſandt300 Mk. Wir haben dieſen Abſchluß nur Leshalt ver
öffentlicht, weil ſich die hieſigen Hirſche ſo ſehr mit ihren
Kaſſeneinrichtungen brüſten und alle anderen Einrichtungen
für nicht leiſtungsfähig erklären.

Wildſchütz, 17. Oktober. Jm Beckeſchen Lokale findet
am Sonnabend ein Doppelkonzert und Ball ſtatt. Veranſtalter
desſelben iſt der Männergeſangverein Wildſchütz. Zu dieſem
Konzert haben Knechte, Mägde und „Rote“ keinen Zu
tritt! Die honorigen Herrſchaften wollen nicht beläſtigt wer
den, ſondern hübſch unter ſich bleiben. Auch der Wirt ſieht es
nicht gern, wenn Arbeiter ſein Lokal betreten. Hat er doch
erſt vor einiger Zeit eine Anzahl jüngerer Arbeiter hinaus-
gewieſen und ſein „Hausrecht“ ſogar auf den Platz vor ſeinem
Lokale ausgedehnt! Wer ſich alſo nicht hinauswerfen laſſen
will, der braucht die Herren nicht erſt in Verſuchung zu führen.

Die ſchwarzen Männerſänger werden ſich ſpäter wohl wieder
an die Roten wenden, wenn ſie nämlich Geld brauchen. Mögen
dann die Roten ihr Geld ruhig in der Taſche behalten. Können
die Roten ohne ſchwarze Konzerte und Bälle ſehr wohl auskom-
men, dann werden die ſchwarzen Herren auch ohne unſer Geld
auskommen müſſenl

Ein Opfer des Bockwitzer Saalkampfes.
Zwei Wochen Gefängnis verhängte am Donners

tag das Schöffengericht Elſterwerda über den Genoſſen Arno
Reich ardBockwitz. Grund: Gaſtwirtsbeleidigung. Beim
Boykottpoſtenſtehen vor dem Hervrmannſchen Hotel am zweiten
Pfingſtfeiertage hat Reichard den Grubengaufſeher Donat vom
Beſuch des Lokals abgehalten und ihm die Worte zugerufen:
„Du wirſt uns doch nicht in den Rücken fallen, ſei doch kein
Verräter, kein Judas!“ Dies beſtätigte der als Zeuge ver
nommene Genoſſe Tiſchler Klaus. Donat bezeugt dagegen,
Reichard habe den Gaſtwirt Herrmann einen Judas genannt.
Reichard erklärt, daß dies doch ganz ſinnlos ſei, er habe ſo
geſagt, wie es der Zeuge Klaus beſtätigt habe, Herrmann habe
er nicht beleidigt. Der Zeuge Donat bekundet, er habe erſt
ſpäter die Geſchichte Herrmann erzählt, da habe der Bockwitzer
Deſtillateur Wilhelm Reinhold dabei geſeſſen. Dieſer
nur von den Schnapsgroſchen der Arbeiter lebende Geſchäfts
mann hat Herrmann „aufgehetzt“, das angeblich Geſagte nicht
„auf ſich ſitzen“ zu laſſen.

Der Amtsanwalt beantragte mit Rückſicht auf die
ſchweren Vorſtrafen Reichards 50 Mark Geldſtrafe.
Das Gericht erkannte auf zwei Wochen Gefängnis
doch iſt aus der Urteilsbegründung herauszuhören, daß das,
Urteil gegen den Willen des Amtsrichters,
Herrn Thomas, zuſtande kam. Reichard ſei ſchuldig, es
ſei eine ſchwere Beleidigung, er ſei der Urheber der ganzen
Bockwitzer Bewegung und Führer des Bohykotts. Als ſolcher
und mit Rückſicht auf ſeine juriſtiſche Befähigung und Bil-
dung habe er ſich erſt recht ſtreng in den geſetzlichen Grenzen
halten müſſen. Das habe er nicht getan, deshalb müſſe eine

Kleines Feuiſleton.

Byzantiniſche Verrücktheit. Aus Aken an der Elbe meldeten
r Ftrie che Zeitungen vorige Woche: „Sr. K. K. H. dem

ronprinzen wurden bei der Ausfahrt zur Abendpirſch
lebhafte Huldigungen dargebracht. Ein Deſſauer Damenpen-
ſionat lie e eine Schülerin einen v kä mitſchwarz weißen Bändern überreichen. Nachmittags wurde der
auf der deu pirſch erlegte Hirſch gezeichnet und farbig ſkizziert.

Bei ſolcher Verehrung für einen von einem Fürſten geſchoſſe-
nen wundert es einen eigentlich, daß die Deſſauer Däm-
chen dem a s Tier nicht auch den Körperteil ge
küßt haben, zu deſſen Ablecken viele Menſchen trotz allen Miß-
erfolgs immer wieder von neuem auffordern, und wozu auch
ein jagdeifriger Thüringer Landesvater ſeine Hurra ſchreien-
den Untertanen einmal freundlichſt einlud. Da von manchen
Jrrſinnigen gar nicht er Exkremente verzehrt werden, liegt
die Vermutung nahe, a auch die von patriotiſcher Verrückt-
eit Befallenen mit Wolluſt die Abfallprodukte hochgeſtellter
er ſönlichkeiten und in deren Ermangelung auch diejenigen

der mit höchſtdenſelben in Berührung gekommenen Tiere ver-
ſchlingen. Ziemlich ſicher würde das der Mann tun, der bei
einer Beſprechung ausgeſtellter Bilder in der B. Z. am Mittag
über das a der Kronprinzeſſin folgendes äußerte:

„Dann ſah ich die Kronprinzeſſin, meine ſtille und völlig un-
glückliche Liebe; die großen, das ſchmale Geſichtchen beherrſchen
den und durchleuchtenden Augen haben mir's angetan. Eine
entzückende Perſon und, Gott ſei Dank, ſo gar nicht Landes-
mutter in Anführungsſtrichen. Jch würde zwar den Hohen-

ollern nicht, wie Bismarck, bis in die Vendée folgen, aber beimUnbe dieſer lieblichen Frau empfinde ich das Gelüſt, ihr
Bebels Kopf auf goldener Platte zu überreichen.“

Ein Mann, der derartiges zu Papier bringt, iſt aber ſchon
kein harmloſer Narr mehr, ſondern ein r e Jrr
ſinniger, der unſchädlich gemacht werden müßke, nicht nur im
Intereſſe der Allgemeinheit, ſondern auch der von ihm gelieb-
ken Fürſtin ſelbſt. Denn die Gefahr, daß er die hohe Frau
mal überfällt und beläſtigt, iſt in ſeinem Zuſtande ſehr groß.
Damit er nicht noch mehr Unheil anſtiftet, ſollten ihn alſo die

erren Ullſtein nach Dalldorf bringen, gleichzeitig aber auch denre auf ſeinen Geiſteszuſtand unterſuchen laſſen, der
dieſen Satz aufgenommen und die B. Z. damit geſchädigt hat.
Denn auch ein monarchiſch geſinnter Menſch kann dieſen Erguß
eines verrückten, perverſen Patrioten nicht leſen, ohne ein
kräftiges „Pfui Teufell!“ auszurufen.

Ein Radikalmittel. Ein gut aufgetegter juriſtiſcher Leſer
ſchreibt der Framkfurter Zeitung: Das Reichsge-
richt hat mit der Verurteilung Dr. Liebknechts ein Mittel ge
unden, auch die kün'tigen Reichsagswahlen ein wenig im
tionalen Sinne zu korrigieren Ein ſtrebſamer Stag'sanwalt

ſicht nur gegen die ganze ſozialdemokratiſche Partei die An

llage wegen hyſpothetiſchen Hochverrats zu er-
heben, das Reichsgericht verurteilt ſämtliche Mitglieder der
Partei zu anderthalb Jahren Feſtung, man läßt die Stralſe
zurz vor den Neuwahlen antreten im Notfall mögen die
Kaſernen als „Feſtung“ dienen und dann wird gewählt. So
ſchaltet man die böſen Roten vollſtändig aus der Wählerſchaft
aus und ſie ſind, was alle gutgeſinn'en Leute längſt anſtreben.
nur noch „Objekte der Geſetzgebung“. Für die Mitteilung
meines Vorſchlages dankt im vorhinein

Ein reichstreuer Juriſt.

Ueber die Löwenplage in DeutſchOſtafrika gibt der
Brief einer Mi ſionarsfrau, der in der Schel. Grenzpoſt
abgedruckt wird, ein anſchauliches Bild. Die Brieſſchreiberin
berichtet aus Jpole, einer Miſſionsſtation der Brüdergemeinde
im Bezirk Tabora:

Jn der Nacht vom 18. zum 19. Juli brachen zwei Löwen
in unſern Kuhſtall ein. Mitten in der Nacht erwachten wir
von dem Lärm unſerer Leute und dem Brüllen der Löwen,
auch gab der ſchwarze Viehhirte, der ganz in der Nähe des
Stalles ſein Haus hat, zwei Schüſſe ab. Aber ſonſt war
nichts zu machen, denn es war ſtockdunkel und wir konn en nur
vermuten daß ein oder zwei Löwen im Stalle ſeien. Es war
eine ſchreckliche Nacht. Am nächſten Morgen bot ſich uns ein
troſtloſer Anblick: vier Kühe waren geiotet zwei verwundet und
das übrige Vieh war jo verängſtet und aufgeregt, daß es laum
gemolken werden konn'e. Da mein Moeonn ſich noch en cht völlig
von einem Fieberanfall erholt hatte, ſchickten wir gleich Me
dung nach Sikonge (ebenfalls Weiſſionsſta on der Brüderge-
meinde), und ſchon gegen Abend kam Miſſionar Neumann von
dort uns zu Hilfe. Dieſer hatte ſich ſchon öfters als ſehr
tapferer und erfoigreicher Löwenjäger bewährt. Er verbrachte
die Nacht mit einigen Eingeborenen im Kuhſtall, und wirf-
lich kennen die Löwen beide wieder, da ſie ſich das viele Fleiſch
nicht en gehen laſſen wollten. Der eine kam ſchon um 10 Uhr
abends, als der Mond noch ſchien, o daß Miſſionar Neu-
mann ihn mit ſeiner neuen, vortrefflich bewährien Raubtier-
büchſe erlegen konnte, als er von dem Fleiſch fraß, das vor
dem Stall hingelegt worden war. Der zweite ham ungefähr
um 3 Uhr morgens, und da es inzwiſchen ganz dunſel ge-
worden war konnte Neumann nur auf Geratewohl ſchießen. Er
verwundete das Tier aber doch derart, daß es ſich nicht mehr
weit ſchleppen konn'e, und man es am nächſten Morgen auf
einem Felde in der Nähe liegen fand. Als die Leute ſich
näheren richtete es ſich brummend auf und lief fort kam aber
nicht we't, ehe ihm der Garaus gemacht wurde Es waren
zwei große männliche Tiere, und es iſt unglaublich, durch
welch kleines Loch ſie ſich in den Vie ſtill gezwängt haben.
Die Dornen, die zum Schutze angebracht waren, hatten ſie
etwas beiſeite geſchoben und dann zwei dicke Balken durchge
freſſen. Dabei müſſen ſie ſich aber ziem'ich geriſſen haben
nach dein Blutſpuren zu urteilen. Der Jubel der Leute, daß

nun wieder zwei ſo große Tiere erlegt waren, iſt nicht zu
beſchreiben. Das Schre en, Trommeln und Tanzen wollte gar
kein Ende nehmen, und erſt gegen Mittag legte ſich der Lärm
etwas.

Obſtkonſervierung durch Stickſtoff. Jn Kalifornien iſt mit
überraſchendem Erfolge der Verſuch gemacht worden, Obſt und
Früchte aller Art durch Stickſtoff zu konſervieren. Ein die
Früchte enthaltender, aus luftdichtem Material beſtehender Be
hälter wird zu dieſem Zweck von Luft entleert, mit reinem
Stickſtoff gefüllt und darauf hermetiſch e Wein
trauben, ja ſogar Kirſchen ſind in dieſer Weiſe fünf Monate
und länger in beſtem Zuſtande konſerviert worden. Wie das
Patentbureau Kipp u. Büttner, Hamburg, mitteilt, gehen dieſe
Verſuche von der Tatſache aus, daß auf der Pariſer Weltaus-
ſtellung im Jahre 1900 Fiſche zur Ausſtellung gelangten, die
unter Verwendung von Stickſtoff als Konſervierungsmittel be
reits ſieben Jahre genußfähig erhalten worden waren.

Vom Zylinderhut.
Jm Hamburger Echo findet ſich folgende beißende aber

wohl verdiente Verſpottung der arlsruher Frank-
Kolb-Affäre:

Schön iſt ein Zylinderhut
Wenn man ihn beſitzen tut.

Jch fühl's, wie bitter not mir tut
Ein würdiger Zylinderhut,
Des deutſchen Mannes Zierde.
Sobald mir Geld im Beutel klingt,
Der „Erſte“ wieder Hochflut bringt,
Dann ſtill' ich die Begierde.
Jn einen Laden tret' ich ein
„Zylinderhut! Doch bitte, feinl“

Wie Frank und Kolb.
Und wenn ich den Zhlinder hab',
Dann lege ich die Laſter ab
Des ruppigen Barbaren.
Es paßt nicht mehr in unſ're Zeit
Umſtürzleriſche Schlapphütigkeit
Aus längſtvergang' nen Jahren.
Moderne Demokraten traun
Sind im Zhlinderhut zu ſchau'n,

Wie Frank und Kolb.
Ein Schlapphut Donnerwetter auchl!
Das iſt ein überlebter Brauch
Und außerdem nicht praktiſch.
Zum Beiſpiel für den Trauerflor,
Falls Landestrauer kommt mal vor,
Gebricht an. Raum es faktiſch.
Hingegen im Zhylinderhut
Man ordnungsmäßig trauern tut,

Wie Frank und Kolb
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emprmonthe Swaſfe gegen n werden. Eineängnisſtrafe allein könne ihn wirkſam treffen.
egen Reichard ſchweben noch einige andere Sachen, u. a.

auch eine wegen Aufforderung zum Bohkott. Auf der Vor
ladung in dieſer Sache iſt zu leſen:

„An den Bauarbeiter, früheren Herrn Arno
Hugo Reichard in Bockwitz.“

Seit wann iſt denn bei den Gerichten eine derartige Adreſ-
ſierung Foch Wendet man ſie etwa nur bei Arbeiterfüh-
rern an

Die Lauchhammerſche Polizei und die Rotte Korah.
Bockwitz, 16. Oktober. (E. B.) Ein Reſerviſt, der früher

ſchon im Lauchhammer gearbeitet hat, kommt zu Herrn Thär-
mann dem Polizeigewaltigen von Lauchhammer und
fragt um Arbeit an. Herr Thärmann voller Freuden darüber,
preiſt die Wohlfahrtseinrichtungen des Werkes und meint:
„Den Segen der Penſionskaſſe werden Sie erſt im Alter richtig
zu würdigen lernen,“ Als Beweis dafür mag angeführt wer
den: Der Former W. Herz aus Bockwitz wurde, nachdem er
38 Jahre ſeine hohen Beiträge zur Kaſſe geleiſtet hatte, auf das
Straßenpflaſter geworfen. Das iſt der Segen der Penſions
kaſſe im hohen Alterl Herr Thärmann ſagte aber auch zu dem
Reſerviſten (derſelbe iſt Parteigenoſſe): „Ziehen Sie ja nicht
nach Bockwitz, denn dort herrſcht jetzt die rote Rotte
Korahl“ Wir können den Zorn des Herrn Thärmann über
die Rotte Korah nachfühlen, denn gerade die iſt es geweſen,
welche die ungeheuren Mißſtände und die menſchenunwürdige
Behandlung der Arbeiter an die Oeffentlichkeit gebracht hat. So
leicht wird es ja den Gewaltigen aus Lauchhammer nicht mehr
gemacht. Jetzt haben ſie die Kritik der Oeffentlichkeit zu fürch-
ten. Das wiſſen ſie und deshalb dieſe Wut. Wir glauben es
ja manchen Leuten, daß ſie ſich gern in jene Zeit zurückverſetzen
möchten, wo die Arbeiter noch die Bevormundung der Werks-
leitung zu erdulden hatten, wo man den Arbeitern ſogar vor-
ſchrieb, ſich erſt eine gewiſſe Summe zu ſparen, ehe ſie hei-
raten durften. Und ein ordentliches Mädchen mußte
es ſein das ſie heirateten, denn ſonſt konnten ſie gezwungen
werden die herrlichen Gefilde des Eiſenwerkes Lauchhammer

meiden. O, ſchöne Zeit, o, ſel'ge Zeit Nicht wahr, Herr
Thärmann?

Der „geſamte“ Nachlaß
eines preußiſchen Landtagsabgeordneten!

Jn den bürgerlichen Blättern findet man folgendes Jnſerat:

Auktion.
Jm Auftrage des Konkursverwalters Herrn Kauf

mann Weiſe in Ortrand verſteigere ich am
Freitag den 18. Oktober d. J. Vorm. 10 Uhr
im Safttefe zu Kleinmehlen den geſamtenNachlaß des daſelbſt verſtorbenen Herrn Zachariae

von Lingenthal, als:1 Schreibtiſch, 1 Schreibfeſſel, 2 Tiſche, 6 Rohr-
ſtühle, 1 Lehnſtuhl, 1 kl. Wäſcheſchrank und andere
Möbel, 1 ſilb. Zigarrentaſche, 1 Paar goldene
Manſchettenknöpfe, 1 große Partie getra
gener Kleidungs u. Wäſcheſtücke 1 ca.
300 verſchiedene Zeitſchriften und andere Werke,

oten, 1 Fernrohr und noch viele andere Sachen,
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Bezahlung

Bellftedt,
Gerichtsvollzieher in Elſterwerda.

acharige war Mitglied des preußiſchen Landtages. Bei
einem Ableben erließen alle guten Patrioten auch der Land
rat von Boske Nachrufe, in denen der Verſtorbene als ein
überaus tüchtiger Mann geprieſen wurde. Seine ganze i
keit aber hat ihn nicht vor dem geſchützt. Vie
„auch tüchtige“ Geſchäftsleute haben das Nachſehen und werden
wohl das ehemalige M. d. L. im (be) dauernden Angedenken
behalten. Z. war zwar auch nur ein armes Luder, aber doch
immerhin als gut preußiſcher Dreiklaſſenmann Hahn im Korbe.
Nun wird ſein „geſamter“ Nachlaß unter den Hammer kommen.

Wenn man da ſchon ein Paar Manſchettenknöpfe einzeln auf
ührt, welcher Natur müſſen dann die „vielen anderen Sachen“

n

Und die Zeitſchriften Neben Landtagsakten ſind doch ſicher
lich viele Kreisblattbände dabei. Was wird die Auktion bringen
Gewiß werden die Anhänger des Dreiklaſſenwahlrechts recht
viel für die Reliquien bieten, damit die armen Teufel von
Gläubigern wenigſtens zu ihrem Gelde kommen. Als Nachu Wege haben die Patrioten von Liebenwerda den

errn ock von in auf Uebigau, früheren Amtsanwalt
in Dresden, erkoren. Bock zeichnete ſich bei der letzten Reichs
a durch ganz beſondere Sozialiſtenvernichtung bei ver
ſchloſſenen Türen aus.

Bysantiniſches.

Herzberg a. E., 17. Oktober. (E. B.) Ja, wir leben im
Zeichen der Denkmäler. So wird vielleicht der Kriegerverein
unſerer Nachbardörfer Bahnsdorf und Neudeck auch gedacht
haben, als er den Beſchluß faßte, ein Kriegerdenkmal zu er-
richten. Die Anregung hierzu iſt vom Herrn Major Lettre in
Neudeck ausgegangen. Neudeck iſt ein Dörfchen, wo bei der
letzten Reichstagswahl nur konſervative Stimmzettel abgegeben

So ein Zhyhlinder muß jetzt her,
Denn ohne ſolchen geht's nicht mehr,
Will man repräſentieren.
Man weiß nicht, was paſſieren mag,
Und käme dann ein wicht'ger Tag,
Könnt' ich nicht demonſtrieren.
Warum, ſo 88 es, dacht' er nicht
Zur rechten Zeit an ſeine Pflicht,
Wie Frank und Kolb? nAch Gott! Wie wird mir weh und bang! m

Bis „Erſten“ dauert's noch ſe lang
Ein Vorſchuß kann nicht ſchaden.
Es könnte in der Zwiſchenzeit
Eingehen zur Hochſeligkeit
Ein Jurp von Gottesgnaden,
Zylinderlos würd' ich da ſteh'n
Und könnt' im Trauerzug nicht geh'n,

Wie Frank und Kolb.
J. rank und Kolbl Mit einem Wort:

ie beiden den Rekord!
Sie haben ja Zhlinder.
Umflort das Angſtro r, trauervoll,
So brachten ſie der Ehrfurcht Zoll
Als brave Landeskinder.
Hinfüro der Sozialiſt,Daß er ſo auf der She iſt,

ie Frank und Kolb.
Wie Frank und Kolb will ich fortan
Als zielbewußter Untertan
Den Takt zu wahren ſtreben.
Und jedem Landesvater will
Jch tränenſchwer und wehmutsſtill
Die letzte Ehre geben.
Dazu dient der Zhylinderhut,
Wenn Fran man beſitzen tut,

Wie Frank und Kolb.
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en. D orejer umſtand augrauf oie Anregung es Herrn
e zurückzuführen iſt, ſei dahingeſtellt. Da man nun jeden

falls bei der Aufſtellung des Denkmals keine dem Verein an
ehörende Ortſchaft benachteiligen wollte, ſo hat man einen
latz ausfindig gemacht, welcher allen patriotiſchen Anforde

rungen entſpricht. Man lebt doch auch nicht umſonſt im Lande
der Dichter und Denker. Man hat ſofort daran gedacht, daß à
Ia Berlin vielleich einmal eine ganze Reihe von Säulen und
Puppen aufgeſtellt werden könnten und hat deshalb den Platz
ſehr zweckentſprechend erwählet. Und dann iſt es ein hiſt o r i
ſcher Platz. Der frühere König Friedrich Wilhelm III. iſt
während ſeiner Regierung des öfteren nach Dresden gereiſt.
Freilich waren nun ſolche Reiſen, da es damals Bahnen und
Autos noch nicht gab, ſehr beſchwerlich. Da nun fürſtliche Per
ſonen ſo gut wie andere ſterbliche Erdenbewohner bei derarti
gen Reiſen auch müde wurden, ſo war auch der damalige König
genötigt, öfter zu raſten. Zu dieſen Halteſtellen ſoll nun auch
der ſogenannte Bahnsdorfer Berg (eine Steigung der Berlin
Dresdner Straße), gehören. Und hier ſoll das Kriegerdenk-
mal ſeinen Platz findenl! Fürwahr, eine herrliche Jdeel! Jn
unſerer ſchweren Zeit, wo Patriotismus und Vaterlandsliebe
ach, ſo ſehr im Schwinden ſind, wird ſo ein Denkmal, auf einer
ſolch heiligen Stelle errichtet, doppelte Dienſte tun. Wenn
dann der müde Wanderer den Bahnsdorfer Berg hinan ſchrei-
tet, ſo wird er nicht nur entzückt ſein, hier oben ein Krieger
denkmal zu finden. Nein, ſein patriotiſches Herz, wenn er eins
hat, wird vor Freude hüpfen, wenn er erſt erfährt, daß vor
faſt zwei Menſchenaltern hier ein preußiſcher König geraſtet
hat und ſich an den Sönheiten der Natur erfreute. Den Hut
mit Eichenlaub ſchmückend, ſtolz erhobenen Hauptes wird der
Wanderer dann ſeinen Weg fortſetzen, und der Worte gedenken:
Ja, Deutſchland alleweil in der Welt voran!

Woly-a, 17. Oktober. (E. B.) Stimmt nicht ganz.
Wie uns mitgeteilt wird, hat unſere Notiz über die Flucht
des Bauunternehmers Fr. Wolf nicht ganz geſtimmt. Der
plötzlich Verreiſte hat nur etwa 10000 Mark Reiſegeld ein

eſteckt und ſoll dieſe Summe nicht erſchwindelt haben. Auchſeu er beſonders deshalb ausgerückt ſein, weil ein Meineids-

verfahren gegen ihn ſchwebte.
Holzweißig, 17. Oktober. (E. B.) Unglücksfall. Auf

Grube Friedrich III legte ſich geſtern während der Mittags
pauſe der Arbeiter Hübner aus Roitzſch in der Grube ſchlafen.
Plötzlich löſten ſich von einem Tonſtoße Maſſen los und
ſtürzten auf den Schlafenden. An ſeinem Wiederaufkommen
wird gezweifelt.

Artern, 17. Oktober. Einer, der Furcht bekam.
Der frühere Aufſeher Pabſt hat an den Bürgermeiſter
Stuhrmann ein Schreiben gerichtet, in welchem er die-
ſen wegen der ihm ſeinerſeits zugefügten Beleidigung um Ver
geihung bittet und ſich jeder etwa gewünſchten weiteren Ge
nugtuung bereit erklärt. Am Schluſſe des Schreibens ſagt
Pabſt wörtlich: i der größten Hoffnung auf Verzeihung
bemerke noch, ich auf eine vielleicht zu denkende Wieder
einſtellung v will. Die Verurteilung des Polizei
ſergeanten Heſſe zu einem Jahre Gefängnis wegen Beleidi-
gung des Bürgermeiſters hat jedenfalls abſchreckend auf Pabſt
gewirkt. Er hätte dann aber wohl beſſer getan, ſchon früher
ſeine Aeußerungen genauer zu überwachen. Gegen ſeine Ver
urteilung hat der Polizeiſergeant Heſſe Reviſion angemeldet.

Köthen, 17. Oktober. Ein Mann mit „großem“
Namen Wegen Beleidigung des hieſigen Magiſtrats hatte
ſich der Redakteur des Tageblattes, Freiherr von Reisner, zu
veran wor en. Er hatte in mehreren Notizen eine Verordnung
des Magiſtrats kritiſiert. Der Angeklage erſuchte um Frrei-
ſprechung, da er nicht beabſichtigt habe, den Magiſtrat zu be-
leidigen. Er habe „als Satiriker und Schrift-ſteller einen der erſten Namen in Deutſch
land Das Gericht kehrte ſich jedoch nicht an die Be
r 3 des Angeklagten und verurteille ihn zu zwölf Mark

eldſtrafe.

Magdeburg, 17. Oktober. Ein falſcher Verbändler.
Vom Kriegsgericht in Halle war der Musketier Schreiber
vom 93. Jnfanterieregiment in Deſſau wegen Betrugs, Unter
ſchlagung, Urkundenfälſchung und Diebſtahls zu ſechs Wochen
Gefängnis verurteilt worden. Der Angeklagte hatte ſich ein
Mitgliedsbuch des Metallarbeiterverbandes auf unrechtmäßigeWeiſe verſchafft, ferner eine Reiſelegitimation mit falſchem

Namen unterzeichnet und ſich darauf auszahlen
r Der Angeklagte und auch der Gerichtsherr hatten Be
rufung eingelegt, letzterer zugunſten des Angeklagten. BeidePra denen wurden jedoch vom hieſigen Oberkriegsgericht

verworfen.

Aus den Gemeinden.
Wittenberg. Stadtverordnetenſitzung. Man er

örterte zunächſt die Grundwaſſer verhältniſſe im
Lindenfelde, dem ſich immer mehr entwickelnden neuen
Teile unſerer Stadt. 7 Grötingdenkt die Kalamität durch Tieferlegen des Waſſerſpiegels vom
Schwanenteich zu beſeitigen. Stadtbaurat Deutſchmann
iſt indes mit anderen der Meinung, daß dadurch nicht viel er
reicht werde, da bei großen Niederſchlägen wie in dieſem Jahre
der Schaden leicht wieder eintreten könne. Man wird alſo die
Sache unterſuchen, und im nächſten Etat ſoll eine Summe
zwecks Tieferlegung des Waſſerſpiegels vom Schwanenteich ein
geſtellt werden. Die Anwohner des Lindenfeldes ſind demnach
um eine Hoffnung reicher. Folgende Herren ſcheiden dieſes
er aus der Verſammlung aus: Sichler, Juſtizrat Levin,

ollſchläger, Fuhrmann, Geriſcher, Dr. Schwarze, Schildhauer,
Fiſcher, Lauter und Naumann. Die Herren Walter und Kärn-
ach werden als Beiſitzer zu den Stadtverordnetenwahlen ge

wählt. Die Hausanſchlüſſe zum Elektrizitätswerk werden der
Firma Siemens u. Schuckert übertragen, weil dieſe bereits die
Kabellegung in den Straßen berg die Firma iſt etwas
teurer als eine Konkurrentin. Zur Beſchaffung eines kleinen
Waſſerdampfſteriliſators für das Krankenhaus werden 250 Mk.

kaufmänniſchwiſſ r irrt J rtbil-
i ädchen v an der

die Jrrſam gung a der Magiſtrat Patron dieſer u iſt.
bewilligt. Nach Er

Aus der Genoſſenſchaftsbewegung.
Konſumverein Delitzſch und Umgegend. Jn der am 6. Oktober

ſtattgefundenen Generalverſammlung wurde der Bericht über
das verfloſſene Geſchäftsjahr gegeben. Nach demſelben hat ſich
der Verein ein gutes Stück vorwärts entwickelt. Die Mit-

liederzahl iſt um 83 geſtiegen und beträgt jetzt 538. DerKmſad beirug im eigenen Geſchäft 104 936 Mk., alſo ein
Mehrumſatz von 20 715 Mk. Der Geſamtumſatz im eigenen

e W u F. 3e mar t7 J S e e e r e er Js a e
s Aeferankeü oetrugr i s 28 M. Der Ertrag der
Schweineſchlächterei war gut. Geſchlachet wurden 83 ne
mit einem Produkt r von Mk. und einen Brutto
ewinn von 1864 9k. S 9. kvir Der Reingewinn be-
rug im eigenen Geſchäft 11 752 Mk. Es gelangen 10 Proz au

diverſe Waren, 6 Proz. auf Fleiſchwaren und 5 Proz. au
i zur Verteilung. Außerdem werden 9 Proz. au

ckermarken gezahlt. Der Verein unterhält jetzt drei Ver
kaufsſtellen. Jm r werden auch Woll und Schuh-
waren geführt. Auch der Umſatz in dieſen Artikeln ſteigt
immer mehr. der weiteren Verhandlung wurde die
Sverbeunterſtützung beſchloſſen. Es wird gezahlt nach

weijähriger Mitgliedſchaft beim Todesfalle eines Erwachſenen80 t und beim Todesfalle eines Kindes im Alter von 1 bis
15 Jahren 10 Mk. Hoffentlich führt dieſe Einrichtung dem
Vereine weitere Mitglieder zu. In dem Bericht der Ver
bandsreviſoren, Herrn WünſcheCalbe, wurde die geſchä tliche
Leitung y Vereins in allen Teilen lobend hervorg n.

(16. 10.)

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Halle, den 17. Oktober.
Vorſitzender: Landgerichts Direktor Reuter; Ankläger

Staatsanwalt Purpe.
Er wollte nicht ins Gefängnis. Kigenartiger Ur-

kundenfälſchungen hatte ſich ein ſchon öfter vorbeſtrafter
21 jähriger Schneidergeſelle aus San ghaplen zurzeit in Berlin
in Unterſuchungshaft, im März d. Js. ſchuldig gemacht.
ſollte wieder einmal eine Gefängnisſtrafe verbüßen, wollte ſich
aber lieber noch der Freiheit erfreuen. Er reichte daher z der
Staatsanwaltſchaft zwei gefälſchte ärztliche Atteſte e n
denen er einen unbekannten Magdeburger Arzt und einen
ebenfalls nicht exiſtierenden Halleſchen verſichern ließ, er ſei
wegen ſchwerer Krankheit für mindeſtens 5--6 Monate unfähig,
ſeine Strafe anzutreten. Jn dem einen Zeugnis gab er Tuber-
kuloſe, in dem anderen ſchwere Knochenvereiterung als Krank
heitsurſache an. Doch hat er nichts erreicht. Es trat eine
Vermehrung der Gefängnisſtrafe, der er ſich gern entziehen
wollte, um drei Monate ein.

Eine bedenkliche Männerfreundin iſt eine wegen
Diebſtahls ſchon mehrmals vorbeſtrafte 20 jährige Dame von
ier. Sie beglückte in der Nacht zum 10. September einen

chuhmachermeiſter und in der Nacht zum 19. September einen
Studenteu mit ihrer Gunſt. um Abſchied nahm ſie dem
Meiſter eine Brillantnadel, dem Studioſus die ſilberne Taſchen
uhr weg. Ein gleichfalls vorbeſtrafter 20 jähriger Arbeiter von
hier half ihr dann, das Geſtohlene zu Gelde zu machen. Vor
der Strafkammer brach die Ungetreue ſchon beim Eintritt in
den Gerichtsſaal in lebhaftes Weinen aus. Das Gericht ver
urteilte aber die Angeklagte noch über das vom Staatsanwalt
beantragte Strafmaß von fünf Monaten hinaus zu ſieben
Monaten Gefängnis. Jhr Liebhaber erhielt für ſeine Hehlere
eine Gefängnisſtrafe von fünf Monaten.

Um einen Schwiegerſohn zu bekommen, hatte ein
Handelsmann und deſſen Gattin in ihrer Wohnung geſtattet,
W ihre beiden Töchter mit jungen Männern, die ſie fürelratskandidaten hielten, einige Male intim verkehrten. Zum

anke dafür ſollen die Burſchen die eine Tochter bekam ein
Kind die Töchter im Stiche gelaſſen haben. Und die
Eltern wurden nun noch wegen ſchwerer Kuppelei zu je einem
Monat Gefängnis verurteilt.

Verſammlungsberichte.
Kranken und Sterbekaſſe des Maurergewerks t alle.

J der am 6. Oktober in der Moritzburg tagenden Mitglieder
erſammlung wurde zunächſt das Andenken der im vergangenen

halben Jahre verſtorbenen Kollegen in der üblichen Weiſe ge
ehrt. Zum Kaſſenbericht verlas der Kaſſierer die halbjährliche
r ie ergab eine Einnahme: An Beitragsgelder
4719.05 Mk. für 11 Mitglieder 24.75 Mk., vonder Sparkaſſe 1440 Mk., Zinſen 49.60 Mk., Strafgelder 8 Mk.
Beſtand vom vorigen Jahre 89.96 Mk. in Summa 6326.36 Mk.

ſtanden Ausgaben: er ärztliche Behandlung
618 Mk., Arznei und Heilmittel 411 Mk., Kranken- Unterſtützung
4103.97 Mk., Sterbegeld 530 Mk., Kur und r gn
166 Mk., Verwaltungs Ausgabe perſönlich 336.95 Mk., ſächlich
85.69 Mk., ſonſtige 31 Mk., Summa 6288.76 Mk. Bleibt eip
Beſtand von 42.60 Mk. Da die Reviſoren nicht anweſend
waren, wurde im Namen des Vorſtandes der Laiergg ent
laſtet. Betreffs der Lokalfrage entſpann ſich eine lebhafte
Debatte. Die meiſten Redner ſprachen ſich für Beibehaltung
des alten Lokals aus. Gegen zwei Stimmen wurde der An
trag angenommen, die Kaſſerſtunden nebſt Verſammlung bis
auf weiteres in der üblichen Weiſe beizubehalten. Der Vor-
ſitzende wurde beauftragt, 21.50 Mk. reſtierende Beiträge von
einem früheren Mitglied auf dem Klagewege einzutreiben.

gab der Vorſitzende bekannt, daß die aſy n einem
rozeſſe verurteilt worden iſt, 70 Mark an ein S

ghlen, jedoch wurde die Sache um nähere Aufklärung deorſtande überwieſen. Das a eines erkrankten frß eren

Mitgliedes, ihm etwas Krankenunterſtützung er währen,
wurde, da 8 bei ſeiner Erkrankung die geſetzliche g. enzzeit
mit 7 eiträgen zur Kaſſe längſt überſchritten hat und es
auf freiwillige verzichtet, auf das Statut verwieſen. Ein Mit
glied, welches 50 Jahre der Kaſſe angehört, wurd a blichen Weiſe geehrt. Hierzu meldeten ſich wie rei r
Lpen und zwar Franz Koſch, Auguſt Schernik und Louis

olf, die die Geſchäfte zu erledigen haben. rner wurde
beſchloſſen, daß bei Aufnahme dyxeier neuer der
rüheren Giebichenſteiner Maurerkaſſe nach dem Statut ver

ahren wird. um Kir der Ferſen an dieitglieder, daß die nächſte Verſammlung beſſer eſucht per

möge. (Eing. 13. 10.) A. D.Der Verband der freien Gaſt und Schankwirte, Zaten
Halle a. S., hielt am 10. Oktober ſeine Generalverſammlung
beim Kollegen Schramm ab. Vor Eintritt in die Tagesordnung
wurden erſt Neuanmeldungen entgegengnommen. Es haben
ſich die Kollegen Bernhard, Steg 4, Fichtel, Merſebur-

und Anders, Alter Markt, angemeldet. Abgemel-
et haben ſich die Kollegen Friſche, MärzNietleben; Oberländer

und Werner wurden geſtrichen. Sodann wurde bekannt ges
eben, daß die Agitationskommiſſion, Sitz Magdeburg, nach
alle eine Bezirksverſammlung anberaumt habe, welche Don

r den 30. Oktober ſtattfindet, und zwar *urch Abſtimmung
beim Kollegen Grothe, wozu eine Kommiſſion als Delegierte
ernannt wurde. Sodann erſtattete Kollege Emmer den Vor-
ſtandsbericht über das verfloſſene Geſchäftsjahr. Er betontke,
aß unſere Zahlſtelle gut gearbeitet und auch ſchon verſchiedene

e verzeichnen habe. Kollege Bauer gibt einen detail
lierten Kaſſenbericht, welcher gedruckt vorlag. Zu verzeichnen
ſind an Einnahme 1579,88 Mk., an Ausgabe 1239,60 Mk., ſo daß
ein Kaſſenbeſtand von 340,28 Mk. verbleibt. Mitgliederbeſtand
51. Die Reviſoren haben Bücher und Kaſſe in beſter Ordnung
vorgefunden; dem Kaſſierer wurde deshalb Decharge erteilt.
Ko r Streicher gab ſeinen Bericht als Obmann der Rechts
ſchutzkommiſſion. Es haben mehrere Kollegen Rechtsſchutz be-
antragt und auch erhalten. Die Vorſtandswahl ergab, daß
Kollege Emmer als erſter Vorſitzender, Kollege Haaſe als zwei
ter, Kollege Sachfe als erſter Schriftführer, Pachulke als
zweiter, Kollege Bauer als erſter Kaſſierer, Kollege Voigt als
weiter einſtimmig gewählt wurden. Als Reviſoren wurdendie Kollegen Müller, Köppchen und Walter einſtimmig ewählt;
ur Rechtsſchutzkommiſſion wurden die Kollegen Streicher, Roditſch und Schramm gewählt.
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as kommende Wintervergnügen am 165. Febr. 08 im
Volkspark wurden ſechs Komiteemitglieder in Vorſchlag ge

r e z S eVon der Wahl eines Reviſors wurde Abſtand genommen, daim Januar die N inden. 8
den n ollen ein oder zweifernen t lt werden, welche den Biſt rer zu konkrol

lieren h Zum Schluß wurde neg bekan e daß
für die verſtorbene an des Kollegen Lingesleben die Sterbe

Nr. 6 zu kle t gnmerkung des tführers. üglich der nvernna. ne See nach e Ortchaften, Prozente an die Hilfskaſſierer, Porto zum Einladen
der Mitglieder uſw. ſind in dieſem Quartal über 600 Mk. aus-
gegeben. Hier würde ſobald als et zu en ſein, ob
es nicht h ſei, dem Beiſpiel der Zahlſtellen Hambur ankfurt, Ste uw zu folgen und ebenfalls beſoldete
Hilfskaſſierer anzuſtellen. Der Mehraufwand an Gehalt würde
durch Anſtellung bei den Vorteilen derſelben, dieſen überholen
und ausgleichen. Speziell würde es auch vorteilhaft ſein, wenn
der Geſchäftsführer nur mit zwei, anſtatt jede Woche mit 20
Kollegen abzurechnen hätte, damit derſelbe entlaſtet und ſich
mehr der Agitation widmen könnte. Auch die Verfrommungs-
verordnung zwingt uns am Ende noch dieſe Neuformierung vor
unehmen und die Mitgliederbeiträge des Wochentags v kaſ

ieren. (Eing. 16. 10. 07.) K.
Freidenker. Zu dem im Volksblatt bereits ſtkizzierten Vor

trag des Genoſſen Dr. Stern-Berlin, über das Thema Gibt
es einen Gott 7, ſei noch nachgetragen: Der Vortragende
r aus, daß in dem Worte „Gott“ eine ganze Welt ver-
örpert liegt, die religiöſe w. daß ein Gott dieWelt aus Nichts erſ en, den erſten Menſchen aus einem

Erdenkloß nach ſeinem Ebenbilde geſtaltet, und weil dieſer ſich
einſam fühlte, ihm eine Gehilfin n Weib) aus ſeiner Rippe

hatte, doch als die erſten Menſchen den Zweck ihres
ſeins ausführen wollten, ſind ſie von demſelben Gott ver-

ſahen und r ewigen Strafe verdammt worden. Die Behaup-
ung, Gott ſei allwiſſend, allmächtig, allgerecht leite und ordne

alles, iſt eine phantaſtiſche Dichtung, aller Grundlage bar. An
der Hand kraſſer Beiſpiele bewies der Referent daß einirdiſcher Vater vernnſe er an ſeinen Kindern handelt als der

uns ilderte Gott. Oft wird das Unglück eines einzelnen
als Strafe Gottes angeſehen. Was kann das durch einen Trin-
ker gezeugte, oder une a geborene Kind dafür, daß es ſein
Leben in Krantheit oder Mißachtung verbringen muß Was
können die in einem Bergwerk kätigen Arbeiter dafür, wenn
durch die Profitgier einiger Beſitzer die erforderlichen Maß-
regeln nicht beachtet werden und große Exploſionen erfolgen,
die den Tod vieler Arbeiter zur Folge haben. Was können die
Völker dafür, wenn ſie durch die r einzelner ſich wie Beſtien
zerfleiſchen müſſen Wir können beobachten, wie Erdbeben

anze blühende Länder, Städte zerſtören, alſo kann ein Unglück
eine Strafe Gottes ſein. Der Schuldige wird größtenkeils

nicht getroffen. Für unſere Vorſtellung iſt alles unbegrenzt,
unfaßbar.

Die Schwierigkeit bleibt beſtehen, ob wir einen Gott an
nehmen, der ewig beſteht, oder ob wir eine Welt, die ewig iſt,
als Gottesbegriff beſtehen laſſen. Das Rätſel über Anfang und
Ende der Welt, das Geſetz von Urſache und Wirkung wird durch
Annahme eines Gottes nicht gelöſt. Wenn alles, was hier vor
kommt und beſteht, auf dem Geſetz von Urſache und Wirkung
beruht, ſo u auch bei der Exiſtenz eines perſönlichen Gottes
nach ihrer Urſache gefragt werden. Ueber die Frage, wo war
der Gott, bevor er die Welt erſchaffen hat, was hat er denn
währenddeſſen gemacht vermag uns weder das alte noch das
neue Teſtament Aufſchluß geben. Nicht Gott hat die Men
ſchen geſchaffen, e der Menſch hat ſich ſeinen Gott, wie
er ihn verſteht, geſchaffen. Es gab Jeiten, wo die Völker nicht
mit einem Gott auskamen, da hatten ſie mehrere Götter.
gute und böſe. Die Naturereigniſſe, Erdbeben, Blitz und Don
ner waren die Urſachen, welche die Naturvölker auf die Exiſtenz
eines Gottes gebracht haben. Die Naturwiſſenſchaft, ausge
rüſtet mit den Werkzeugen der modernen Erkenntnis, kann die
Griren eines Gottes nicht aufrekht erhalten.

ein trotzig Schickſal beuge unſern Mut,
Im Herzen ſprühe heil'gen Feuers Glut!
Der Brüder Qual ruft uns zum Freiheitskrieg
Empor zum Licht und unſer iſt der Sieg
Der Liebe Berhrfabn ſtolz voran
Ziehen wir ſieghaft unſere Sonnenbahn;
Ueber der Großen Haß, der Schwachen Neid
Jauchzend hinein in die Unendlichkeit!

Mit dieſem begeiſtert vorgetragenen Vers r der Referent
ſeinen Vortrag. Stürmiſcher Beifall lohnte ihn für ſeine Aus

führungen. B. K.Sozialdemokratiſcher Verein Zeitz. Wieder eine gut beſuchte
Verſammlung am Dienstag. Genoſſe Leopoldt gedachte
zum Beginn des vorſtorbenen Genoſſen Motteler, die An-
weſenden ehren das Andenken durch Erheben von den Plätzen.
Dann gibt Genoſſe Leopoldt den Bericht vom Parteitag, in
dem er Punkt für eingehend, ſo weit es die Zeit erlaubt,
beſpricht. Redner kommt zu dem Schluß, daß die Partei mit
den Arbeiten des Parteitags zufrieden ſein kann, daß in eifri-

er ernſter Tätigkeit Richtſteine aufgebaut auf dem Wege der
rbeiterbewegung zu ihrem Ziele. Die Diskuſſion über den

Parteitag wird auf Antrag Kretſchm ar auf die nächſte Ver
ſammlung verſchoben. Zum Kreistag in Theißen werden
als Delegierte die Genoſſen Kämpfe, Windau, Ren-
Dccit Jähnert, Hentſchler und Kretſchmar ge-

Jm Geſchäftlichen wird die Lokalfrage erwähnt und die darin
r Einrichtungen gutgeheißen. Mit der Entſcheidung

r Kontrollkommiſſion in Sachen Dölle erklärt ſich die Ver
ſammlung einverſtanden. Am 17. November findet ein Ver-
Fern in der Zentralhalle ſtatt. Eine längere Ausſprache
indet ſtatt über die Agitation, über die Lichtbildervorträge uſw.
Danach folgte Erledigung einiger Angelegenheiten im Ver-

ſchiedenen. (10. 10.)

Sozialdemokratiſcher Verein Naumburg. Jn unſerer am
7. Oktober im Schwarzen Adler abgehaltenen Monatsverſamm-
lung hielt zunächſt Gen. Däumig- Halle einen ſehr inter-

anten Vortrag über die wirtſchaftliche und politiſche Lage in
Marokko. ann fand eine Ausſprache über den auher-
ordentlichen Kreistag in Theißen ſtatt, in welcher ſich die Ver-
ueg für die Gründung einer eigenen Zeitung entſchied

ls Delegierte wurden die Genoſſen Stech, Wanndorf, Brendel
und Grunert gewählt. Des weiteren wurden die bevorſtehen-
den Stadtverordnetenwahlen beſprochen. Unter Verſchiedenem
wurde in die vom Gewerkſchaftskartell gebildete Kommiſſion
zur Beratung der Bibliotheksangelegenheit Genoſſe Laubſ
als unſer Vertreter gewählt. (12. 10.) St.

Sogzialdempkratiſcher Verein Taucha. In der letzten Ver
ſammlung wurden die Delegierten zum außerordentlichen
Kreistag gewählt. Die Abrechnung vom dritten Quartal ergab
an Einnahmen 42,01 Mk., an Ausgaben 22,56 Mk. Ueber die
Punkte der Kreistags Tagesordnung wurde lebhaft diskutiert.

(9. 10.)
Gewerkſchaftskartell Sangerhauſen. Unter Eingängen gab

der Vorſitzende bekannt, daß der Lichtbildervortrag über Frei-
heitskämpfe von 1848 beſtimmt am 31. Oktober ſtattfindet. Als
Eintrittspreis ſind 20 Pfg. feſtgeſetzt. Die Vorarbeiten wurden
den Genoſſen Großpietzſch, Kirchner und Graumann übertragen.
Die Vorträge des Herrn Dr. Eckardt ſollen Anfang November
ſtattfinden. Die Textilarbeiter wollen eine Hausagitation ver
anſtalten zur Gewinnung von Mitgliedern und Abonnenten
für die Gleichheit. Letzteres ſoll unterſtützt werden. Als un
gehörig bezeichnet wurde eine Karte des Gen. Strzelewicz. Ge
noſſe Graf referierte ſodann über die Entſtehung der Gewerk-
ſchaften und ihre Taktik. Unter Verſchiedenem teilten die Buch
drucker mit, daß ihre Kollegen bei der Firma Arndt (Sangerh,.
Nachrichten) gekündigt haben. Leider haben ſich ſchon zwei
Arbeitswillige gefunden. Unentſchuldigt fehlten; je zwei Me-

S
ortarbeiter, je ein Brauer, Dachdeger,ha (0.

et
prach Gen. Schimanskh in ſehr

Weiſe Jn der Diskuſſion wur
ertreterwahlen aufgefordert.

en ein Schreiben der
rbeitsverhältniſſe betreffend,

iedenem wurde zur Lokalfrage be
Gewerkſchaftler in Lokalen ver-

en. Ferner wurde noch
ſtattfindende Volkskonzert hingewieſen

Gewerkſchaftskartell Schkeuditz.
ber gedachte der Vorſitzende des verſtorbenen
Die Anweſenden ehrten das Andenken des Verſtorbenen in

Die Herbergskommiſfion hatte keinerlei Be
werden vorzubringen. Ueber eine kombinierte Verſammlung,

ie ſich mit dem zu gründenden Diskuſſionsklub beſchäftigte,
erſtattete Gen. Schreck Bericht. Die Gewerkſchaften ſollen leb

t dafür agitieren. In nächſter Zeit ſoll eine Arbeitsloſen
lung vorgenommen werden, damit ſoll eine Statiſtik über

ie Zugehörigkeit zur Partei und über die Leſer der Preſſe ver
bunden ſein. Gerügt wurde, daß die Beſchwerdekommiſſion ſo

enommen wird. Beſchwerden ſind beim
Gen. Schreck, Auguſtaſtraße 9, anzubringen.
kaſſenvertreterwahl ſoll rege
an die Bahninſpektion eine
beiterzüge einzureichen, da ſeit dem 1. Oktober ſi

macht haben. Entſchuldigt fehlten die Gen.
e unentſchuldigt Papſt, Nödler und m

tallarbeiter und T
Schuhmacher

Gewerkſcheftskartell angen war u. a. dieBroſchüre über Arbeit ihre die allen
Gewerkſchaften zur An

ankenverſicherun
hrlicher und

fter Beteiligung an den
arbeiter teilten mit, daß i

Zimmermann, Lohn und
en iſt. Unter Verſ

kehren, in denen ſie nichts zu ſuchen
auf das g. 17. Oktober

n der Sitzung am 9. Okto-
enoſſen Motteler.

üblicher Weiſe.

wenig in Anſpruch
Zur Kranken-

itiert werden. Beſchloſſen wurde,
etition betr. Regelung der A

gel bemerkbar
Kümmel und

Volksverſammlung R
am 6. d. M. referierte
Thema: die Sozialdemokratie und ihre Gegner.
kuſſion fand nicht ſtatt. De
zum Beitritt zur Organiſation auf. (10. 10.)

Volksverſammlung Gleſien. Eine gut beſuchte Verſammlung
fand am 13. d. M. im Kaſino zu Schweiditz ſtatt. Vor Eintritt
in die Tagesordnung wurde das Andenken des verſtorbenen

eiſters“ in der üblichen Weiſe geehrt. Gen
Raute erſtattet Bericht vom Parteitag. Seine 13 ſtündigen

ührungen wurden von den Ver
und fanden allſeitigen Bei

wurde einſtimmig angenomm
Die am 13. Oktober im Ka

itz. Jn der öffentl. Verſammlung
en. Pollender- Leipzig über das

Eine Dis
Der Vorſitzende forderte dann h

„roten Po

ammelten aufmerkſam ver
all. Folgende Reſolution

n

ſino zu Schweiditz tagende öffent-
liche Verſammlung erklärt ſich mit den auf dem Eſſener Partei-
tag gefaßten Beſchlüſſen einverſtanden. T

dieſen Beſchlüſſen kräfti
Arbeiter für unſere poli

ſchaftliche Organiſation gewonnen iſt und Leſer unſerer Preſſe,
des Halleſchen Volksblattes, wird.“

Mit einem Hoch auf die Sozia
ſitzende die Verſammlung.

Büchermarkt.
eien Stunden“. Jlluſtrierte Romanbibliothek für das

eft a 10 Pfg. 12 H
orwärts, Berlin SW. 68.

nd, enthalten die Fort-
ildnis“ von

Die Verſammelten
weiter zu agi-verſprechen, gemä
che und gewerk-tieren bis der letz

Pemorratze ſchloß der or

W

n.

t

5

4

n
z

öchentlich erſcheint ein
15 Cts. Verlag: Buchhandlung

Heft 40 und 41, die ſoeben erſchienen
ſetzung der Novelle „Die Pilger der
Scherr. Ferner ſind in den Heften die Fortſetzungen
zöſiſchen Sittenromans „Roſa und Ninette“ von
wie eine Reihe unterhaltender und belehrender Notizen ent
halten. Auch für Humor iſt in einer kleiner Plauderecke Sorge

Das Schriftenverzeichnis der Buchhandlung Vorwärts, Ber-
lin SW. 68, iſt in neuer Auflage erſchienen. Es iſt bedeutend
erweitert und vermehrt und die einzelnen Materien überſicht-

Ein Autoren- und Titel- ſowie ein Sach-
regiſter vervollſtändigen und erleichtern die Handhabung des

arke Büchlein wird auf Ver-
langen gratis und franko abgegeben. Wir empfehlen das Ver-
zeichnis der Beachtung aller organiſierten Genoſſen und den
Bibliothekaren der gewerkſchaftlichen und politiſchen Organiſa-

eft 10 des zweiten Jahrgangs,
Oktober 1907. Herausgegeben vom Deutſchen Holzarbeiterver-
band, Stuttgart.

Das Fachblatt für
und iſt gegen 1 Ma

Daudet, ſo

licher angeordnet.

Verzeichniſſes. Das 160 Seiten

ur beſonderen Beachtu
Fachblatt für Holzarbeiter.

lzarbeiter erſcheint am 15. jeden Monats
pro Vierteljahr bei allen Po

erwaltungsſtellen des Deutſchen Holzarbeiterverban
des zu abonnieren, ſowie beim Verlag, Stuttgart, r 43.

Ein offenes Wort zur Abſtinenzbewegung. Vortrag von E. v.
Preis 25 Pfg. Druck und Verlag Guſtav

Protokoll des dritten ordentlichen Verbandstages des Ver-
bandes der freien Gaſt- und Schankwirte.

Die Selbſtvergiftung.

oſtanſtalten

d. Heyden-Köln.
Witzel, Berlin,

Selbſtverlag.
aus und Volksbibliothek

Nr. 2.) Verfaſſer Dr. Walſer, Darmſtadt. Verlag Ed. Demme,
Preis 80 Pfg.

Die Urteile der
Reichskommiſſar a. D.

isziplinargerichte gegen Dr. Karl Peters,
Verlag G. Birk u. Ko., München. Preis

Zur Frage der Einheitsorganiſation im Zimmergewerbe.
Von Theodor Fiſcher. Verlag Vorwärts, Berlin.

eter Roſegger: Der Adlerwirt von Kirchbrunn. („Volk
Verlag der Deutſchen Dichter-Gedächtnis-bücher“, Heft 19).Hef 139 Seiten.Stiftung in Hamburg-Großborſtel.

Bilde des Dichters.
Mit einem

fg., gebunden 60 Pfg.reis geheftet 30n („Volksbücher“,Levin Schuecking: Die drei Großmächte.der Deutſchen DichterGedächtnisStiftung
in Hamburg-Großborſtel. 95 Seiten. Mit einem Bilde des
Dichters. Preis gebeftet 25 Pfg., gebunden 55 Pfg.

Heinrich von Kleiſt: Die Verlobung in St. Domingo. Das
Erdbeben in Chile. Der Zweikam
Verlag der Deutſchen DichterGedä
Großborſtel.

(„Volksbücher“, Heft 18.)
isStiftung in

Mit einem Bilde des
Preis geheftet 80 Pfg., gebunden 60 Pfg.

Cabet, Das Weib, ſein unglückliches Schickſal in der gegen
wärtigen Geſellſchaft, ſein Glück in der zukünftigen Gemein-

Hugo Lindemann. Sammlung geſell-
Verlag von M.

142 Seiten.

Fenſhattiicher auſſes
ſchaftswiſſenſchaftlicher Aufſätze. 1Er München. 8o, XI und 20 Seiten, Preis 40 Pfg.

Dieſe kleine Schrift Cabets iſt einer der zwölf
Kommuniſten, die
ließ; ſie wurde dann wiederh

Es iſt ein guter
Weib“ wieder erſcheinen

u verbinden, wie D
Der erſte Teil der

Weibes in der heutigen Geſellſchaft; der zweite
Stellung in der zukünftigen. Jn dem Vorwort ſi: e
lichſten Stellen aus Cabets Schriften und Ausführungen über

der Frau, ihr Verhältnis zum
rgänzung der Darlegung in der vorliegenden

Schrift ihrem Jnhalt nach kurz wiedergegeben.
Die Frauenfrage iſt aktuell und verſchwindet nimmer aus der

Reihe der modernen Kulturfragen, trotz der Abgeneigtheit eines
noch großen Teils der Männer, Frauenrechte a
Cabet ſchließt die Frau zwar noch vom politiſchen
will aber im Intereſſe der
Neuorganiſation der Geſe

riefe eines
re 1841 in Paris erſcheinen
elbſtändig herausgegeben, zu-

Gedanke, Cabets Schrift „Das
zu laſſen und ſie zugleich mit einem

Lindemann es hier bei-
rift ſchildert das Los des

kizziert ihre
die weſent

gefügt hat.

die Erziehun anne und ihrWirken zur

uerkennen.
ebiete aus.

ozialen Emanzipation der Frau, die
ſchaft auf der Grundlage des Kom

Die ſoziale Emangzipation kann aber ohne diemunismus.
politiſche nicht beſtehen.



J a

h

e e

ma

e g

e

e

etallarbeſter

niſſe der Arbeiter in obiger Branche verbeſſerungsbedürftig?

Sonntag den 20. Oktober nachm. 3. Uhr
im „Burgſchlößchen“ bei Ammendort

Hitglieder-Versummlune.
2 Die Kollegen von Ammendorf u. Umg. werden
lerſucht, recht zahlreich zu erſcheinen. De Verdanasleitung

Uorbapd der fahrt Hfvardelter I Aheiterinpen
Sonnabend, den 19. Oktober, abends S!/2 Rur für Halle

(Nord) bei Ferd. Sach, runmiu
Mitglieder-Verſamm lung
Tagesordnung: 1. Die neueſten wirtſchaftl

und die paar en der Gewerkſchaften. Reergt: Genoſſe
Siedersleben. r r n 3. Verſchiedenes.Sonntag, den z. O. tober nachm. 3 Uhr für Ammendorf

im Burgsehlössehen
Mitglieder-Verſammlung.h Ah Unſere künftige Agitation und die

Aufgaben der FabrikVertranendleute. Ref A. Dannehl.
2. Verbandsangelegenheiten. 3. Verſchiedenes.

Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Die Ortsverwaltung.b NB. Für die verſtorbene Frau des Kollegen Lingesleben iſt
Sterbemarke V. 6 zu kleben.

Arbeiter auf Eiſenplätzen
ſowie alle in Eiſen und Metallhandlungen beſchäftigte

Sonnabend, den 19. OKtober, abends 9 Vhr,

Oekfentl. Versammlung.
bei Streicher, Kl. Klausſtr. 7Tagesordnung Sind die Lohn und Arbeitsverhält

Diskuſſion dazu Das Erſcheinen aller in Frage kommenden
Arbeiter iſt Pflicht. Der Einberufer.
Meissener Kranken und Sterhboekasse.

(Zahlstelle Halle-Süd.)
Sonmag äen 20. OKtober, vorm. 11 Vhr,estaurant Englischer Rot Gr. Berlin 14,

v rTagesordnung: I. Ka e vom 3. Quartal undBericht der r Geſchäft iches
eiträge werden, iſt, n 9 bis 11 Uhr angenommen zs iſt PWlice jedes Mitgliedes, pünktlich zu erſcheinen.

Die Ortsver waltung Halle- Bd.
J. A. Karl Heine, Vorſitzender, Krondorferſtr. 5.

Otto NMüller, Kaſſierer, Breiteſtr. 30, HofMin. CZahlstelle Weissenfels,Sonnabend den 19. Oktober abends 8 Uhr in „Stadt Naumburg“

Er. öffentl. Schuhmucher-Versammlung
TagesordnungDie Notwendigkeit der Verkürzung der Arbeitszeit in

der Schubinbuſtrte für Arbeiter und Arbeiterinnen. eferent
Kolle 45 Göller Frankfurt a. M. 2. Disk kuſſion.

lle Arbeiter und Arbeiterinnen müſſen in der Verſammlung

erſcheinen. Die Ortsvorwaltung.
kudruerei-HBban. ſern Maunbun 4.9

Sohloss Wilhelmshöhe, Zoitz.

Sonntag den 20. Oktober abends 7 Uhr
im „Schwarzen Adler“

huwor. Unterhaltungs- Abend.

Nachdem: TAMT.
r Kerittsrarten à 25 Pf. bei allen re ſowie an

Der Vorſtand.Ichtune Oelssenfels. Achtune!

Vedand der fahrt land u Hharbelter leuten
Wir beehren uns, Sie zu unſerem am I STonntag, den

20. Oktober im Reſtaur. „Stadt Naumburg ſtattfindenden

Herbst- Vergnügen
beſtehend in

Konzert, Theater und Zaii
ergebenſt einzuladen. Der Vorſtand.

Teuchern. Teuchern.
weſen al Verein „Wanderlust“

Sonntag den 20. Oktober, nachm. 4 Ubr,
im „Gaſthof zum grünen Baum“

Ankang 3 Uhr.

perbst Vergnügen
S begtebend in Kränzchen u. Reigenfauhren

w. e Hierzu ladet alle Gengſſen n. Freunde
r Vorſtand.

eeeeeeeeeeeeerero

ergebenſt ein
Ohne Karte Kein Tutrit

Sonntag den 20. Oktober

10jähriges Stiftungsfest
des Zentral-Verhandes der Zimmerer.
Mit Speiſen und Getränken wartet beſtens auf

24 4 4 4— 4 3 e 3 e 74 r n r ne er er

olzarhbeiter-Verh. Halle a. S.

Sonnabend den 19. h rehen Saale
kehr des ff. Affing n

beſtehend inKonzert Thenter wanne Ball
P Zutritt nur für Mitglieder und deren Angehörige.

Um recht zahlreiche Beteiligung erſucht

Ankang S Vhr. Dio Ortavorwaltung.
fie umerochaft Atru. l.

Sonntag den 20. OKtober

Abturnen mit Ball.
Hierzu ladet ergebenst ein Daor Turnrat.

B. Beginn des Turnens nachm. 3 Uhr in der Stein-W des Balles abends 7 Uhr in der Bürger-Erholung.

Konzert-Zither-Vereln „Alpenklänge“.
Sonntag, den 20. Oktober

II. Stiſftungsfest,
beſtehend in Zither-Konzert, Theater und Vall im großen Saale

der Thalia-Ss410. Beginn abends 7/2 Uhr.
Freunde und Gönner ladet hierzu freundl. ein Der Vorstand

Metallarbeiter-Verhand Merſeburg

Sonnabend den 19. Oktober, Abends '/.9 Uhr, in der Funkenhurg

Herbst-Verenüeen,
beſtehend in Abend en lebend. Bildern und darauf-

folgendem Kränzchen.
ierzu ladet freundlichſt einBiere Das Festkomltee.

NB. Die Mitglieder ſind gehalten, die Kontrollkarten mitzubringen.

Wo gehen wir Sonntag, d. 20 u. 21. d. Mts. hin?
Alles bei rer Dohberltz, Bannschlösschen!

Alte Leipziger Chaussee
7zur kirmesfeier

Sonntag, den 20. Oktober 1907 im Volkspark

grosses Konzert
ſj unter gefl. Mitwirkung des Herrn Konzertsängers

ßermann Nssle (Bariton) aus Dresden und eines

Känstler-Streichquartetts.
Karten gegen deren Vorzeigung am Saalelngang Programm

und LUiedertexte ausgehändigt werden sind Im Vowerkauf
Il à 35 Ffg. (an der Kasse 50 Pfg zu haben im „Englischen

Hof“, in den „Drel Könlgen“ und im „Volkspark“,

l Zu regem Besoch ladet ein Der Vorstand.
Ende gegen 11 Uhr.

zestgrent zur Schützel, Kl. Ulrichetrasre 9
Jeden Sonnabend, von 5 übr an, Roſtbratwürſte.

Zum Beginn der Handwerkerschulel
empfehle:

Reisszeuge, Reissbretter, Reissschienen,
Winkel, Lineale, Zeichenbogen, Pauspapiere,
chin, usche, Grunätarbenkasten, Radier-
gummi, Bleistifte, Reissnägel, Pinsel etc.

in nur beſtem Fabrikat u. nach Vorſchrift.
Albin Hentze, Schmeerstrasse 25,

B 5Ho in Rabatt Sparmarken.

Beim CEisenfri
Georg Temme, Leligſcherſtraße 11

werden Sie unter allen Umſtänden wie trotz kurzem Be-
ſtehens mein bereits großer und treuer Kundenkreis beweiſt
reell, billigſt und fachgemäß bedient. Es iſt dabei gleich,
ob Sie nun einen Artikel für die Werkſtatt, Landwirt
ſchaft oder für Haus und Küche brauchen.

S

II
Grosses bairisches Zierfest

verbunden mit D humoriſtiſchem Geſangs Konzert von dem
beliebten ten Wigz er Pofſfen-Enſemble Uugo Riank. W

Beginn d. Konzertes: Sonnabend abds. 7 Uhr,
Sonntag nachmittags 4 und abends 8 Uhr.

Hierzu ſind Freunde und Gönner freundlichſt eingeladen.
Emil Boetteher,

Spezialgefchäft

nanmasehinen
m besten Vygteme.

Alleinverkauf
der Original-Viktoria- und pug
Räpmaſchinen in Ring-, Zentral- u

Nundſchiffchen.
Eigene Reparatur- Werkſtatt.

Konsumyerein Streckau.

Konsumverein Theissen,

A. Pfeifer Rechaniker, Leipzigerſtr. 2, I.

Konsumverein Weissenfels.
Konsumverein Zeit.

v

An unſere Mitglieder
Wir haben den von der Firma Heinrich Franuck

Söhne in Ludwigsburg neu in den Handel gebrachten I

Kaffee Erſatz

„Fnrilo“
zum Verkauf aufgenommen.

Mit dieſem Fabrikat wird denjenigen Mitgliedern,
j welche gezwungen oder freiwillig dem Geuuß
des Vohnenkaffees entſagen, ein wohlſchmeckendes,
bekömmliches, billiges Erſatz-Getränk geboten.

(1 Liter 1 bis 12/2 Pfg.)
Große Pakete (1 Pfd.) zu 50 Pfg.,

kleine Pakete 25 Pfg.

Gebrauchsanweiſung befindet ſich auf den Paketen.

Beim ersten Versuch nur ein abgestrichener
Teelöffel voll auf eine Tasse.

Eine Gratisprobe erhalten unſere Mitglieder
auf Wunſch in unſeren Vereinsläden.

Mütter, gobt Euren Kindern
Iebertran-Emulsion.

Bestes Kräftigunga- und VAhrungema4ttel
r r Kinder. Plasche i I u. 27u haben nur Rannisehestr.bei M Rädler, Ecke Sternstrasse.

D. BRitte genau auf Firma zu aehten? T

S Bäckerei Eröffnung-
O Mitteilung, daß ich

O übernommen habe.
Jndem ich bitte, mich in meinem Unternehmenunterſtützen zu wollen, ſichere ich gute, ſchmackhafte Ba

O waren und reelle Bedienung zu.
Karl Ackermann,

früherer Backmeiſter im Giebichenſteiner Konſumverein.
NB. Mache darauf aufmerkſam daß ich auf meine

(O) Backwaren eigene Rabattmarken zu 10 verabfolge.

Mein Bureau legte ch van e

VeumarkKt 10, I(Reubau der Firma N. er
Gleichzeitig empfehle ich mich zu Abfaſſung von Schriftſtücken
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